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EINLEITUNG. 



Demosthenes' Jugendjahre. Seine rednerische 'Ausbildung/ ' 

Demosthenes, des Demosthenes Sohn, aas der attischen Ge- 
meinde (Demos) Päania, wurde wahrscheinlich im Jahre 384 v. Chr. 
geboren. Er war somit zwei Jahre älter als sein Gegner, König 
Philipp n. von Makedonien. Sein Vater war ein angesehener und 
reicher Mann, der in Athen eine Waffen- und eine Sesselfabrik be- 
safs. Er starb aber schon sehr frühzeitig mit Hinterlassung einer 
Witwe und zweier Kinder, unseres Demosthenes, der damals erst 
sieben Jahre alt war, und einer noch um zwei Jahre jüngeren 
Tochter. Der für seine Familie liebevoll besorgte Vater glaubte teils 
durch andere Verfügungen, die er getroffen, teils durch die Über- 
tragung der Vormundschaft auf die nächsten Verwandten für die 
Zukunft seiner Hinterbliebenen aufs beste gesorgt zu haben, zumal 
da er ihnen ein für die damalige Zeit höchst bedeutendes Ver- 
mögen von vierzehn Talenten (= 66000 Mark) hinterliefs. Aber 
die Vormünder täuschten sein Vertrauen auf das schmählichste. 
Während sich das ihnen anvertraute Gut ihrer Mündel bei nur 
einigermafsen sorgsamer Verwaltung bis zu deren Grofsjährigkeit 
ungefähr hätte verdoppeln müssen, brachten sie es durch ihre Ver- 
untreuung so weit, dafs, als Demosthenes im Jahre 366 in einem 
Alter von achtzehn Jahren für mündig erklärt wurde, das ganze 
Vermögen bis auf etwas über ein Talent verschwunden war. Es 
war noch ein Glück, dafs dem Demosthenes der bedeutende väter- 
liche Nachlafs wenigstens insoweit zugute kam, dafs er, freilich ohne 
das Zutun seiner gewissenlosen Vormünder, davon eine gute Er- 
ziehung erhielt. Er wuchs lediglich unter der Aufsicht und Für- 
sorge seiner Mutter auf, die den schwächlichen und kränklichen 
Demosthbnes' AxTSOEW. Redin. II. (E.) 1 
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2 Einleitang. 

Knaben, statt seine Gesundheit durch entsprechende gymnastische 
Übungen zu stärken, in zärtlicher Scheu ängstlich davon zurück- 
hielt. So kam es, dafs er in körperlicher Kraft und Tüchtigkeit 
hinter seinen besser begünstigten Altersgenossen zurückblieb. Um 
so gröfseren Eifer wandte er der Ausbildung seines Geistes zu. Das 
schreiende Unrecht, das der Familie von den nächsten Verwandten 
widerfuhr, lenkte schon früh den Sinn des Knaben auf die Er- 
: fWlung^.eittBt .<xiutigen Pflicht hin, die zugleich mit seiner Mündig- 
' ößrechung an 'ihn Jierantreten würde, nämlich der Pflicht, aus dem 
^jfcliäFb^udie /fletf^^ Vermögens zu retten, was noch zu 

retten war, und zugleich die treulosen Vormünder zur Rechenschaft 
zu ziehen. Dieses Ziel war aber nur dann zu erreichen, wenn er 
die zu einer erfolgreichen Anklage notwendige Fähigkeit besafs. 
So wurde Demosthenes nicht blofs durch einen in ihm liegenden 
natürlichen Trieb, sondern auch durch eine gewisse äufsere Nötigung 
auf die Erlernung einer Kunst hingewiesen, in der er später das 
Höchste geleistet hat. 

Seine Ausbildung in der Redekunst leitete, wohl erst nach 
seiner Mündigsprechung, der wegen seiner gründlichen Kenntnis 
des attischen Rechts und der Prozefsführung hochgefeierte Redner 
Isäos. Bei diesem fand er, was er zunächst brauchte: Unter- 
richt im Privatrecht und in der Privatrede. Aber noch 
mehr förderte ihn das eigene Studium, so dafs er, vielleicht von 
Isokrates abgesehen, im Vergleiche zu den anderen Rednern als 
überaus kenntnisreich erscheint. Durch das Lesen und das Studium 
der Reden des Isokrates scheint er viel in Bezug auf stilistische 
Vollendung gewonnen zu haben. Seine Lieblingslektüre war die 
Geschichte des Peloponnesischen Krieges von Thukydides, die er 
achtmal eigenhändig abgeschrieben haben soll. Mündig geworden, 
hatte Demosthenes zunächst auf gütlichem Wege seine Vormünder 
zur Herausgabe des veruntreuten Vermögens zu bestimmen gesucht ; 
aber diese Versuche kosteten ihn zwei Jahre und brachten ihm 
doch keinen Erfolg. Er mufste nun zum letzten Mittel schreiten 
und sie gerichtlich belangen. Da wurde ihm zwar sein Recht : der 
von ihm zuerst angeklagte Vormund Aphobos wurde zum vollen 
Schadenersatz verurteilt, aber zu seinem ganzen Vermögen kam 
Demosthenes nicht wieder, teils wegen der Umtriebe teils infolge 
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der Vermögenslosigkeit seiner Gegner. Nach fon^ährigen Be- 
mühungen mufste er sich zn einem Vergleiche mit ihnen ver- 
stehen und sich mit einem geringen Teile seines väterlichen Erbes 
begnügen. Wenn er nun die Ehre und den Grlanz seiner FamiUe, 
die an patriotischer Opferwilligkeit zu den besten gezählt hatte, 
aufrechterhalten wollte, so mulste er sich die dazu erforderlichen 
Mittel durch eigene Arbeit verschaffen. Der ernste und strenge 
Sinn des heranwachsenden jungen Mannes, dem sich statt frischer, 
fröhlicher Jugendlust Widerwärtigkeiten allerart entgegenstellten, 
und der so früh schon einen tiefen Einblick in die menscUiche 
Schlechtigkeit und Verworfenheit erhielt, wurde dadurch noch ge- 
steigert, und es ist ganz natürlich, da& er an den Genüssen und 
Vergnügungen der reichen und vornehmen Jugend Athens keinen 
Geschmack fand. Etwa zwanzig Jahre war Demosthenes alt, als 
er sich, um seinen Lebensunterhalt und eine geachtete Stellung 
zugleich zu erwerben, für den Beruf eines loYoyQAq>og entschied, 
dessen Aufgabe darin bestand, für die des Rechts und der Bede 
Unkundigen die zur Führung eines Prozesses nötigen Beden zu 
schreiben. Auch dieser Aufgabe widmete sich Demosthenes mit 
Eifer und Gewissenhaftigkeit, ohne jedoch auch hier den Verun- 
glimpfungen seiner Feinde und ungerechter Beurteiler entgehen zu 
können, die einen einzelnen Fall, in welchem er als Anwalt eine 
anfechtbare Bolle spielte, ungebührlich ausbeuteten. 

Indessen scheint der nicht blofs ernste, sondern zugleich von 
glühendster Vaterlandsliebe erfüllte junge Mann den Beruf eines 
XoyoyQd€pog von Anfang an nicht als seine Lebensaufgabe, sondern 
nur als Übergangsstufe zu dem höheren Berufe des politischen 
Redners betrachtet zu haben. Schon in demselben Jahre, wird 
erzählt, in welchem er zuerst vor Gericht auftrat, 366, wurde er 
durch die glänzende Verteidigungsrede des Kallistratos, der wegen 
Verrats der Grenzstadt Oropos an die Thebaner angeklagt worden 
war und freigesprochen wurde, für den Beruf eines Staatsmannes 
so begeistert, dafe auch er sich diesem später zu widmen beschlofs. 
Doch sollte er das Ziel, das er sichjgestecktjhatte, nicht so leicht 
und nicht im Fluge erreichen. So erfolgreich er sich auch schon 
vor den Gerichtshöfen nicht blofs in Privathändeln, sondern auch 
in einem Staatsprozesse versucht hatte, der Schritt vom Gerichts- 
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hof in die Volksversammlung war ein grofses Wagnis. Auch schien 
ihm die Natur wesentliche Eigenschaften des politischen Redners 
versagt zu haben. Seine Stimme war nicht ausreichend, seine 
Aussprache und die Art seines Vortrages erregten das Mifsfallen 
des Volkes das ihn durch wüstes Lärmen und Lachen zwang, die 
Bednerbühne zu verlassen. So kam es, dafs er anfangs einen voll- 
ständigen Mifserfolg hatte. Aber eine so willensstarke und tatkräftige 
Natur wie die des Demosthenes liefs sich dadurch nicht abschrecken. 
Bekannt sind die Erzählungen von seiner wunderbaren Willens- 
kraft und Ausdauer, durch die es ihm endlich gelang, alle äufseren 
Schwierigkeiten und Hindemisse, die ihm die Natur selbst in den 
Weg gelegt hatte, zu überwinden. So stärkte und kräftigte er 
durch fortgesetzte anstrengende Übungen seine schwache Stinune 
und Brust, beseitigte die Fehler und Mängel der Aussprache und 
wufste auch seine Haltung und sein Gebärdenspiel zu verbessern. 
Ganz besondere Aufmerksamkeit schenkte er aber dem Vortrage, 
und wenn er schon durch die Kraft und den Adel seiner Gedanken 
alle für das Edle und Erhabene begeisterten Herzen mit fortrifs, 
so wurde diese Wirkung durch die unübertreffliche Art seines Vor- 
trages, die selbst von seinen Gegnern bezeugt wird, noch gesteigert. 
Es war im Jahre 354, als der 30jährige Mann zum ersten Male 
die politische Bühne seiner Vaterstadt betrat. Werfen wir nun 
einen Blick auf die Zustände Griechenlands und besonders Athens 
in der damaligen Zeit! 

n 

Die politischen Verh&ltniHse Griechenlands vor dem Bi'ginn 
der staatsm&nnischen Wirksamkeit des Demostlienes (354). 

Griechenland, dieses von Natur so wunderbar reich gegliederte 
und gleichsam individualisierte Land, zeigt auch in seiner Ge- 
schichte und Politik diesen Charakter. Nirgends war je der Hang 
zum selbständigen Einzelleben und zur eifersüchtigen Absonderung 
gröfser als in Griechenland. Wenn nun aber diesem seine Kräfte 
so schwer zusanmienschliefsenden Lande eine Gefahr von aufsen 
drohte, dann wenigstens galt es, aus der Vereinzelung und Zersplit- 
terung herauszutreten und die gemeinsame Gefahr in gemeinsamer 
Abwehr fernzuhalten. Aber ganz ist dies den Griechen nicht ein- 
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mal in ihrer rahmreichsten Zeit, den Perserkriegen, gelungen. Die 
Heeresmassen des Morgenlandes, die Griechenland zu unterwerfen 
bestimmt waren, zurückzuschlagen, dazu war Spartas Tapferkeit und 
vor allem Athens Tatkraft und Begeisterung ausreichend. Aber die 
herrliche Zeit, welche die ganze Kraft und Tüchtigkeit des helleni- 
schen Stammes zur schönsten Entwicklung gebracht hat, war bald 
für immer dahin. Der verderbliche Peioponnesische Krieg hatte 
Griechenland noch mehr innere als äufserliche Wunden geschlagen, 
von deren Folgen es sich nie wieder ganz erholte. Auch das sieg- 
reiche Sparta ging nicht mehr als das alte, sondern mit völlig ver- 
ändertem Charakter aus dem unheilvollen Kampfe hervor. Es war 
ganz gegen seine Eigenart und Natur, gegen den Geist der Lykur- 
gischen Verfassung, der es seine Kraft verdankte, eine Seemacht 
geworden, und davon zeigten sich die unheilvollen Folgen nur zu 
bald. Dieselben Klagen, die sich einst gegen die tyrannische Herr- 
schaft Athens über seine Bundesgenossen erhoben hatten, wurden 
jetzt auch gegen Sparta laut Spartanische Harmosten als Vertreter 
der spartanischen Hegemonie übten überall einen ebenso empfind- 
lichen wie verhafsten Druck. Grofse Eroberungen nach aufsen mulsten 
den spartanischen Charakter, der nur in strenger und einseitiger Ab- 
geschlossenheit gedeihen konnte, durchaus verändern. Die Gefahr, 
die namentlich dem Perserreiche durch Spartas Eroberungspolitik 
drohte, rief 395 den sogenannten Korinthischen Krieg hervor, in 
dem Sparta seine bis dahin allseitig Mierkannte unbedingte Über- 
legenheit zu Lande einbüfste und sich schliefslich dazu erniedrigte, 
eine seines Namens und seiner Geschichte unwürdige, unnatürliche 
Verbindung mit den Persem einzugehen und den schmählichen, 
seine ganze Vergangenheit verleugnenden Antalkidischen Frieden zu 
schliefsen, 387. So hat Sparta mit seiner Eigentümlichkeit auch 
seine eigentümliche Kraft und seine Ehre geopfert Durch diesen 
Frieden wurde vor allem eine feste Vereinigung griechischer Kräfte 
und Staaten, die unumgänglich notwendige Vorbedingung für die 
Aufrechterhaltung der griechischen Freiheit und Selbständigkeit 
gegen einen ausländischen Feind, unmöglich gemacht. Es ward 
aber durch ihn zugleich zur ewigen Schmach Griechenlands der 
Perserkönig als Schiedsrichter mit in die griechischen Händel herein- 
gezogen. Lidessen das selbst zu tun, was es anderen zum strengen 
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Gebote gemacht, daran dachte Sparta gar nicht, sondern ging viel- 
mehr einerseits unter Berufung auf den Antalkidischen Frieden, 
anderseits unter schreiender Verletzung desselben überall in Grie- 
chenland gewalttätig und erobernd vor. So schickte es auch, um 
das Emporkommen Olynths als Vorortes des chalkidischen Städte- 
bundes zu hindern, ein Heer dahin, das unterwegs im Einverständ- 
nis mit oligarchisch gesinnten Thebanem die Kadmea, die Burg von 
Theben, überrumpelte und besetzte, 383. Daran knüpften sich die 
Feindseligkeiten zwischen Theben und Sparta, die zur Schlacht bei 
Leuktra 371 und damit zur Hegemonie Thebens führten. Aber 
dieser Vormachtstellung fehlte die natürliche, eine längere Dauer 
verheifsende Grundlage; sie stützte sich einzig und allein auf die 
hervorragende persönliche Tüchtigkeit zweier grofser Thebaner, des 
Epaminondas und des Pelopidas, mit denen sie stand und fiel. 
Thebens Name selbst war nicht von bestem Klange in Griechen- 
land, teils wegen seines mangelnden Sinnes für die griechische 
Tialoimyad'ia teils in Erinnerung an die unrühmliche Stellung, die 
es zur Zeit der Perserkriege eingenommen hatte. Nun hat aber 
Theben auch so lange, als* es an der Spitze Griechenlands stand, 
diesem mehr geschadet als genützt, indem es einerseits Sparta 
demütigte und schwächte, anderseits durch Vernichtung der thessa- 
lischen Tyrannen eine Vormauer gegen Makedonien zerstörte. Es 
hat zwar eingerissen, aber nicht aufgebaut Nachdem nun vollends 
der Mann, der allein die Fähigkeit besessen hätte, auch einem be- 
deutenderen ausländischen Feinde mit Erfolg zu widerstehen, Epa- 
minondas, in der Schlacht bei Mantinea 362 gefallen war, herrschte 
in Griechenland eine heillose Verwirrung, und es war kein Staat da, 
der die Macht und das Ansehen gehabt hätte, die Führung der 
Hellenen nach aufsen zu übernehmen. 

Athens Politik war, seitdem es sich von dem furchtbaren 
Schlage des Peloponnesischen Krieges wieder etwas erholt und in 
den griechischen Angelegenheiten wieder ein Wort mitzusprechen 
angefangen hatte, stets darauf gerichtet gewesen, ein sozusagen 
griechisches Gleichgewicht aufrechtzuerhalten, d. h. keinen Staat zur 
Gefahr für die Freiheit und Selbständigkeit der übrigen Staaten zu 
mächtig werden zu lassen und sich daher stets der schwächeren 
und unterdrückten gegen die starken anzunehmen. In diesem Sinne 
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hatte es sich im Eorinthischen Kriege den Feinden Spartas an- 
geschlossen, in diesem Sinne sich später der Thebaner gegen den 
Spartaner Agesilaos angenommen, in diesem Sinne wandte es sich, 
nachdem Spartas Macht bei Lenktra gebrochen war, wieder den 
schwächeren Spartanern zu und vermittelte den Frieden des Jahres 
371, den freilich Theben nicht anerkannte. Während der Ein- 
falle des Epaminondas in den Peloponnes stand Athen ebenfalls auf 
der Seite Spartas. So ist es allmählich wieder in die Höhe ge- 
kommen, vor allem zur See, indem es durch den Sieg bei Enidos 
394 die Seemacht Spartas für immer brach und sich eine eigene 
wieder begründete. Freilich versetzte der Antalkidische Friede der 
wiederaufstrebenden Macht Athens einen schweren Schlag, dagegen 
gab der Kampf zwischen Sparta und Theben den Athenern Gelegen- 
heit, an der Wiederaufrichtung ihrer Macht mit bestem Erfolge zu 
arbeiten. In der Tat wurden sie wieder mächtig zur See und grün- 
deten seit dem Jahre 378 eine neue Bundesgenossenschaft, jetzt 
aber mit verbündeten, nicht mehr untertänigen Staaten, 
deren Zahl in kurzem aufserordentlich zunahm. Dem suchten sich 
zwar die Spartaner noch einmal zu widersetzen, aber sie erhtten eine 
neue Niederlage bei Naxos, 376. Gleichwohl war dieses Wiederauf- 
leben Athens kein gesundes und dauerndes; fehlte ihm doch die 
B^uptbedingung einer starken Macht, nämlich ein starkes Bürger- 
tum. Das damalige war keiner rechten Opfer mehr fähig und wurde 
von feilen Demagogen zu ihren Zwecken benutzt. Namentlich aber 
befanden sich die Finanzen Athens in einer so traurigen Lage, dafs 
sie eine starke Seemacht unmögUch machten. Die Bürger hatten 
sich gewöhnt, statt selbst die Staatskasse zu füllen, vielmehr aus ihr 
Geld für ihre Bedürfiiisse und Vergnügungen zu beziehen. Beson*- 
ders hatten die Schauspielgelder {d-ewQixd) eine höchst verderb- 
liehe Wirkung; es wurden nämlich die Staatsgelder, die, aus den 
Überschüssen der verschiedenen Kassen herstammend, früher zu 
Kriegszwecken verwendet worden waren, seit Perikles zur Feier von 
Spielen und Festen unter das Volk verteilt. So fehlte es in Athen 
stets am Nötigsten, am Gelde. Aber ohne Geld, ohne Lust selbst 
in den Krieg zu ziehen und ohne alle Tatkraft war natürlich 
nichts auszurichten. Wie traurig es in dieser Beziehung in Athen 
stand, zeigte sich aufs deutlichste im sogenannten Bundesgenossen- 
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kriege 357 — 355, indem Athen schliefslich den abgefallenen Bundes- 
genossen, Byzanz, Ohios, Eos und Rhodos, die Selbständigkeit zu- 
gestehen murste; die genannten Inseln gerieten freilich bald in 
^ Abhängigkeit von dem Dynasten Kariens. 

So fehlte also zu der Zeit, wo Philipp sich zunächst auf dem 
Throne befestigte, dann tätig in die Angelegenheiten Griechen- 
lands eingriff, eine bedeutende, zur Führung geeignete Macht in 
Griechenland, während gerade die aufserordentliche Klugheit und 
seltene Tatkraft dieses Mannes mehr als je ein festes Zusammen- 
halten der Kräfte Griechenlands erfordert hätte. Philipp trat im 
Jahre 359 in dem jugendlichen Alter von 23 Jahren in einem 
völlig zerrütteten Lande die Regierung an; aber voll Ehrgeiz und 
Tatenlust, ein kühner, verwegener Soldat, eingeweiht in die Ge- 
heimnisse der Kriegs- und Staatskunst, schreckte er vor keinem 
Unrecht zurück, wenn er nur zum Ziele gelangte. So persönlich 
den Griechen im Kriege wie im Frieden gewachsen, verband er 
damit den ungeheuren Vorteil, als Alleinherrscher seine Pläne selb- 
ständig entwerfen und unabhängig von einem Rat oder einer Volks- 
versammlung ausführen zu können. Sein Volk, allerdings noch 
etwas barbarisch, aber kräftig und tapfer, lieferte ihm ein treffliches 
Kriegermaterial, und die griechische Uneinigkeit und Käuflichkeit 
unterstützten ihn aufs beste. Seine Politik war eine Isolierungs- 
und Verheifsungspolitik. Zunächst suchte er sich auf dem Throne 
zu befestigen und zu diesem Zwecke sich auch mit den Athenern 
auf guten Fufs zu stellen, deren Ansprüche auf das wichtige Am- 
phipolis, unweit der Mündung des Strymon (jetzt Struma) im öst- 
lichen Makedonien, er gleich seinem Vater Amyntas anerkannte. 
Die im Jahre 437 von athenischen Bürgern gegründete Stadt war 
im Peloponnesischen Kriege 424 von dem Spartaner Brasidas er- 
obert worden und behauptete in wiederholten Kämpfen gegen Athen 
ihre Unabhängigkeit, unterwarf sich aber dem makedonischen Könige 
Perdikkas, dem Bruder und unmittelbaren Vorgänger Philipps. Die 
Athener liefsen sich durch Philipps Freundschaftsversicherungen 
täuschen und vertrauten, obwohl sie Gelegenheit hatten, Amphipolis 
wieder in Besitz zu nehmen, blin<Hiiigs der Verheifsung Philipps, 
ihnen die Stadt zu übergeben, wenn sie in seine Hände falle. Letz- 
teres geschah 357, aber Philipp behielt sie selbst Bald darauf nahm 
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er Fydna, die an der makedonisclieii Küste in Pieria gel^ene Pflanz- 
stadt der Athener, durch Verrat ein (357 oder 356). Damit hätten 
eigentlich den Athenern Philipp gegenüber die Augen für inuner 
geöffiiet sein müssen, und wirklich begann von da an auch die Feind- 
schaft zwischen Athen und dem Könige, zumal da dieser gleich 
darauf der ersten Unbill neue hinzufügte. Er gewann nämlich die 
Bewohner der für ihn wie für die Athener gleich wichtigen Stadt 
Olynth auf GhalMdike dadurch, dafs er ihnen im Jahre 356 nicht 
blofs das zwischen Makedonien und Olynth streitige AnthOmns, nörd- 
lich von Ghalkidike, fireiwülig überliels, sondern auch die im Bunde 
mit Olynth den Athenern abgenommene Stadt Potidäa, südlich von 
Olynth gelegen, den Schlüssel der Halbinsel Pallene, schenkte. So 
ging er teils erobernd teUs organisierend immer weiter, erstürmte 
353 nach längerer Belagerung, wobei er durch einen Pfeil des 
Bogenschützen Aster das rechte Auge verlor, Methone, den letzten 
Stützpunkt Athens im Norden, in Pieria, zerstörte es, verteilte das 
Gebiet unter makedonische Ansiedler und mischte sich, von den in 
Thessalien herrschenden Adelsgeschlechtem gegen die sie bedrängen- 
den Tyrannen von Fherä zu Hilfe gerufen, auch in die thessalischen 
Händel. Diese Tyrannen, denen er stark zusetzte, wandten sich 
nun ihrerseits um Hilfe an Onomarchos, den Führer der Phoker im 
Heiligen Kriege. So gelang es Philipp auch am Heiligen Kriege teil- 
zunehmen, und er wurde unter dem Rufe, er komme dem verletzten 
Gotte zu Hilfe, von einem Teü der (xriechen selbst als Better und 
Bächer begrülst Im Jahre 353 zweimal geschlagen, siegte er in 
einer entscheidenden Schlacht 352, in der Onomarchos fiel. Jetzt 
bemächtigte er sich der an der Küste von Magnesia in Thessalien 
gelegenen Hafenstadt Pagasä und der Halbinsel Magnesia und wollte 
schon Thermopylä überrumpeln und in Griechenland selbst einfallen, 
als die Athener ein Bürgerheer unter Nausikles zur See dahin sandten 
und ihm durch die rasche Besetzung des Passes zuvorkamen. 

m. 

Die staatsmännische Tätigkeit des Demosthenes bis zum 
Tode des Königs Philipp von Makedonien (354-336). 

Demosthenes trat zum ersten Male im Jahre 354 in einer 
Staatsangelegenheit als Redner auf, nämlich in der Rede über die 
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Symmorien (Steuerklassen). Schon damals bezeichnete er nicht den 
Perserkönig, dem einige den Krieg erklären wollten, sondern Philipp 
deutlich genug als den gefährlichen Feind Griechenlands. Seit der 
Zeit aber, wo dieser nach der Vertreibung der Athener aus ihren 
Stellungen in Makedoniens Nähe bis an die Eingangspforte Mittel- 
griechenlands vorgedrungen war, wurde Demosthenes nicht müde, 
seine Landsleute inmier wieder auf die von dem Makedonerkönig 
Athen und ganz Griechenland drohende Gefahr aufmerksam zu 
machen und zu ihrer Abwehr mit der ganzen Kraft seiner mäch- 
tigen Beredsamkeit aufzufordern. Er erkannte früher als alle an- 
deren Athener klar, dafs nur durch eine rechtzeitige und ent- 
schiedene Kriegführung das immer näher rückende Verderben ab- 
zuwenden sei. Dieser seiner Überzeugung gab er in seiner Ersten 
Philippischen Rede im Jahre 351 Ausdruck. Inzwischen war aber 
auch Philipps Verhältnis zu Olynth ein ganz anderes geworden ; er 
hatte längst die Maske der Freundschaft abgeworfen, und Olynth 
wandte sich jetzt, um einen starken Bundesgenossen zu gewinnen, 
mit der Bitte um Frieden und Freundschaft an Athen. Aber noch 
fehlte den Athenern die rechte Einsicht, um zu begreifen, dafs 
eine kräftige Unterstützung Olynths in ihrem eigensten Interesse 
liege, und vor allem die Willenskraft, einer solchen Einsicht ge- 
mäfs zu handeln. Zwar kam es schön im Jahre 351 zum Bruche 
zwischen Philipp und Olynth, aber der König scheint damals über 
eine Kundgebung zum Zwecke der Einschüchterung der Oljrnthier 
nicht hinausgegangen zu sein. Der Krieg in seinem ganzen Ernste 
brach erst 349 aus. Jetzt war es Demosthenes, der seinen Lands- 
leuten die ganze Gefahr der Lage aufs klarste vorstellte und ihnen 
ihre Pflicht, in Olynth ihre eigene Stadt und ihr eigenes Land zu 
verteidigen, aufs eindringlichste einschärfte. Zeugen dafür sind seine 
drei Olynthischen Beden. Diese blieben zwar nicht ohne Wirkung, 
hatten aber doch nicht den gewünschten Erfolg. Zu einer recht- 
zeitigen und ausreichenden Unterstützung konnten sich die Athener 
noch nicht entschliefsen. Eine zweimalige Hilfesendung war zu 
schwach, und die dritte kam zu spät. So fiel Olynth durch Verrat 
und wurde zerstört, 348. Nun schlofs Philipp auch mit den von 
den Phokem bedrängten Thebanem einen Bund gegen die ersteren 
und mischte sich weiter in den Heiligen Krieg. In Athen aber war 
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teils durch den unglücklichen Ausgang des Olynthischen Krieges 
teils infolge der weiteren Verluste, welche die säumige Kriegführung 
Athens zur Folge hatte, das Bedürfnis und der Wunsch nach Frie- 
den immer mächtiger geworden, und selbst die Patrioten mu&ten 
in diesen Wunsch mit einstimmen. So kam denn im Jahre 346 
ein Friede zustande, der aber durch die Art, mit der man bei 
seinem Abschlüsse vorging, und durch die von seiten Philipps von 
Anfang an geplante Täuschung für die Athener eine Quelle des 
bittersten Leides wurde und dem Demosthenes selbst, der ebenfalls 
dabei mitgewirkt hatte, die boshaftesten und ungerechtesten An- 
klagen zuzog. Es ist dies der berüchtigte Friede des Philokrates. 
Philipp, der noch dazu durch Lockungen und Versprechungen aller- 
art allenthalben Anhänger gewonnen hatte, konnte jetzt nach Be- 
heben in Mittelgriechenland schalten. Dies erfiihren sofort die 
Phoker, über die ein furchtbares Strafgericht verhängt wurde : ihre 
Städte wurden zerstört und die Einwohner in offenen Flecken an- 
gesiedelt Das alleinstehende Athen konnte sich dem allen, selbst 
wenn es zu einem Kriege bereit gewesen wäre, nicht widersetzen. 
Ein Widerstand wäre Selbstvemichtung gewesen. Von dieser An- 
schauung ausgehend, sprach sich selbst Demosthenes ia gedrückter 
Stimmung für den Frieden aus, in der fünften der uns erhaltenen 
Demegorien (TleQl zfjg ei^vrig). So hielt man denn, wenn auch 
mit schwerem Herzen von seiten der Patrioten, einen faulen Frieden 
von 346 bis 340, den Philipp seinerseits dazu benutzte, sein Reich 
und seine Macht durch Eroberungen immer mehr zu erweitem und 
zu befestigen und die Athener immer mehr zu umgarnen, bis auch 
sie ihm schliefslich als Siegesbeute zufallen mufsten. Mit der Klar- 
heit einer Kassandra sah und sagte Demosthenes das künftige Schick- 
sal seines Vaterlandes voraus, aber seine warnende und mahnende 
Stimme fand leider kein rechtzeitiges und volles Gehör. Philipp war 
es inzwischen durch seine kluge, besonders durch Versprechungen 
und Schenkungen wirkende Politik geluiigen, in Griechenland immer 
festeren Fufs zu fassen; er hatte nicht nur die Thebaner und Thes- 
saler ganz für sich gewonnen, Phokis in seiner Gewalt, sondern im 
Jahre 344 auch die Messenier und Argiver durch die Hilfe, die 
er ihnen, als sie sich von Sparta bedroht sahen, teils in Aussicht 
stellte teils wirklich leistete, auf seine Seite gezogen und noch wäh- 
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rend der Friedensverhandlung«!! mit den Athenern fast die ganze 
Südküste Thrakiens bis an die Propontis sich unterworfen. Ja er 
setzte sich sogar auf Euböa fest, indem durch seine Unterstützung 
343 in Eretria Kleitarchos, das Haupt der makedonischen Partei, 
nebst zwei anderen Anhängern Philipps als Tyrannen eingesetzt so- 
wie 342 in Oreos Philistides und Genossen in der Gewalt befestigt 
wurden, und so ward in unmittelbarer Nähe Attikas ein weiterer 
Stützpunkt seiner Macht geschaffen. Endlich suchte er, um Athen 
selbst zu bedrohen, 343 mit Hilfe einer makedonisch gesiimten 
Partei sich mittels eines Handstreiches der Stadt Megara zu be- 
mächtigen, ein Versuch, der jedoch durch die Dazwischenkunft der 
Athener vereitelt wurde. Dafftr belästigte und schädigte Philipp 
Athen in seinen auswärtigen Besitzungen, wie und wo er nur konnte, 
und griff zuletzt, um dem Gegner durch die Vernichtung seiner Ver- 
bindung mit dem Schwarzen Meer einen tödlichen Schlag zu ver- 
setzen, im Jahre 340 das von den Byzantiem und dem persischen 
Satrapen Kleinasiens unterstützte Perinth und hierauf Byzanz selbst 
an. Diese Stadt fand kräftige Hilfe, besonders bei den Athenern, 
die wahrscheinlich im Spätherbste des nämlichen Jahres dem Könige 
wegen seines Angriffes auf die nunmehr wieder mit Athen verbün- 
dete Stadt den Frieden aufkündigten, und so mufste Philipp die 
Belagerung 339 aufheben. Mit dieser Hilfeleistung Athens war der 
faule Friede vom Jahre 346 zu Ende. 

Nun begann die ruhmvollste, wenn, auch vom Glücke nicht be- 
günstigte Zeit des Demosthenes. Er hatte mit bangem Herzen die 
Gefahr immer näher rücken sehen und seine Mitbürger vergebens 
zu ihrer Abwendung aufgefordert. Jetzt mufsten auch dem Blö- 
desten die Augen aufgehen. Da steigerte der stolze Grieche und 
warme Vaterlandsfreund, dem der Gedanke, die Freiheit an einen 
„Barbaren" zu verlieren, verhafster war als der Tod, noch die Kraft 
seiner wunderbaren Beredsamkeit und entwickelte eine Tätigkeit, 
die um so erstaunlicher ist, wenn man bedenkt, wie wenig Unter- 
stützung er fand. Fern von jedem engherzigen Partikularismus, 
der in der grofsen und freien Seele dieses weitblickenden Patrioten 
keine Stätte fand, suchte er ein möglichst einheitliches Zusanunen- 
wirken seiner Landsleute gegen Philipp zu erreichen. Schon 341 
war durch die auf Demosthenes' Rat nach Euböa geschickten Streit- 
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kräfte Oreos, 340 auch Eretria von den makedonisch gesinnten 
Tyrannen befreit worden. Als im Jahre 339 Philipp Elatea in 
PhoMs besetzte und hierdurch seine Absicht, Mittelgriechenland 
sich völlig zu unterwerfen, klar zutage trat, brachte Demosthenes 
durch die Glut seiner Vaterlandsliebe und die Macht seiner Bered- 
samkeit ein Bündnis Thebens und Athens zustande. Ihm war es 
zu verdanken, dafs zwei Staaten, die sonst meist in bitterer Feind- 
schaft gegeneinander standen, sich jetzt zu treuem Bunde die 
Hände reichten und ihre Bürger wenigstens vor dem schmach- 
vollen Vorwurf bewahrten, willig und ohne Gregenwehr das Joch der 
Knechtschaft auf sich genommen zu haben. Die Entscheidungs- 
schlacht bei Chäronea im Jahre 338 machte der Freiheit Griechen- 
lands ein Ende; dafs dieses Ende mit Schrecken doch zugleich 
auch ein Ende mit Ehren war, ist das unvergängliche Verdienst des 
ebenso grofsen wie unglücklichen Vaterlandsfreundes Demosthenes. 
Es zeugt aber auch von einer edlen Gesinnung des athenischen 
Volkes, dafs es, während die Gegner dem Demosthenes an allem 
schuld gaben, ihm die ehrenvolle Aufgabe übertrug, den bei Chä- 
ronea gefallenen Mitbürgern die öffentliche Leichenrede zu halten. 

IV. 

Demosthenes' staatsmännisches Wirken unter Alexanders 
Herrschaft. Sein Lebensende (322). 

Nach Philipps plötzlichem Tode im Jahre 336 leuchtete noch 
ei^al auf kurze Zeit der Hofl&iungsstrahl einer besseren Zeit auf, 
den auch Demosthenes freudig begrüfste. Allein er sollte durch 
die ungeahnte Entschlossenheit des jungen Alexander, der den Auf- 
stand Thebens mit abschreckender Strenge durch Zerstörung der 
Stadt dämpfte, nur allzubald wieder erbleichen. Demosthenes' persön- 
liche Sicherheit war anfangs durch Alexanders Forderung, ihm neben 
anderen Widersachern auch Demosthenes auszuliefern, bedroht. Li- 
des stand Alexander schliefslich davon ab. Aber mit dem Verluste 
der Freiheit des Vaterlandes war natürlich auch die leitende poli- 
tische Stellung des Demosthenes zu Ende, wenn auch seine Vater- 
stadt in dankbarer Erinnerung an seine anstrengende patriotische 
Tätigkeit in schwerster Zeit ihn in hohen Ehren hielt Der Ver- 
such des Spartaners Agis im Jahre 330, die makedonische Herr- 
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Schaft abzuschütteln, fand durchaus die Zusmnmung des Demosthe- 
nes, doch bemühte sich dieser vergebens, seine Landsleute für das 
Unternehmen zu gewinnen. Dasselbe Jahr aber, das die mit glühen- 
der Sehnsucht festgehaltene Hofi&iung, das Vaterland endlich wieder 
befreit zu sehen, durch die Niederlage des Agis bei Megalopolis ver- 
eitelte, brachte ihm anderseits einen Triumph, der ihm die höchste 
Freude hätte bereiten müssen, hätte es für ihn in einem geknech- 
teten Yaterlande überhaupt noch eine Befriedigung gegeben. Die 
Einsprache seines Todfeindes Äschines nämlich gegen die von Kte- 
siphon, einem Freunde des Demosthenes, bea^ntragte ehrende Be- 
kränzung des grofsen Patrioten gab ihm Gelegenheit, seine ganze 
Politik in einer seiner glänzendsten rednerischen Leistungen, in 
der Bede vom Kranze (TleQl roCf aTeq>dvov), eingehend zu recht- 
fertigen. 

Seinem bisherigen Leben, das nichts als eine ununterbrochene 
Kette von Mühe und Arbeit, Sorgen und Täuschungen gewesen 
war, entsprach auch sein Lebensabend und sein Tod. Es ist an 
sich klar, dafs es einem Manne, der in einer so unruhigen, von der 
wildesten Parteileidenschaft durchwühlten Zeit seine Überzeugung 
stets freimütig aussprach und namentlich seinem unversöhnlichen 
Hasse gegen die feüen Verräter seines Vaterlandes den schärfsten 
Ausdruck gab, nicht an den erbittertsten und boshaftesten Gegnern 
fehlte. Wie diese, um dem verhafsten Manne zu schaden und sein 
Ansehen und seine Ehre zu vernichten, auch vor den niedrigsten 
Mitteln nicht zurückschreckten, das zeigt uns aufs deutlichste die 
Anklage, die sein bedeutendster Gegner, Äschines, gegen ihn er- 
hoben hat. Aus diesem Kampfe ging zwar Demosthenes mit Sieg 
gekrönt und ruhmbedeckt hervor. Aber in einem anderen Prozesse, 
in dem alle seine Feinde, nicht nur die feilen Anhänger der Make- 
doner, s(mdem auch die unbesonnenen Patrioten, denen er viel zu 
lau und lässig erschien, einmütig zusanmienstanden, unterlag er 
zur Schande seiner Landsleute, die ihren besten Mann ungerecht 
verurteilten. Im Jahre 324 hatte sich nämlich der ungetreue 
Schatzmeister Alexanders, Harpalos, vor dem aus Lidien heim- 
kehrenden Könige fliehend, mit ungeheuren Geldsummen, die er 
seinem Herrn entwendet hatte, und mit einem Söldnerheere nach 
Griechenland gewandt. Er hoffte in Athen bereitwillige Auj&iahme 
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und XJnterstützang zu finden. Anfangs abgewiesen, setzte er es 
nach einiger Zeit durch Bestechung einflufsreicher Männer, wozu 
noch die veränderte kriegerische Stimmung des athenischen Volkes 
kam, durch, in Athen eingelassen zu werden. Indes wurde seine 
Hofl&iung, hier durch sein Geld einen Krieg gegen Alexander an- 
zetteln zu können, nicht erfallt. Im Gegenteil, er wurde auf 
Demosthenes' Rat in Gewahrsam gebracht. Da auch Demosthenes 
unter den Bestochenen genannt wurde, drang er selbst auf eine 
Untersuchung der Sache durch den Areopag. Er konnte sich wohl 
von der Anklage wegen Bestechung reinigen; weil er aber als 
leitender Staatsmann ohne Genehmigung des Volkes nachweislich 
20 Talente aus den im St>aatsschatze hinterlegten Harpalischen Gel- 
dern zu öffentlichen Zwecken, wahrscheinlich zu geheimen Kriegs- 
rüstungen gegen Alexander, verwendet hatte, wurde er zu einer 
Geldbufse von 50 Talenten verurteilt und bei seinem Unvermögen, 
die Bufse zu bezahlen, ins Gefängnis geworfen. Er entfloh jedoch 
daraus, wohl mit Hilfe der gleichen übereifrigen Parteigenossen, 
die seine Verurteilung erwirkt hatten, und begab sich in den 
Peloponnes. Läfst schon der Umstand, dafs Demosthenes die ihm 
auferlegte Geldstrafe nicht bezahlen konnte, noch mehr der viele 
Jahre hindurch bewährte Charakter des Mannes keinen Zweifel dar- 
über aufkonunen, dafs ihm der Vorwurf der Bestechlichkeit mit 
Unrecht gemacht wurde, so ist dessen Grundlosigkeit später auch 
dadurch erwiesen worden, dafs in dem nachher aufgefundenen Ver- 
zeichnis der durch Harpalos Bestochenen der Name des Demosthenes 
sich nicht fand. 

Diese undankbare und empörende Behandlung von selten seiner 
Mitbürger hielt jedoch den glühenden Vaterlandsfreund nicht ab, als 
ein Jahr darauf die Nachricht von dem plötzlichen Tode Alexanders 
von neuem die Hoflftiung auf Befreiung Griechenlands anfachte und 
daselbst ein Krieg ausbrach, noch in der Verbannung seine Dienste 
wieder dem Vaterlande zu weihen. Er schlofs sich den athenischen 
Abgesandten an, die im Peloponnes Bundesgenossen für die gemein- 
same Sache warben. Daraufhin und weü in Athen inzwischen wieder 
ein Stimmungswechsel zu seinen Gunsten eingetreten war, wurde er 
zurückgerufen und aufs ehrenvollste empfangen. Leider hatte der 
Aufstand, den das Glück anfangs begünstigt hatte, einen schlimmen 
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Ausgang. Die Schlacht bei Krannon in Thessalien im Jahre 322 
entschied wider die Griechen. Als Demosthenes die Sache, der er 
alle Kräfte seiner grofsen Seele geweiht hatte, verloren und, von 
den Häschern des Antipater verfolgt und eingeholt, einen qual- 
vollen Tod vor Augen sah, da nahm er auf der Schwelle des 
Poseidontempels zu Kalauria, einer kleinen Insel an der argoli- 
schen Eüste , Gift und beschlofs so ein Leben , das rein und 
lauter blofs der Ehre seines Vaterlandes gewidmet gewesen war, 
durch einen freiwilligen Tod im Jahre 322 in einem Alter von 
62 Jahren. 

V. 
Die Beden des Demosthenes und seine rednerisehe Kunst. 

Wir besitzen nur einen kleinen Teil der von Demosthenes ge- 
haltenen Reden. Er selbst veröffentlichte nur einzelne aus prak- 
tischen Gründen; andere, die er aufgezeichnet hatte, wurden aus 
seinem Nachlasse herausgegeben und mit jenen in Sanmüungen 
vereinigt. In den Demosthenes-Handschriften sind 60 Reden ent- 
halten ; aber von diesen ist nur etwas mehr als die Hälfte demosthe- 
nisch, von den übrigen sind die einen zweifelhaft, die anderen sicher- 
lich nicht von Demosthenes, wenn auch wirklich gehaltene zeit- 
genössische Reden; einige wenige sind wohl geradezu Machwerke 
späterer Rhetoren. 

Die Reden gehören den drei Redegattungen an, welche die 
Alten unterschieden, der beratenden (yivog avfjtßovlevrnidv, genus 
deliberativum), der gerichtlichen (yevog diyuxviwiv, genus iudiciale) 
und der epideiktischen {yevog eTrideixTindv Ij TtavrffVQiyüdv, genus 
demonstrativum, Lob- oder Prunkreden). Von den X6yoi avfxßov- 
levTiyLoi, d. i. den vor dem Volke gehaltenen Reden (dri^riyoQiai)^ 
sind am berühmtesten die acht PhUippischen, zu denen die drei 
Olynthischen, die drei im engeren Sinne die Philippischen genannten 
Reden, endlich die Rede über den Frieden und die über die An- 
gelegenheiten im Chersones gehören. Aufserdem sind zu ihnen 
die äTilOg avfißovlevTiyioi, „die Volksreden schlechthin", d. i. 
ohne nähere Bezeichnung, zu rechnen, die jedoch im Altertum 
mit Rücksicht auf den Inhalt auch dij^uij/o^iert ^EHrpfmai genannt 
wurden. 
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Bei den Gerichtsreden unterscheidet man zwei Arten: 

1. die Xöyoi dixanyx)l dri^öaioi, d. i. die in Kriminalprozessen 
(YQaq>aij causae publicae) gehaltenen, unter denen die Rede 
vom Kranze (Tieft toü azeqxivov) und die von der Trug- 
gesandtschaft (IleQl Tfjg TtaQaTtQeaßelag) am bekanntesten 
geworden sind; 

2. die Xöyoi diKavrjiol IdicDTiyioiy d. i. die Reden in Privat- 
prozessen (tdicre diKaiy causae privatae). Eine Klasse der- 
selben bilden die fünf Vormundschaftsreden (Xöyov sTtitQO- 
TttyLoi), die Demosthenes als junger Mann gegen seinen un- 
getreuen Vormund Aphöbos und dessen Schwager Onetor 
gehalten hat. 

Unter den Prunk- oder Lobreden des Demosthenes war am be- 
rühmtesten die Gedächtnisrede (Xöyog i7rcTdg>iog) auf die in der 
Schlacht bei Chäronea Gefallenen. Aber die diesen Gegenstand 
behandelnde Rede, die den Namen des grofsen Redners trägt, ist 
zweifellos das Machwerk eines späteren Rhetors. 

Demosthenes' Reden sind ebenso bedeutend in der Form 
wie im Inhalte; denn er widmete dem rednerischen Ausdruck 
oder Stil gleiche Sorgfalt wie der Auffindung und Anordnung des 
Stoffes. 

Die Form ist die kunstvollste, ohne dafs diese Kunst sich 
in aufdringlicher Weise bemerklich macht. Er selbst äufserte, die 
Reden müfsten nicht blofs schriftlich vorbereitet, sondern womög- 
lich ausgemeifselt sein. Wirklich sind auch seine Reden bis ins 
kleinste ausgearbeitet, obwohl ihm die Fähigkeit, gegebenenfalls aus 
dem Stegreife zu sprechen, nicht abging und er selbst sich ohne 
diese nicht zur Stellung eines leitenden Staatsmannes hätte empor- 
schwingen können. Seine Gegner sagten von seinen Reden, sie 
röchen nach der Studierlampe. In der Tat finden sich in ihnen 
alle Vorzüge der früheren Redner vereinigt. 

Schon in der Wahl derWorte war Demosthenes sehr sorg- 
fältig, wenn er sich auch nicht scheute, selbst in seinen Demegorien 
hier und da einen starken, seiner Leidenschaft entsprechenden Aus- 
druck der Umgangssprache zu gebrauchen. Eine Vorliebe verrät er 
anderen Rednern gegenüber auch für die Schwurformeln. Schmuck 
und Anschaulichkeit wufste er seiner Rede durch das Gleichnis 
Demosthenes* AüsoEW. Reden. II. (E.) 2 
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und die Metapher zu verleihen, die er vorwiegend der Palästra, 
der Jagd, dem Krieg und Seewesen entlehnte ; die Klarheit und 
Bestimmtheit suchte er bei aller Kürze und Gedrungenheit durch 
häufige Verbindung synonymer Ausdrücke zu erhöhen, zumal 
wenn ein allgemeiner Begriff durch einen spezielleren, ein bildlich 
gebrauchter durch den eigentlichen näher bestinmit wird. Dem 
gleichen Zwecke dient die Hinzufügung des negierten Gegenteils an 
einen positiven Begriff. Grofs ist femer bei ihm der Reichtum an 
Figuren, sowohl an Wort- als auch an Gedankenfiguren. Von 
jenen bevorzugt er die Anaphora, die Epanadiplosis oder Epizeuxis, 
d. i. die Wiederholung desselben Wortes unmittelbar nacheinander, 
die Antithese oder Gegenüberstellung entgegengesetzter Begriffe oder 
Sätze, die Paronomasie oder das Wortspiel, das Asyndeton und das 
Polysyndeton; von den Gedankenfiguren wendet er am häufigsten 
an die Frage, den Einwurf und deren Abart, die Prodiorthosis, die 
Ironie und den Sarkasmus. Indes erscheint dieser Schmuck nicht 
gesucht, sondern er kommt nur da zur Anwendung, wo er ent- 
weder dem Gedanken dient oder doch eine bestimmte Färbung des- 
selben bezweckt. 

Ein ganz besonderes Augenmerk wandten die alten Bedner der 
harmonischen Bewegung der ungebundenen Rede oder dem redne- 
rischen Wohlklange (^d^fiög, numerus oratorius) zu. Uns 
Neueren, die mehr auf die Gedanken als auf die Worte zu achten 
gewohnt sind, mag dieses Bestreben vielleicht übertrieben oder 
kleinlich erscheinen; aber die Alten waren der Ansicht, nur das 
Kunstwerk könne mit Recht auf den Namen eines solchen An- 
spruch erheben, das mit edlem Inhalte eine vollendete Form ver- 
einigt. Jedes Satzganze, im Sinne der Alten, nicht in unserem 
Sinne, Periode genannt, zerfällt nach der Lehre der Rhetoren in 
Glieder (xöAa), d. i. in Teile, die ein dem Sinne nach Zusammen- 
gehöriges in sich begreifen und in der Regel auch in einem Atem- 
zuge gesprochen werden. Das rhythmische Glied ist nicht gleich- 
bedeutend mit dem grammatischen Satze. Es können z. B. zwei 
Sätze zu einem und demselben Gliede gehören, wenn sie durch den 
Sinn eng verbunden sind. Anderseits kann ein und derselbe Satz 
in mehrere Kola zerfallen. Der Rhythmus beruht auf einem ge- 
mssen Ebenmafs der Glieder. Es galt als Regel, dafs die Kola 
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im allgemeinen die Länge eines Hexameters nicht überschreiten 
sollten, aber es gab greisere nnd kleinere, manchmal auch nnr ans 
zwei oder drei Worten bestehende Glieder. Demosthenes, der sich 
selbst einen eigenen kunstvollen Rhythmus schuft vermied, um dem 
Scheine des Gekünstelten zu entgehen, die zu häufige Aufeinander- 
folge von Satzgliedern, die der Zahl der Silben nach ganz oder an- 
nähernd einander gleich sind. 

Die Wahl der Rhythmen richtet sich bei ihm nach der Be=- 
schaffenheit des Inhaltes: er bedient sich im Einklänge mit seinem 
stürmischen Temperament häufig der Daktylen und Anapäste, be- 
sonders wenn er in ungestümer Bewegung die Zuhörer mit fort- 
reifsen will, während z. B. der ruhige und gleichmäfsige Isokrates 
mit Vorliebe Jamben und Trochäen anwendet. Er vermeidet femer, 
soweit es möglich ist, das Zusammentreffen von mehr als zwei 
kurzen Silben, wodurch seine Rede eine männliche Haltung bewahrt. 
Die Kola schliefeen bei ihm gerne mit gewichtigen Rhythmen ab, 
so mit Spondeen, Epitriten. Innerhalb der Glieder weicht er 
womöglich dem Hiatus, d. i. dem Zusammentreffen von Vokalen 
am Ende des einen und am Anfange des nächsten Wortes, aus 
aufser bei einsilbigen Formwörtem, wie yuxt el 1^ fjiij ä usw. Der 
kurze Endvokal vor einem mit einem Vokale anlautenden Worte wird 
abgestofsen (Elision) ; auch die Krasis wurde häufig angewendet. — 
Da aber der rednerische Rhythmus nicht gebundene Rede, sondern 
ein Mittelding zwischen Poesie und Prosa ist, so war eine gewisse 
lYeiheit der Bewegung gestattet und hatte auch der Zufall seine 
Berechtigung. 

Die Wortstellung, die in den alten Sprachen überhaupt 
viel freier ist als in den modernen, bleibt bei Demosthenes nicht 
weit hinter der dichterischen Freiheit zurück. Insbesondere werden 
zusammengehörige Wörter oft voneinander getrennt, bedeutsame Be- 
griffe an den Anfang oder Schlufs des Satzes gestellt (Hyperbaton), 
entweder aus Gründen des Wohllauts oder zur Vermeidung des 
Hiatus oder zur Erregung der Aufmerksamkeit oder zur Hervor- 
hebung des betonten Begriffes, Manchmal wird ohne Unterbrechung 
des Satzgefüges das Zusammengehörige beinahe auseinandergerissen, 
z. B. 2. Ol. R. § 15 Ti)v Tod dtartQd^aad^ai %tL; 2. Phil. R. § 29 
Tovg fk' iycb xtA.; 3. Phü. R. § 17 6 yccq olg dv xtA. 

2* 
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Keine geringere Kunst verrät der Satz bau des Demosthenes. 
Sein lebhaftes Temperament und das Feuer seiner Rede bewirkte 
eine Steigerung aller rednerischen Elemente. Die umfangreicheren 
Perioden mit verwickelten Satzgliedern zeigen eine gewisse straffe 
Zusammenfassung {avtnqocpifj). Charakteristisch ist bei ihm der 
Wechsel von Kola und Perioden gröfseren und kleineren Umfangs. 
Dann finden sich wieder kurze Sätze nacheinander, die eine grofse 
Lebendigkeit bewirken. 

Rednerisches Pathos, d. h. innere Ergriffenheit und die 
Kraft, diese auf andere zu übertragen und dadurch die Herzen zu 
bewegen, besafs Demosthenes in hervorragendem Grade, hielt aber 
hierbei Mafs und verschmähte es, durch viele Worte zu rühren. 
„Donnerkeile" (fulmina) nannte Cicero des Demosthenes eindrucks- 
volle, stürmische, alles mit fortreifsende Worte. 

Das Ethos in dem Sinne, dafs die sittlichen Eigen- 
schaften des Redners, wie Naivität, Liebenswürdigkeit, Lmigkeit 
des Gefühls, feiner Witz ohne Bitterkeit, sowie das Charakte- 
ristische der Darstellung, wie z. B. Lieblichkeit der Sprache 
ihm unmittelbar das Wohlwollen und Vertrauen der Zuhörer ver- 
schafften, war Demosthenes weniger eigentümlich; wohl aber be- 
^safs er es in dem Sinne, dafs aus seinen Worten trotz ihrer Herb- 
heit sittliche Wärme, idealer Sinn, edle Humanität, hohe Vater- 
landsliebe, Gerechtigkeit und Unbestechlichkeit hervorleuchteten. 
Diese besonders in seinen Volksreden sich kundgebenden Züge be- 
wirkten mittelbar, dafs die Zuhörer Hochachtung vor seinem Cha- 
rakter erhielten und seinen Worten vertrauten. 

Li der Auffindung des Stoffes offenbarte Demosthenes 
die Kraft des wahren Genies. Auf dem Gebiete der praktischen 
Politik fand er in seiner Zeit nicht seine^leichen. Von den früheren 
Rednern und Staatsmännern kann man in dieser Hinsicht nur Peri- 
kles mit ihm vergleichen. Demosthenes ging nicht nach Art der 
Theoretiker von allgemeinen Wahrheiten, sondern von bestimmten 
Tatsachen aus. Der allgemeine Satz (die Sentenz) ergibt sich bei 
ihm stets im Anschlüsse an das Einzelne und Bestimmte. 

Der Bau oder die Komposition (otxovoju/er) der Demosthe- 
nischen Reden ist nicht immer gleich; doch lassen sich überall 
deutlich drei Teile unterscheiden : Einleitung, Hauptteil und Schlufs. 
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Die Einleitung (fCQooifiiov, exordium) geht entweder von der gegen- 
wärtigen politischen Lage oder von der Person des Kedners oder 
der Zuhörer oder der Gegner aus, also von dem, was das Auftreten 
des Kedners veranlafst Der Hauptteil (tractatio) beginnt in den 
Demegorien in der Kegel mit der Darlegung der Verhältnisse, haupt- 
sächlich geschichtlicher Art, wodurch der Vorschlag des Redners 
vorbereitet wird, daher fCQoycaraaxevi^ genannt ; dann folgt der An- 
trag des Kedners {TtQo&eaig, propositio) mit der eingehenden Be- 
gründung (nioTeig, argumentatio), die aufser dem positiven Beweis 
{djtddei^ig, probatio) oft noch einen negativen, die Widerlegung der 
gegnerischen Ansichten {eXeyxog oder Xvaig, refutatio), in sich be- 
greift. Der Schlufs {eTilkoyog, peroratio) besteht meistens aus einer 
Zusammenfassung der Hauptpunkte (dvaxetpaXalwaig , rerum repe- 
titio) und der Aufforderung der Zuhörer, im Sinne des Antrag- 
stellers zu handeln; in einigen Reden schliefst Demosthenes mit 
einer glückverheifsenden Wendung. — Seine Beweisführung, die 
klar und überzeugend, markig und kurz ist, besonders in der Wider- 
legung, beruht mehr auf Beispielen als auf Schlufsfolgerungen ; es 
sind Tatsachen der Vergangenheit und Gegenwart, aus denen er 
die Beweise herleitet. Im übrigen stellt er mit Überlegung die 
Gedanken da hin, wo sie die gröfste Wirkung erzielen müssen. 
Daher kommt dem Zuhörer die Kunst des Redners in der Kom- 
position weniger zum Bewufstsein und er erhält den Eindruck, 
dafs es dem Redner nur um die Sache zu tun sei. So wird bei 
Demosthenes die Kunst zur Natur und bilden beide eia untrenn- 
bares Ganzes. 

Nach dem Vorbilde früherer Gerichts- und Volksredner, wie 
des Antiphon und Kritias, hatte Demosthenes für seine Staatsreden 
eine Anzahl fertiger Einleitungen (TtQooifxia drifiriyogiy^) in Bereit- 
schaft, von denen noch 56 erhalten sind. Fünf von diesen Proömien 
sind mit geringer Veränderung in den vorhandenen Demegorien ver- 
wendet, so in der Ersten Philippischen und in der Ersten Olyn- 
thischen Rede. Auch die Einleitung der Rede über den Frieden 
scheint Demosthenes als ein fertiges Stück an die Spitze gestellt 
zu haben; denn während er in der Einleitung Vorschläge an- 
kündigt, durch die das Verlorene wiedergewonnen werden soll, 
tritt er in der Rede selbst lediglich für die Aufrechterhaltung 
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des Friedens ein, ohne auf jene Ankündigung irgendwie zurück- 
zukommen. 

Seine anfanglichen Mifserfolge trotz der grofsen Mühe, die er 
sich bei der Ausarbeitung der Reden gab, hatten Demosthenes be- 
lehrt, dafs der Vortrag von wesentlicher Bedeutung sei. Er nahm 
deshalb für ein hohes Honorar, wie erzählt wird, Unterricht bei 
einem Schauspieler, um die Eunst des Vortrags zu erlernen. In 
der Tat brachte er es auch hierin zu hoher Vollendung : er wufste 
durch die Lebhaft^keit im Vortrage und durch die wechselvolle 
Aktion die Zuhörer fortzureifsen. Anspannung der Stinmie, Aus- 
rufe, Eidschwüre, sogar Tränen kamen zur Verwendung. 

Wie Homer bei den alten Griechen mit Auszeichnung „der 
Dichter" (ö noir[CT^g) genannt wurde, so hiefs nach der Zeit des 
Bhetors Dionysios von Halikamassos, eines älteren Zeitgenossen des 
Kaisers Augustus, Demosthenes „der Redner" {6 ^i^wq). Auch 
seine Feinde konnten ihm seine rednerische Gröfse nicht streitig 
machen; sogar sein Todfeind, der Redner und Politiker Äschines, 
nannte ihn „redegewaltig" (deivdg Hyeiv), „einen Redekünstler" 
(TexyiTrig l6yo)v), „einen geschickten Meister der Rede" (deivdg 
dfifdiovQyög Idyoiv). Cicero, selbst ein Meister ersten Rangs in 
der Redekunst, sah in Demosthenes das Ideal eines Redners und 
äufserte in seinem Orator § 6, es sei erstaunlich, wie sehr er 
unter allen hervorrage. 
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V. 
mSPI THS EIPHNHS. 



Einführung. 

1. Die Zerstönmg Olynths und anderer chalkidischer Städte dnrch 
Philipp im Jahre 348 hatte in Griechenland nnd besonders in Athen 
eine solche Erbittenmg hervorgemfen, dafs mam von dieser Stadt ans 
eine Verbindung sämtlicher griechischer Staaten zn gemeinsamer Be- 
kämpfung Philipps zustande zu bringen suchte. Selbst Eubulos, das 
Haupt der Friedenspartei, nahm an diesem Unternehmen teil, und auch 
Äschines bot alle Mittel seiner Beredsamkeit auf, um seinen Landsleuten 
die ihnen durch Philipp drohende Gefahr zum BewuTstsein zu bringen 
und sie zu ihrer Abwendung aufzustacheln. Aber umsonst: Griechen- 
land verharrte in seiner alten Gleichgültigkeit und Untätigkeit Da 
schlug auch in Athen die Stimmung um. War man daselbst durch die 
schweren Verluste, die der Krieg mit Philipp bei der lässigen Führung 
desselben von Seiten der Athener far sie zur Folge gehabt hatte, ohnehin 
schon müde und mürbe gemacht, so gesellte sich dazu nunmehr die 
Befürchtung, ein Krieg, in welchem sie dem Philipp ganz allein ent- 
gegenständen, werde ihnen nur neue Verluste und neue Demütigungen 
bringen. So wurde denn das Verlangen nach Frieden allgemein und 
ihm um so leichter nachgegeben, als auch Philipp, dem aus den ver- 
schiedensten Gründen im Interesse seiner weitausschanenden Politik ein 
Friede mit Athen zunächst ebenfalls ganz erwünscht war, bereitwillig 
auf Friedensunterhandlungen einging. Ktesiphon sowie die Schauspieler 
Aristodemos und Neoptolemos, die sich in Ausübung ihres Berufe am 
Hofe des Makedonerkönigs aufgehalten hatten, überbrachten zuerst freund- 
liche Zusicherungen Philipps, denen jedoch Demosthenes nicht traute. 
Da stellte Philokrates im Februar 346 den auch von Eubulos unter- 
stützten Antrag, eine Gesandtschaft von zehn Männern mit Friedens- 
und Freundschaftsanträgen an den König abzuordnen und ihn auf- 
zufordern, bevollmächtigte Gesandte zum Abschlüsse des Friedens nach 
Athen zu schicken. Dies geschah. 

2. Philipp behandelte die athenischen Gesandten, unter denen sich 
Demosthenes, Äschines und Philokrates befanden, mit ausgesuchter 
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Liebenswürdigkeit und gab ihnen die freundlichsten Versicherungen, 
ohne sich jedoch zu bindenden Zusagen herbeizulassen. Damals scheint 
auch Demosthenes an Philipps ehrliche Absichten geglaubt zu haben. 
Philokrates wurde, wenn er nicht schon früher im makedonischen Solde 
stand, sicher damals erkauft, und auch Äschines vertrat von jetzt an 
dauernd die makedonischen Interessen. Ende März kehrte die Gesandt- 
schaft zurück mit einem Schreiben Philipps, worin er den Athenern 
grofse Vergünstigungen in Aussicht stellte, wenn der Friede geschlossen 
sei. Die Vertragsbedingungen sollten in Athen endgültig festgestellt 
werden. Nach Ankunft der makedonischen Bevollmächtigten, u. a. des 
Parmenion und Antipater, daselbst wurde am 15. April des Jahres 346 
in der Volksversammlung über den Frieden beratschlagt und dieser am 
folgenden Tage abgeschlossen. In dem Friedensvertrage, der nach dem 
Hauptvermittler gewöhnlich der Friede des Philokrates genannt 
wird, gewährleisteten die beiden Teile einander ihre Besitzungen auf 
Grundlage des dermaligen Besitzstandes und versprachen 
sich gegenseitige bewaffnete Hilfe wider jeden Angriff auf ihr oder ihrer 
Bundesgenossen Gebiet Den beiderseitigen Bundesgenossen war der Bei- 
tritt drei Monate offen gehalten, jedoch wurden die Phoker, die Be- 
wohner von Halos in Thessalien und der thrakische König Kersobleptes, 
Freunde oder Verbündete Athens, in den Frieden nicht mit eingeschlossen. 
Die Athener verloren endgültig das wichtige Amphipolis; dagegen ver- 
blieben ihnen ihre Besitzungen auf dem thrakischen Ghersones mit Aus- 
nahme der mit Makedonien verbündeten Stadt Kardia sowie der Best 
ihrer alten Bundesgenossen. Trotz ^er ungünstigen Bedingungen be- 
schworen sie den Frieden in die Hände der makedonischen Gesandten, 
die ihrerseits nicht berechtigt waren, den Eid für ihren König zu leisten. 
Die Bichtigstellung mehrerer Punkte blieb der athenischen Gesandtschaft 
vorbehalten, welche dem König Philipp den Friedenseid abnehmen sollte. 
Es handelte sich für Athen zunächst darum, dafs diese Eidesabnahme 
möglichst schnell erfolgte. Da der Friede auf dem Status quo ab- 
geschlossen war, so liefs sich leicht voraussehen, dafs der staatskluge 
und schlaue Philipp sich durch keine sittlichen Bedenken werde ab- 
halten lassen, bis zum wirklichen Inkrafttreten des Friedens für sich 
noch möglichst viel herauszuschlagen, insbesondere in Thrakien, wohin 
er im Frühjahre einen Kriegszug unternommen hatte, seine Eroberungen 
auszudehnen. Unter diesen Umständen drang Demosthenes, der mit 
den neun anderen bei der ersten Gesandtschaft beteiligten Gesandten 
zu dieser zweiten Gesandtschaft abgeordnet wurde, auf schnelle Abreise 
und zwar sollten sie zu Schiffe dahin fahren, wo sie erführen, dafs 
Philipp sich eben zurzeit befände. Aber die Gesandten reisten gemäch- 
lich auf dem Landwege über Thessalien und kamen nach 23 Tagen am 
21. oder 22. Mai in Pella, der Hauptstadt Makedoniens, an. Vergeblich 
forderte De^mosthenes seine Mitgesandten, die es sämtlich mit Philo- 
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krates und Äschines hielten, auf, Philipp in Thrakien aufznsachen. In- 
zwischen hatte dieser fast die ganze thrakische Südküste bis an die 
Propontis, insbesondere die von athenischen Söldnern des Chares be- 
setzten festen Orte Serreion Teichos, Doriskos und Hieron Oros, erobert. 
Endlich am 17. Juli traf er in Pella ein. Gemäfs seinem schon früher 
beobachteten Grundsatze „suaviter in modo, fortiter in re" benahm er 
sich voll Zuvorkommenheit gegen die Gesandten, blieb aber in der 
Hauptsache unerbittlich. Die Phoker, Halier und Kersobleptes blieben 
vom Frieden ausgeschlossen. Der letztgenannte mufste seinen Sohn in 
Makedonien als Geisel belassen und wurde von Philipp abhängig. Die 
Stadt Kardia im Chersones erhielt eine Ausnahmestellung, wurde für 
frei erklärt und bildete von nun an als Verbündete des Königs ein 
makedonisches Bollwerk gegen die im athenischen Besitz verbliebene 
HalbinseL 

3. Die Ereignisse nahmen nunmehr ihren weiteren Fortgang. Trotz 
des Drängens des Demosthenes blieb die Gesandtschaft in Makedonien 
und schlofs sich erst dem mit einem Heere nach Thessalien ziehenden 
Könige an. In Pherä, wo die Thessaler als Philipps Verbündete auf 
den Frieden vereidigt werden sollten, trennte sie sich von dem Könige 
und kam am 7. Juli nach zehnwöchiger Abwesenheit in Athen an. Sie 
brachte ein Schreiben des Königs mit, das sie wegen ihres langen Aus- 
bleibens gleichsam entschuldigen sollte. Bei dem Berichte über die Er- 
gebnisse der Gesandtschaft sprach sich Äschines in der Volksversamm- 
lung am 10. Juli ganz im makedonischen Sinne aus. Er beruhigte die 
Athener betreffs des Anmarsches Philipps gegen Thermopylä. Es gelte, 
so sagte er, die den Athenern verhafsten Thebaner zu skafen; Philipp 
werde die von den Thebanem zerstörten Städte Thespiä und Platää 
wieder aufbauen ; man munkle davon, er werde den Athenern zum Er- 
sätze für Amphipolis Euböa überlassen, ja er liefs durchblicken, das 
zwischen Athen und Böotien von jeher streitige und seit 366 von den 
Böotiem besetzte Oropos werde den Athenern zurückgegeben werden. 
Demosthenes, der während der zweiten Gesandtschaft genug Mifstrauen 
gegen Philipp geschöpft hatte, erhob entschiedenen Widerspruch gegen 
diese Ausführungen. Aber das Volk, das auf einmal alle seine liebsten 
Wünsche erfüllt zu sehen glaubte, wollte ihn nicht anhören. Vielmehr 
ging ein Antrag des verräterischen Philokrates durch, nach welchem 
der Friede und das Bündnis mit Philipp auch auf dessen Nachkommen 
ausgedehnt werden sollte. Würden die Phoker den Amphiktyonen das 
delphische Heiligtum nicht übergeben, so sollten die Athener wider die- 
jenigen, die solches verhinderten, Waffenhilfe leisten. 

4. Auf diese Nachricht hin kapitulierte Phaläkos, der Feldherr der 
Phoker, der mit einer Söldnerschar von 8000 Mann Thermopylä besetzt 
hielt, gegen freien Abzug. Am 16. Juli erfolgte Philipps Einmarsch 
in PhoMs. Aber die Athener waren bald nach ihren Beschlüssen vom 



Digitized by VjOOQIC 



26 Bede über den Frieden. 

10. Juli, als der erste Freadenrausch vorüber war, nachdenklich ge- 
worden. Schon vor dem Durchzuge Philipps durch den Pafs von Ther- 
mopylä waren sie seiner Aufforderung, ihrerseits Truppen zum Vollzüge 
der gerechten Strafe zu ihm stofsen zu lassen, aus MiTstrauen nicht 
gefolgt Eine athenische Gesandtschaft, die bei der bevorstehenden Ent- 
scheidung in Phokis die Interessen Athens vertreten sollte und am 
15. Juli von Athen abgereist war, kehrte um, als sie in Chalkis die 
Kapitulation des Phaläkos erfuhr. Nach der Besetzung des phoMschen 
Gebiets wurde von Philipp und den mit ihm verbündeten Thebanern 
und Thessalem die politische Vernichtung der Phoker vollzogen. Abä 
ausgenommen, wurden die 22 Städte derselben zerstört und die Ein- 
wohner in offenen Dörfern angesiedelt Die mit den Phokem verbündet 
gewesenen böotischen Städte Orchomenos, Eoronea u. a. erhielten die 
Thebaner, Magnesia und die Festung Nikäa in den Thermopylen da- 
gegen wurden den Thessalem eingeräumt Bezüglich des Amphiktyonen- 
bundes wurde folgendes bestimmt: Die Spartaner sollten aus diesem 
ausgeschlossen sein; die beiden Stimmen der Phoker im Amphiktyonen- 
rate gingen an Philipp als „den Befreier des delphischen Heiligtums^ 
und an seine Nachfolger über. Ebenso wurde ihm und seinen Nach- 
folgern das Ehrenrecht der Vorherbefragung des delphischen Gottes 
(TiQOjMxvtela), welches bisher den Athenern zustand, verliehen und ihm 
gemeinsam mit den Thebanern und Thessalem die Anordnung der Pythi- 
schen Spiele und der Vorsitz bei denselben übertragen. Die Thessaler 
erhielten die Leitung des Amphiktyonenrates (^ TtvXala) und die Ver- 
waltung des Tempelschatzes (xä h AehpoXg) zurück. 

5« Die Athener setzten auf die Nachricht von den Beschlüssen der 
Amphiktyonen ihr Land in Verteidigungszustand, nahmen Flüchtlinge 
aus Phokis und den böotischen Städten auf und unterliefsen die Be- 
schickung der im Herbste 346 unter Philipps Vorsitz abgehaltenen 
Pythischen Spiele. Philipp wollte offenbar noch während seiner An- 
wesenheit in Mittelgriechenland darüber ins klare kommen, ob die Athener 
sich mit den vollbrachten Tatsachen zuMeden gäben oder nicht Des- 
halb wurden im Namen der Amphiktyonenversammlung von Philipp und 
den Thessalem noch im Herbste Gesandte nach Athen geschickt, welche 
die Anerkennung der Aufnahme Philipps in den Amphiktyonenbund 
forderten und sich wegen der den Flüchtlingen gewährten Aufiaahme 
beschwerten. Zunächst erhob sich Äschines zugunsten der von den 
Amphiktyonen gestellten Fordemngen, aber das Volk lärmte und wollte 
ihn nicht hören. Mehrere Bedner drangen darauf, die Fordemngen ab- 
zulehnen und es lieber zum Äufsersten kommen zu lassen. Da trat De- 
mosthenes, der die Gefahr eines gemeinsamen amphiktyonischen Krieges 
gegen das alleinstehende Athen in seiner vollen Tragweite erkannte, 
auf und riet, so schwer es ihm ankam, zum Frieden. Es ist uns weder 
des Demosthenes Antrag noch der gefafste Volksbeschlufs erhalten, aber 
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vermutlich ging der letztere dahin, dals man von einer Yerwahrnng 
gegen die vollendeten Tatsachen absah, jedoch den gestellten Forde- 
rungen nicht grundsätzlich zustimmte. 

Die Bede über den Frieden ist bezeichnend für die staats- 
männische Klugheit, Buhe und Festigkeit des Demosthenes. 
Obwohl ein ausgesprochener und unversöhnlicher Feind Philipps, spricht 
er gegenüber den HeiTsspomen, die es auf das Äufserste ankommen 
lassen wollten (§ 24. 25), far die Aufrechthaltung des Friedens .weil 
Athen in einem allgemeinen amphiktyonischen Kriege alle Aussichten 
gegen sich habe. Der Bedner hofft; offenbar auf günstigere Zeiten. 
Diese ruhige Überlegung zeigt sich auch in dem Mangel an Pathos, 
das den übrigen Philippischen Beden in weit höherem Grade eigen ist. 



Einleitung {nqooifuovj exordium). § 1 — 3. Der Redner glaubt 
trotz der in der politischen Lage und in dem Charakter der Athener 
liegenden Schwierigkeiten heilsame Batschläge erteilen zu können. 
In dieser Einleitung kommt die rhetorisch-technische Durcharbeitung 
besonders in den zahlreichen Antithesen und in der Verdoppelung 
der Hauptbegriffe zur Erscheinung. 

1. & ävÖQeg 'A'^vaToi] Siehe Bede über d. Chers. § 31. — 
dvoxoXlav . . . xal raQaxrjv] Die xaQaxi^ ist die Folge der dvoxoXia, 
Die Schwierigkeit der Lage führt zur Verworrenheit und Un- 
klarheit über das, was zu tun ist — ^x^vta] Die unregelmäfsigo Wort- 
stellung (vniqßaxov) bezweckt die Hervorhebung der getrennten Be- 
griffe ; ebenso § 2 dvoxdXov . . . xal ;f aAejiov. — rcp noXiA jiQoeTo'&ai 
. . . €? Xiyeiv] begründet zunächst die dvoxoXla der Lage, äkXä xal . . . 
doxeiv dagegen die raQaxri derselben. Hinter &Xkä xal ist aus dem 
Vorhergehenden tcp zu ergänzen. — firidev elvai TtgovQyov ... e^ Xi- 
yeiv] Es nützt gar nichts (eigentlich es fördert die Sache keineswegs: 
jtQovQyov aus tiqö ^Qyov)j wenn man über das Verlorene hinterher 
schöne Worte macht, d. h. die Gründe der Verluste und die Art und 
Weise, wie sie hätten vermieden werden können, auseinandersetzt — 
negl avrcov] = negl xwv nQoeifxevcov. — neQl xwv vjioXohicov] steht 
des Gegensatzes wegen voran. — xaxd xavxä . . . doxsTv] Auch nicht in 
einem Punkte (xa'&* Ev) herrscht in der Frage, was bezüglich des^ den 
Athenern noch Verbliebenen dem Staate zuträglich ist, allgemeine Über- 
einstimmung, xaxä xavxä rjyeio'&ai eigentlich „auf ebendieselbe Weise 
denken". 

2. kx de xovxov ov/ußatvei] „die Folge davon (d. i. von einem 
solchen widersinnigen Verfahren) ist", — nagä ndvxa xov XQ^^ 
jiaQCL bezeichnet den Zeitabschnitt oder den Zustand, neben dem etwas 
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herläuft, in dem etwas fortdauert = „während". — ov olS" eyd)] da- 
durch, dafs er sich selbst an der Politik beteiligt hat — o&] = xov- 
roig ä, — rd de TiQ&yfmxa xrL] „die Gelegenheiten zum Handeln 
und die Gegenstande eurer Beratung entschlüpfen euren Händen", d. i. 
ihr kommt nicht zum Handeln, weil ihr erst nach den Ereignissen beratet 

3. ov fjii]v ailä] „indessen, nichtsdestoweniger". Ellipse für ov 
fii]v (= ov jbievToi, äkX* ov) ndvt^ dutoXcokevai fxoi doxei, äXXä, — 
TieTieixcbg ifw.vx6v\ verstärkt den vorhergehenden Begriff oiojLiai, — 
äv e&eXTJOTjte] = si a vobis impeiraverüis, „wenn ihr euch dazu ent- 
schlief sen könnt". — 'äoQvßeiv] wird meistens von Bezeigungen des 
Mifsfallens gebraucht, wie Murren, Zischen, Unterbrechungen durch 
Zwischenrufe. — jtoXeog] ohne Artikel, wie öfter, wenn aus dem Zu- 
sammenhange hervorgeht, um welchen Staat es sich handelt, also be- 
sonders vom eigenen Staate. — eieiv] von oiofiai abhängig, von e^siv 
sodann die folgenden Infinitive. — eaxai ßehico] Der Indikativ des 
Futurs drückt in Eelativsätzen mit konsekutivem Sinn, wie in Sätzen 
mit oTioyg oft ein Können aus. — öco'^aeTai] „wiedergewonnen werden 
kann". Über den Inhalt des Proömiums s. Einleitung S. 21 g. E. 

I.Teil. §4 — 12. Auf den eigentlichen Vorschlag vorbereitende 
Darleg^g (nQoxaxaaxevri) ^ hauptsächlich geschichtlicher Art Der 
Bedner weist durch drei Beispiele aus seiner früheren staatsmänni- 
sehen Tätigkeit nach, dafs er besser als andere das Rechte voraus- 
gesehen habe, und fährt zugleich die Gründe für seine bessere Vor- 
aussicht an. 

4. eidibg^ konzessiv. — tcbv ndvv XvovteXovvroxy] Genetivus par- 
titivus: es gehört zu den besonders vorteilhaften Dingen = „ist be- 
sonders vorteilhaft", wie 1. Ol. E. § 26 rcbv drojicordrcov, — roig 
roXjbuooiv] hier im Übeln Sinne: „denen, die dreist genug sind, die es 
über sich bringen", nämlich von sich und ihreti Verdiensten zu reden. — 
(poQTixov xai ijiax'&eg] um das Unziemliche des Eigenlobs recht her- 
vorzuheben, gebraucht Demosthenes zwei Synonyma: „lästig und un- 
angenehm". — fjuxgd] ist Objektsakkusativ, abhängig von fivrifioveV' 
oavxag^ das bei einer Sache häufiger den Akkusativ als den Genitiv 
regiert 

5. Sjiei'&öv riveg] Imperfectum de conatu. Mit riveg meint De- 
mosthenes vor allem Meidias und Eubulos; er nennt aber in den Yolks- 
reden seine politischen Gegner nie mit Namen. — tcbv h EvßoCq . . . 
xaQanofjLevmv] „während der politischen Wirren auf Euböa". Siehe das 
antiquarische Verzeichnis unter Evßoia, — ädoiov] Schon der Um- 
stand, dafs die Athener einen Tyrannen gegen die früher mit ihnen 
verbündeten Städte unterstützten, brachte ihnen keine Ehre. — jcQ&iog 
xal fjLÖvog] Demosthenes war der erste, der auftrat und sich gegen die 
Unterstützung des Plutarchos aussprach, und blieb der einzige. — 
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fjjövov ov\ = tantum no», „beinahe**. — IjiI jMXQÖk Xi^/n/iaoi] ge- 
hört za Tieiadvrcov^ nicht zn äjLuxQiäveiv, Für einen kleinen persön- 
lichen Vorteil gaben sie das Interesse des Staates preis. — furä rov 
7tQooo<pleiv alaxvvriv] gehört zum folgenden Satze: „damit, dafs ihr 
euch noch dazn Schande zugezogen ..., habt ihr euch alle überzeugt** 
= „habt ihr euch nicht nur . . . sondern auch . . .". — xwv Svrcov 
äv&Q(Ü7to}v] „von allen Menschen auf der Welt**. — ovdeveg] Der Plural, 
weil von einer Mehrzahl, einem ganzen Volke, die Bede ist — rijv re 
. . . xaxlav xal . . . ifjiS] Wechsel der Konstruktion, ein abstrakter und 
ein konkreter Begriff sind koordiniert 

6. xaridcbv] = cum perspexissenij bezieht sich mehr auf das zweite 
Satzglied xaxd d' . . , 7iQvxave6ovTa als auf das erste rcp jLihv . . . 
Adeiag. Deshalb wird im Deutschen das erste Glied besser unter- 
geordnet — NeoTrtdXejbiov] Die Schauspieler wurden nicht selten zu 
diplomatischen Sendungen verwendet, da sie auf ihren Kunstreisen viel- 
fach mit den örtUchen und persönlichen Verhältnissen in anderen Staaten 
bekannt wurden. Siehe Eint 1. — Ta> ... nQooxrifjuaTi\ „unter dem 
Deckmantel**. — &deUig\ Als Schauspieler hatte er „freien Pals**, konnte 
also reisen, wohin er wollte, ädeia (von äd^g „sorglos**, weil man 
nichts zu fürchten hat) „Sicherheit**; anders § 8. — rd nag* vfji/bv] 
= xä vfietsQa nämlich ngäy/jurta. Ein Präpositionalausdruck vertritt 
häufig einen subjektiven oder objektiven Genitiv; vgL B. über d. Chers. 
§ 42 TTjv TtQQ* vfjicbv IXev&sQlav „euem Freiheitssinn**. — dioixothrca 
. . . xal nQvravevovra] Der zweite Ausdruck ist stärker als der erste: „er 
lenkte und leitete (eigenmächtig wie die Prytanen, welche die Geschäfte 
des Bates zu leiten hatten; s. antiquarisches Verzeichnis unter 'Ex- 
xXrjijla) eure Politik im Interesse Philipps** oder „er leitete voll- 
ständig**. — sk vfjiag] hängt von dnov ab; vgl. Xen. Anab. V, 6, 37 
Sevoq)(bv &7iexQlva'&' Sri oidkv äv rovtoov etnoi slg trjv argaridv. 
Das Objekt zu djtov ist hier ebenso wie § 5 zu ävretJKyy aus dem 
Vorhergehenden zu ergänzen. 

7. iv Tovroig] Neutrum. — ovdk elg yäg ^v] nämlich Scrtig SXsyev, 
Dies war nicht nötig, weil Neoptolemos, der im Kampfe mit Demosthenes 
das ganze Volk auf seiner Seite hatte, einer Unterstützung nicht be- 
durfte. — iv Aiovvoov] Ergänze kgqfj d. i. im Theater. — rgayqydohg] 
der gewöhnliche Ausdruck für tQayq)dcbv äycöva^ rgayqydCag, Der Satz 
nimmt auf den Beruf des Neoptolemos Bezug. — äiM jurj] „und nicht 
vielmehr'*. — ngög x^Q^^] ^i^^ Vorliebe**. — ngdg äjtix'^siav] „mit 
Abneigung**. — ovx äv oSrcog . . .] Wir sagen „ihr hättet nicht ... 
mit gröfserer . . . anhören können**. 

8. 8ti , ,, XfjrovQyeTv] ist ironisch zu verstehen, worauf schon oI/luzi 
(„denke ich**, wie opinor) hinweist — etg xovg noXsfjiLovg] „in Feindes- 
land**. VgL 2. Phil. B. § 7 zu & ^coxevoi. — inkg rov . . . XijrovQ- 
yeiv] vertritt einen Finalsatz. Hier setzen wir davor ein „nur zu dem 
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Zwecke". — dq)ed6/i€va] nämlich avra>. Die nnregelmäTsige Stellung 
Yon d<ped6jLt€va (inversio) ist ans Gründen des Wohllautes zur Ver- 
meidung des Hiatus yeranlaÜBi — XfjrovQyeTv] Siehe das antiquarische 
Verzeichnis unter AfjzovQyta, — lovrcp r0 i6ycp] Vgl § 16 zu xovrav 
x6v tQÖTtov. — d>g deivdv] Ergänze ioriv. Ausrufungssatz. — ädetag 
eivxey] 9f freie Hand bekam ", um seinen Besitz zu verkaufen und aus- 
zuwandern. — ovöUxv q)aveQdv\ die Grundstücke mit dem Hause, im 
Gegensatz zum Kapital (ovaia d(pavijg), — ändycov oixexai] „hat es 
mit fortgenommen, ist damit auf und davon", nämlich mit dem Erlös 
aus seiner Habe. 

9. dvo jLtiv . . . vn* ifiov] „Diese beiden Fälle aus der Zahl der 
von mir vorausgesagten legen für die von mir gehaltenen Beden Zeugnis 
ab, dafs ich die Tatsachen richtig und unparteiisch, ganz so, wie sie 
waren, dargestellt habe". — tö TQcrov de] Darauf ist das unten fol- 
gende Verbum q)avtjaojLUu zu beziehen; was nun den dritten Fall be- 
trifft, so wird es sich zeigen, dafs ... oder kurz: drittens. — xai 
fjtovov , , . iQCü] Mit dieser Parenthese will der Bedner der Ungeduld 
der Zuhörer vorbeugen (nQodiÖQ&cooigj praemunitio). — xal dij] „so- 
gleich", eigentlich „auch schon"; vgL Xen. Anab. I, 10, 10 'Ev 4> *^ 
ravT* ißovXevovTO, xal d^ ßaoiXevg . . . xariartjoev ävrlav r^v (pd- 
Xayya, — fjxo/jiev] „wir zurückgekehrt waren". 

10. OeoTiidg rivcov xal ÜXaratag , . . oixuj'&ijoeo'&ai] Die athen- 
freundlichen Städte Thespiä und Platää in Böotien waren, weil sie sich 
der von Theben beanspruchten Hegemonie nicht fügen wollten, von 
diesem 374/3 zerstört worden. Unter rivcov ist aufser Philokrates be- 
sonders Äschines zu verstehen. Siehe Einf. 3. — äv yevrjrai xvgiog] 
nämlich rcov TiQay fidtcov. Philipp wird Herr der Lage, bekommt freie 
Hand, wenn man ihn durch die Thermopylen nach Griechenland herein- 
läfst — diovxieiv^ die Einwohner in Dörfer verteilen, die Stadt also 
aufheben, zerstören. — xin^ *QQ(on6v^ Die Stadt Oropos an der Grenze 
von Attika und Böotien war häufig Gegenstand des Streites zwischen 
den Athenern und Thebanem. — ihildag xal q)evaxvofjL(y6g\ ein gv 
diä ivöiv, „trügerische Hoffnungen". Hierzu ist aus dem vorher- 
gehenden vniaxvovjuivoDv ein allgemeinerer Begriff, etwa „erweckten", 
zu entnehmen. — ovre av/jupögcog om* ujcog xaXdyg] Die Ausschlieüsung 
der Phoker vom Frieden war nicht nur ein Nachteil für Athen, sondern 
auch seiner Ehre nicht entsprechend. Der letzte Ausdruck wird durch 
die subjektive Versicherungspartikel locog („dächte ich") gemildert — 
ovdkv] abhängig von i^ajiarijoag und oiyrjoag, — q)avrioofJUii\ näm- 
lich läv ÖQ^&g oxoTirjre. — oJd* mi] adverbial = „gewifs, sicher- 
lich". — ovT* olda] Damit gibt Demosthenes zu, dafs Philipp offi- 
zielle dahin gehende Versprechungen nicht gemacht hat. — TtQooöoxöü] 
„erwarte, hoffe". Demosthenes glaubte nicht daran; denn dafür kannte 
er Philipp zu gut 



Digitized by VjOOQIC 



Bede über den Frieden. § 11—12. 81 

11. ovS" elg fuav] kräftiger als ek oifdejMav: „keineswegs auf 
eine", — ovre öeivattjz' oik* älaCovelav] detvdrrjg „Tnchtigkeit", ins- 
besondere „ Klugheit ^^ in politischen Dingen; dia^ovela eigentlich „Grofs- 
tnerei^, hier „eine Eigenschaft, mit der man groDston, auf die man 
sich etwas einbilden kann^^ Da sich deivön^g za dia^ovela wie das 
Besondere zum Allgemeinen verhält, so setzen wir zu letzterem „über- 
haupt" hinzu. — dl* ovdiv äilo] „aus irgendeinem anderen Grunde"; 
ein bekannter Gräzismus. — TiXfjv . . . &uo] Der allgemeine Belativsatz 
ä äv vjLuv eÜTKo stellt eine kürzere Ausdrucksweise dar für ojiöia äv 
fj ä iQCO = „auTser den zwei Gründen, die ich anführen will, wie es 
sich mit ihnen auch verhalten mag". Dieser Satz soll dazu dienen, 
von dem Bedner den Schein der Kuhmredigkeit (äXaCovela) abzuwenden 
(ngodiÖQ^cooig^ praemunitio). 

12. jiQoXxa . . . XoyiCofJim\ gratis mdico = ich lasse mein Urteil 
nicht durch einen Gewinn beeinflussen. Der Satz schliefst sich ohne 
Verbindung durch &ii unmittelbar an etegov di an. — ^Mf^*] ^^^' 
ächüich „der Profit". — deUai] hängt von exoi ab. — ÖQ&dv oiv, 
ö Ti äv nort* . . .] o T£ ist Subjekt des Belativsatzes, der eine Erklärung 
des Wortes öq'&ov enthält „Bichtig (= in seiner wahren Gestalt), 
gerade so wie es sich nur immer aus den Verhältnissen allein (nicht 
aus persönlichen Bücksichten) ergibt, stellt sich mir das Staatsinteresse 
dar". ÖQ'&bv ist bildlich im Sinne von „unverrückt", „ohne sich nach 
rechts oder links zu neigen" gebraucht und weist schon auf den fol- 
genden Vergleich mit der Wagschale hin. nate^ zum unbestimmten Be- 
lativpronomen gesetzt, verleiht dem Satze die gröfstmögliche Allgemein- 
heit — oxav . . . e(p* avxS] Legt man in eine der beiden Wagschalen 
zu dem Staatsinteresse (x6 ovjLt^igov) noch Geld, so reifst es (das 
Geld) sogleich das Urteil mit fort und zieht es zu sich hinab, d. i. läfst 
sich ein Staatsmann bestechen, so ist sein Urteil nicht rein sachlich, 
sondern neigt sich auf die Seite dessen, der das Geld hergegeben hat 
oixexai q>eQOv = djisvrivox^ » parallel mit xa&eihtvxe. Das Perfekt 
bezeichnet, dem or;^€Tac entsprechend, den sofortigen Eintritt der Hand- 
lung. Der Deutsche setzt das Präsens und fügt „sogleich" bei. — 
vyi(bg . . . Xoyloano] „ein gesundes Urteil haben"; vgl. 3. Phil. B. 
§ 20 zu vyiaivovTi. 

II. Teil. § 13 — 23. Vorschlag des Bedners (ngd^eöig^ pro- 
positio) und dessen Begründung (nlareig^ argumeutatio). Athen mufs 
jetzt den Frieden unter allen Umständen halten, insbesondere mufs 
es sich hüten, den Vorwand zu einem amphiktyonischen Kriege zu 
geben. Denn ein Krieg mit Philipp oder mit Theben allein würde 
nicht sehr gefährlich sein, wohl aber ein gemeinsamer, in welchem 
die einzelnen durch die Verhältnisse gezwungen würden, über ihr 
Interesse hinaus den Krieg fortzusetzen und manches zuzulassen, 
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was nicht ihrem Wunsche entspricht, wie dies im Fhokischen Kriegre 
(355 — 346) der Fall war. — Der Redner läfst sich durchaus von 
dem Vorteile des Staates (ovjLupegovj utile) leiten ; ein Beharren auf 
dem Ehrenpunkte (xaXov, honestum) wttrde seines Erachtens den Be- 
stand des Staates greflArden. 

13. vnaQxsiv] „feststehen, die Grundlage bilden". — Snoyg ... 
Tioirjosi] hängt von vnÖLQxeiv (ptj/jd dsiv insofern ab, als dies gleich- 
bedeutend ist mit oQäv q)Yifu deiv = man mufs darauf bedacht sein, 
dafs . . . , wie es auch unten § 1 4 ögäv oncog heifsi — q)f]fjd öeTv] 
ist bei Demosthenes der gewöhnliche Ausdruck far die Stellung von 
Anträgen, doch auch (ptjjLil mit dem Verbaladjektiv auf sov^ z. B. 1. OL 
B. § 17 (pr\yX ßotj'^teov ehai; daneben xeksvco und -Aeya). — ovv- 
ta^iv] Siehe das antiquarische Verzeichnis. — juaXkov elxe . . . xaigov] 
Subjekt ist ^ etgijvf]. Persönliche Konstruktion. „Es wäre den Ver- 
hältnissen angemessener, wenn er nicht abgeschlossen worden wäre^. 
xaiQÖv sJxs ohne äv, weil es ein Ausdruck der Angemessenheit ist — 
dl* ^/ia^] Siehe § 22 zu di* avrov, — q)v vnaQxovrcov] = ä Sre 
vnrjQXB- 

14. ÖQäv] nämlich q)ri^ deiv, — xai (pdoxovrag *Afi(pixT:vovag 
vvv dvai] Die Amphiktyoneo Versammlung bildete nunmehr sozusagen 
ein BumpQ>arlament, das Demosthenes nicht anerkennt. -^ &vdyxriv xal 
jiQÖcpaaiv] ist als ein ev did dvoTv zu fassen = „eine vorgeschützte 
Notwendigkeit". — ij zi] = fj did ri. Nach ij (auch § 16), xai 
(§ 18 und 24), xai ov (3. Phil. B. § 72), ovöi (ebenda § 19) u. a. 
Partikeln wird die Präposition häufig nicht wiederholt — SyxXi]/M' 
Tdiov] „eine Privatbeschwerde", ein Streitpunkt, der blofs Philipp und 
die Athener angeht — ov juij juetexovoi] = ov el jLtfj juerexovoi, — 
ovx ör . . . nokeiLL'^oai] Die Partikel äv gehört zu dem Infinitiv tcoXe- 
fifjaaL Da sich &v gern an eine Negation anschliefst, so steht es oft 
weit vom Infinitiv getrennt vor dem negierten Hauptverbum. 

15. xai fjioi fiij '&OQvß'i^öfj] Der Bedner will dem ungünstigen 
Eindruck seiner Worte vorbeugen (TCQoöiÖQ'&woigj praemunitio). — oix 
(bg fjöeoyg Sxovoiv '^jluv] „nicht etwa, weil sie freundlich gegen uns 
gesinnt sind", non quo nobis cupianU — dvaiadi^tovg] Der böotische 
Stumpfsinn war sprichwörtlich. — toTg <$' dya'&oTg iq)€dg€vcov] „auf 
die Vorteile lauernd". ecpeÖQog ist der bei der paarweisen Verlosung 
übriggebliebene Athlet, der, während die übrigen kämpfen, dasitzt und 
acht gibt und zuletzt, selbst noch frisch, mit dem schon erschöpften 
Sieger zu kämpfen hat — ^egog] Siehe 3. Phil. B. § 8. — ovxovv] 
(Negation betont!) heifst im Behauptungssatze „also nicht", „gewifs 
nicht", im Fragesätze „also nicht?" Anders ovxovv § 25. — tiqöoivt* 
äv avxovg Big tovto] Die Thebaner werden sich wohl nicht dazu herbei- 
.assen, nämlich für Philipp die Kastanien aus dem Feuer zu holen. 

JZQOOlVtO = TIQOSIVTO, 
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16. ovdi y'] steigernd ,Ja auch nicht, und ebensowenig" = ncc 
vero. — ""ÜQConbv] Siehe zu § 10. — ^ li tow ldi(ov\ nämlich lynlq^ 
/Ädicov, — xal ycLQ ^julv xäxdvoig] = nam et nobis et Ulis, — rovg 
ßorj'&ovvrag äv] = oT äv ßorj'&Yiötuiv , Tovravg^ solche, die Beistand 
leisteten, „die etwaigen Bundesgenossen". — &v ... ßorj^dv . . . gvv- 
eTUorgarevoeiv] Im ersten Fall ist es zu erwarten, im zweiten wird 
es gewifs geschehen. Sie wären also wohl zur Abwehr des Feindes, 
nicht aber zu einem Angriffskriege bereit — ov ovvejiiavQcanfoeiv] 
= akk* ov ovvsTciatgarsvaeiv. Asyndeton, wie oft bei kurzen Gegen- 
sätzen. — TovTov . . . tbv rgönov xoiovx6v\ ovrog und totovrog 

beziehen sich hier auf das Folgende, das in § 17 ausgeführt wird; 
ebenso öfters ixeivog, wie § 24 ixeiva. — c&v xal (pQovrloeiev äv 
Tig] Der Satz enthält eine Einschränkung. Wir sagen: „wenigstens 
diejenigen, denen man auch Beachtung schenken möchte". 

17. äxQi T'^g Torjg] Ursprünglich ist wohl fwiqag zu ergänzen, „in 
gleichem Grade". Dieser allgemeine Begriff erhält erst durch den Zu- 
satz o(bg t* dvai xal xQaxeiv t&v äXXcov seine Erklärung. Die In- 
finitive drücken aus, worauf sich das Wohlwollen bezieht: „wenn es 
sich um die Erhaltung der Existenz und um die Herrschaft über die 
anderen handelt". — ocbg jukv eJvai] nämlich rovg ovfifxdxovg (fjfiag 
fj ßrjßcuovg). — xQaxrjoavxag de . . . ovdk elg] Ergänze äv ßovXovto. 
Das Prädikat zu dem Subjektsakkusativ rovg irigovg (die einen von 
beiden, nämlich wir oder die Thebaner) ist öean&cag vndgxeiv avxcbv. 
avxwv ist dem Sinne nach auf ovdk elg bezogen. — xi oiv ^yovjMxi 
. . . '^jLiag;] die Form der rhetorischen Frage (Ttvöjua^ percontatio), wobei 
der Eedner zur Erregung der Aufmerksamkeit eine Frage stellt und so- 
gleich selbst beantwortet — 6 /liUcov nöXe/Liog] Dafs für Athen, wenn 
es auf seine Ehrenstellung nicht dauernd verzichten will, ein Krieg 
mit Philipp unvermeidlich ist, steht für Demosthenes fest; spricht er 
doch schon § 14 von der Möglichkeit eines neuen Krieges mit Philipp. — 
jtQog äjiavxag] „allen gegenüber" == für alle, gehört zu Xdßfj und ver- 
stärkt den Begriff „gemeinsam" in den nachdrucksvoll an den AnfiEing 
gestellten Objekten. 

18. 'AgyeToi . . . IleXoTtowtjolcov] lauter Völker, die, von den Lake- 
dämoniem in ihrer Unabhängigkeit bedroht, in Philipp ihren Schirm- 
herm sahen. — xavxä xovxoig (pQOvovai] nämlich ihre Selbständigkeit 
gegen Sparta um jeden Preis wahren wollen. — öid xtjv . . . fifuv ini- 
xi]Qvxelav] „wegen unserer Unterhandlungen mit . . .". Ähnlich § 14 
d yevoi'&* ^jluv nQog ^tkunnov ndliv ndXefwg. fifuv hängt von ctt«- 
xrjQvxeiav ab, gehört aber auch zu ix'^QCog ox^oovoi. — xo doxeiv] 
ist noch von diä abhängig; vgL § 14 zu ^ n. Als Subjekt ergänze 
^jnäg, — ixöexea&ai] steht hier fast im Sinne von äjiodixec&ai = 
eomprobarej „gutheifsen". Die hier genannten Völker hatten auf die 
Hilfe Athens gegen Sparta gehofft, nun aber verständigte sich Athen 
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mit Sparia und billigte dessen Politik. — ix'&QoxeQcog] vereinzelte, 
voller klingende Form statt Sjiß'Kyv^ veranlafst durch das vorangehende 
änex^cbg. — tovg , . . (pevyovtag] Bewohner der von Philipp den The- 
banem überlassenen Städte Orchomenos und Koronea; s. § 22. 

19. rovg ^coxecov (pvyddag ocpCo/iev] durch deren gegen einen 
ausdrucklichen Beschlufs der Amphikiyonen erfolgte Aufnahme in Athen. 
Die Thessaler aber waren die erbittertsten Feinde der Phoker. — xo)- 
Xvo/jl€v] ein stolzer, der Wirklichkeit nicht entsprechender Ausdruck. 
Die nur mittelbar durch Nichtbeschickung der Pythischen Spiele er- 
klärte Nichtanerkennung der Athener ist durchaus kein xcoXveiv . . . 
T^g äjbupixTvovlag. — Tiegl rwv Idicov] wie § 16. — xoivov iq)' '^juag 
äydycooi rov noXejuov] „g^gen uns herbeifuhren", xoivdv ist prädi- 
kativ gebraucht und des gröfseren Nachdrucks halber vorangestellt. — 
nQoortjad/jievoi] „dadurch, dafs sie vorschützen"; der wahre Grund ist 
die allgemeine Erbitterung gegen Athen. — eh*] „und dann", im Ver- 
laufe des Krieges. — tiionao'&woiv] von den Verhältnissen mit fort- 
gerissen werden. — niga rov ovfJupsQovtog savx6ig\ Ihr Interesse er- 
heischt die Erhaltung Athens, weil Philipp durch dessen Vernichtung 
übermächtig und für sie selbst höchst gefährlich würde. — &ansQ xal 
negi ^coxiag] nämlich ijteonda&rjoav nsqa rov öVfixpiQOvxog . . . 
noXefJLtlocu. 

20. di^Ttov] „doch wohl, vermutlich, sollt' ich meinen" = opinoTy 
häufig mit einem Anfluge von Ironie, wie das eingeschobene olfjuu 
(§ 8) und Xooig (§ 10). — ovxl • • . fmhm^] Litotes = „durchaus 
nicht". — hnovdaxategl konzessiv = „obwohl ihre Bestrebungen 
auf ganz verschiedene Ziele gerichtet waren". Das Perfekt vertritt 
oft die Stelle eines intensiven Präsens, so häufig xe^vfiaxa^ tie-- 
Tciorevxa^ v7ielXt]q)a, — olov] „so zum Beispiel". — rov /ikv ^llui" 
Tiov] Der Gegensatz dazu folgt unten § 21 in den Worten xöv 'Oq- 
XOjuievdv xal ttjv KoQCOveuxv laßeTv in anderer Form. — nageX'&eTv] 
nämlich eiöco IlvXcbv, — rag TtaQodovg] „den Pafs" von Thermopylä, 
den Zugang zu Griechenland. — ovde ye] wie § 16. Ergänze idv- 
vavro xcoXvoai avxbv, — xcbv avxöig TtejtovtjjLiSvcov . . . xijv dö^av] 
„den Buhm, der ihren eigenen Mühen", d. h. ihnen selbst für ihre 
Mühen gebührte, nämlich den Heiligen Krieg beendigt und den durch 
die Phoker gestörten Apollodienst wiederhergestellt zu haben; vgl. 
§ 22 xi^v dö^av rov nolifiov xov doxeiv di avxöv xqIoiv eiXt]- 
(pivai, 

21. xexojLuo'&ai] xo/u^eö'd'ai = recuperare „wiedererlangen" oder 
etwas „erwerben", auf das man Anspruch macht Die Thebauer machten 
auf die Städte Orchomenos und Koronea als Leiter des böotischen Bunde» 
Anspruch; darum rfjv x^Q^^- — Ttejtgaxxai] gehört auch zu aioxto^a 
in verschiedenem Sinne. Das erste Mal heifst es „etwas erreichen ^S 
dann „handeln". — Tiag^X^e] wie § 20. — ovdkv äv ... shai] Ohne 
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Philipp hätten die Thebaner, glaubt man, nichts gewonnen; sie haben 
also alles Philipp zu verdanken. — ravra d* ovx ißaukovro] nämlich 
daJB er in Griechenland einrücke. — t<J> ... biv^vfieiv] Dativos cansae, 
wie § 23 xw ylUxeo^i. 

22. 0Uijmov . . . iiyeiv, (bg] Antizipation des Subjekts des Neben- 
satzes far Xiyeiv, dbg 0üi7mog . . . Die Partikel rolwv drückt hier 
nicht wie § 23 eine SchluTsfolgemng ans, sondern ist wie gar häufig 
Übergangspartikel = „femer**; vgl § 6 JtdXiv rolwv, — toXjuqxji] 
„erdreisten sich, sind frech genug**. Mit rivkg sind die makedonisch 
gesinnten Verräter gemeint — ra&coig fiev iQQc^a&ai Xiyo}] Diesen 
sage ich Lebewohl, d« i. mit diesen will ich nichts zu tun haben. 
Ähnlich sagten die BOmer vcUeantj um Leute abzuweisen. — aö fjuaU6v 
ye ... fj] „nicht sowohl — als vielmehr**, wie non magis — quam, — 
xi]v d6^av xov noksfiov] nämlich laßeiv ißovlero. Dieser allgemeine 
Ausdruck wird dann näher bestimmt durch den Zusatz xov doxeiv ... — 
€lXrj<pivai] Subjekt ist t6v TtdXe/uov; es lag ihm alles an der Meinung, 
der Krieg habe seine entscheidende Wendung durch ihn erhalten. — 
xd H&dta '&eTvai\ als äycovo&hrjg; er wollte die Anordnung der Spiele 
und den Vorsitz bei diesen und damit nicht nur die Aufnahme in die 
hellenische Gemeinschaft, sondern die Hegemonie über diese. — öi* 
avxdv ... dl* avxov] öi* avxdv durch ihn (mittelbar), „durch sein Ein- 
greifen**; dl' avxov durch ihn (unmittelbar), „in eigener Person**. Übri- 
gens sollte Philipp das Becht, die Festspiele anzuordnen, im Verein mit 
den Böotern und Thessalem ausüben. Es ist aber erklärlich, dafs der 
überwiegende Einflufis des Königs die anderen Festordner in Schatten 
stellte. 

23. GsTxaXol de y*] „Was aber erst die Thessaler betrifft**. VgL 
§ 16 zu ovde ye. — iq?* iavxohg] Ergänze elvou, „sei gegen sie ge- 
richtet**. — x^g JwloUag] von xvQioi yevetr&cu abhängig. Der ursprüng- 
liche Vereinigungspunkt der Amphiktyonie war der Tempel der Demeter 
in der Nähe von Pylä oder Thermopylä; daher wurde die Versammlung 
nvXaUi genannt, ob sie nun bei Thermopylä in Anthela oder in Delphi 
bei dem Tempel des pythischen Apollo stattfand. Weiteres s. Einf. 4 
a. E. — xdde\ was jetzt geschehen ist und blofs im Literesse Philipps 
lag. — x(bv ldUov\ Ergänze nXeove>cxf]jLuixQ)v, — JiQorjy/xiyov] fort- 
gerissen, gegen den eigenen ursprünglichen Willen. — xovxo . . . Iotc] 
Nachdrückliche Hervorhebung der Sache und der Zeit (vgL § 25 wvl) 
durch die Figur der tiavadbilcooig als Antwort auf die Frage in § 17. 

Schlafs {häXoyog^ peroratio). § 24 — 25. Wiederholung des 
erteilten Eates {ävaxe(paialcooig ^ rerum repetitio). Hachdem die 
Athener zur Vermeidung des Krieges so viele Verluste verschmerzteni 
dttrfen sie nicht ,|Wegen des Schattenbildes in Delphi '< einen ger 
ftlirliehen Krieg heraufbeschwören* — Der Bedner betont wieder 
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den Gesichtspunkt der Zweckmäfsii^lEoit nnd der Kindheit, ohne 
jedoch den Oesichtspnnkt der Ehre (ovdkv ävdiiov ^/loiv amw) 
nnd der Gerechtigkeit (dbcaiov) anfser acht zn lassen. 

24. Der Übergang zum SchlnTs der Bede geschieht in der Form 
eines Einwurfs (vTKHpoqd) nnd dessen Beantwortung, xä xeXevöfieva 
ist die yerlangte Anerkennung Philipps als eines Mitgliedes des Am- 
phiktyonenbundes. Siehe Eint 5. — xavxa (poßovjuUvovg] nämlich xoivöv 
nolefiov (§ 19). — xal ah] Dem Demosthenes sieht das am wenigsten 
gleich; denn er hat früher unablässig zum Widerstand gegen Philipp 
aufgefordert. — noilov ye xal dico] eigentlich weit bin ich sogar 
davon entfernt = „weit entfernt". — tovt'] fafet das Vorhergehende 
noch einmal zusammen und weist auf cbg „wie" (daher ovre und nicht 
fifJTe) zurück. — jtgdg dk ... 7i6kefiov\ „solchen gegenüber (= für 
solche), die meinen, man müsse kühn allem trotzen (= es bis zum 
ÄuTsersten kommen lassen), und die sich nicht um den (in diesem Falle 
unausbleiblichen) Krieg kümmern". nQoogäo'^ij eigentlich sich vor- 
sehen, ist oft synonym mit (pvXdrzea'&ai^ mit dem es auch verbunden 
wird (wie D. 25, 11), und wird hier statt des § 17 und 23 gesetzten 
(pvXdTtetr&ou gebraucht Wegen ^gaoecog s. B. über d. Chers. § 68 zu 
^gaavgj mit driovv vnofxeXvai vgl. 2. Phil. B. § 27 ndv^ inofxei- 
vavreg. 

25. wvl xaxd tag ovv&fjxag] Er meint den Frieden des Phüo- 
krates. — ?|a) ... rerdx'^ai] „eine Sonderstellung einnehmen"; s. Eint 2 
a. E. — TÖv Käga] verächtlich; es ist damit der Bruder und Nachfolger 
des Maussollos, namens Idrieus, gemeint; s. Einl. S. 8. — xardyeiv] eigent- 
lich in ihren Hafen führen, d. i. zwingen, in ihren Hafen einzulaufen, 
um die Abgaben zu bezahlen = „aufbringen". — d^Xov Sri] ad- 
verbial „offenbar". — tiqooxqoveiv xal q)doveix€Tv] was zu einem 
Kriege führen könnte. jiqoöxqov€iv eigentlich an die Seite der Wag- 
schale oder eines Mafses stofsen, um andere zu betrügen oder zu über- 
vorteilen = anstofsen, „sich verfeinden"; vgl. 2. PhiL B. § 32. — 
ovxovv] heifst im Behauptungssatze „also, sonach", im Fragesatze 
„etwa nicht?" Die Bede, in der Demosthenes mit ruhiger Überlegung 
aus den angeführten Tatsachen Folgerungen zieht, schliefst wohl an- 
gemessener mit einer Behauptung als mit einer Frage. — xojLuifj] „mit 
Sorgfalt" = „ganz und gar, geradezu". — ngög ixdatovg . • . noXe- 
/ui^aai] Wir haben hier einen doppelten Gegensatz : den einzelnen gegen- 
über geben wir in den wichtigsten Fragen nach, mit der Gesamtheit 
fangen wir einer Kleinigkeit wegen Krieg an. — ovro) nQooevtiveyfJLB' 
v(yvg\ adversativ: während wir uns so (wie im vorhergehenden nach- 
gewiesen ist) verhalten haben. — Tiegl xdyp obiu<ov\ bezieht sich auf 
Oropos, Amphipolis und Kardia, Städte, auf welche die Athener als 
auf ihr Eigentum Ansprüche machten, sowie auf die früher zum Atti- 
schen Seebunde gehörigen Inseln Chios, Kos und Bhodos. — 7l^^ rwr 
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ävayxaunaxoyv] geht aaf die ungehinderte Fahrt durch den Helles- 
pont nnd den Bosporus, för die Athener, die hauptsächlich von den 
Küstenländern des Schwarzen Meeres her ihr Getreide bezogen, eine 
Lebensfrage. — tibqI xijg h Aekcpdig üxwtg\ So nennt er die Am- 
phiktyonenyersammlung zu Delphi wegen ihrer Bedeutungslosigkeit; jetzt 
handelte es sich nur um die Anerkennung der Aufaahme Philipps in 
den Amphiktyonenrai Der Ausdruck erinnert an die sprichwörtliche 
Eedensart fxdxeo^ai tuqI ovov oxuäg^ an das lateinische fixari de 
lana caprina und an das deutsche Um des Kaisers Bart streiten. 
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VI. 
KATA ^lAinnOY B. 



Einführung. 

1. Die zweite Bede gegen Philipp fällt in die zweite Hälfte des 
Jahres 344. Die Hoffnungen, welche man anfangs in Athen an den 
Frieden (des Philokrates) vom Jahre 346 geknüpft hatte, hatten sich 
nur allzubald als trügerisch erwiesen, und die ünvermeidlichkeit eines 
neuen Krieges mit Philipp lag offen vor. Dieser hatte nämlich in- 
zwischen ohne Hast wie ohne Bast seine Pläne weiter verfolgt und be- 
sonders seine durch die Beendigung des Phokischen Krieges gewonnene 
Stellung in Griechenland dazu benutzt, sich immer grOfseren EinfluTs 
und festeren Boden daselbst zu verschaffen. Dies wurde ihm teils durch 
die alte Eifersucht und die ewigen Zwistigkeiten der griechischen Staaten 
untereinander teils auch durch die guten Dienste der zahlreichen Ver- 
räter, die ihm allenthalben zu Gebote standen, aufserordentiüch er- 
leichtert Theben, dem er viel gewährt hatte, war ihm ganz zu Willen ; 
in Thessalien schaltete er wie ein Gebieter; auch im Peloponnes hatte 
er die Furcht der kleineren Staaten vor Sparta, das die während The- 
bens Vorherrschaft unter Epaminondas verlorene Hegemonie in Messenien 
und Argolis sowie in Megalopolis, der Hauptstadt Arkadiens, wieder- 
zuerlangen suchte, dazu benutzt, sich daselbst eine feste Stellung zu 
schaffen. Zwar war erst noch im Jahre 345 von Athen aus der Ver- 
such gemacht worden, den Staaten im Peloponnes durch Gesandtschaften 
die Torheit begreiflich zu machen, die sie durch ihren Anschlufs an 
Philipp begehen würden. Demosthenes hatte selbst an der Spitze dieser 
Gesandtschaften gestanden und durch sein Auftreten bei den Messeniem 
und Argivem grofsen Eindruck gemacht Da aber Athen auf die Forde- 
rung der Staaten, ihre Freiheit und Unabhängigkeit gegen Sparta nicht 
blofs durch Verhandlungen, sondern unter Umständen mit den Waffen 
in der Hand zu unterstützen, nicht einging, sich vielmehr Sparta zu- 
neigte und dessen Politik eher billigte als verurteilte, so blieben diese Ge- 
sandtschaften fruchtlos, und jene Staaten wandten sich nun offen Philipp 
als ihrem Schutz- und Schirmherm zu. Im Gegensatz zu den Athenern, 
die über blofse Worte nicht hinausgingen, verlangte dieser von Sparta 
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die FreilassuDg Messeniens, und als die Forderang zurückgewiesen wurde, 
schickte er den Messeniem und Ai^vem Geld und Söldner zu Hilfe 
und versprach, selbst mit einem grolsen Heere nachzurücken. Natürlich 
war Philipp die Agitation der Athener gegen sein Vorgehen im Pelo- 
ponnes sowie deren immer schroffer hervortretende feindselige Stimmung 
gegen ihn nicht verborgen geblieben, eine Stimmung, die ihm besonders 
Wortbruch und Treulosigkeit zum Vorwurf machte, insofern als er alle 
die glänzenden Versprechungen, die er, nach den Versicherungen des 
Äschines und Philokrates, Athen beim Friedensschlüsse gemacht, un- 
erfüllt gelassen habe. Demgegenüber schickte Philipp Gesandte nach 
Athen, um einerseits wegen der feindseligen Stellung, die Athen seinen 
Bestrebungen im Peloponnes gegenüber einnahm, Beschwerde zu er- 
heben, anderseits den Nachweis zu führen, dafs die Klagen über seinen 
Wortbruch unbegründet seien; denn er habe den Athenern nichts ver- 
sprochen. Es ist nicht unglaublich, was berichtet wird, dafs gleich- 
zeitig mit den Gesandten Philipps auch argivische und messenische Ge- 
sandte in Athen eintrafen, um gegen die Einmischung der Athener in 
die peloponnesischen Angelegenheiten Verwahrung einzulegen. 

2. Über die Antwort nun, die den makedonischen Gesandten auf 
ihre Bechtfertigungen und Anklagen zugleich zu erteilen sei, beriet 
man in einer Volksversammlung, in der auch Demosthenes das Wort 
ergriff. Es geschah dies in der 2. Philippischen Bede. Die von De- 
mosthenes beantragte Antwort ist uns nicht erhalten. Nach dem Wort- 
laute der Bede zu schlieüsen, wird sie etwa folgenden Inhalt gehabt 
hab'en: Hinsichtlich der Angelegenheiten im Peloponnes sei Athen ent- 
schlossen, seiner geschichtlichen Aufgabe getreu die Freiheit und Selb- 
ständigkeit aller Hellenen zu schirmen und fremde Einmischung mit 
gewaffneter Hand zurückzuweisen. Dagegen sei es willens, mit König 
Philipp Frieden zu halten, wenn er die Gerechtsame der Hellenen achte; 
betreffs der ihm von den Athenern gemachten Vorwürfe wegen Wort- 
brüchigkeit möge er sich nur an diejenigen halten, die in seinem Namen 
die Versprechungen gemacht hätten, durch die sich das Volk von Athen 
zum Abschlufs.des Friedens mit dem Könige bereden liefs. - 

Die 2. Philippische Bede läfst uns Demosthenes bereits als den 
leitenden Staatsmann Athens erkennen. Sie ist zugleich ein glänzender 
Beweis für seine politische Voraussicht, vermöge deren er er- 
kannte, dafs der entscheidende Kampf um Athens Freiheit, ja um seine 
Existenz ganz nahe gerückt sei. Deshalb war es ihm schon jetzt darum 
zu tun, das in Gleichgültigkeit versunkene Volk für den nahenden Ent- 
scheidungskampf aufzurütteln und besonders ebenso die falschen Friedens- 
freunde wie die Anhänger Philipps in Athen als die eigentlichen Feinde 
des Vat-erlandes zu kennzeichnen. 
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Einleitung (ngool/uor^ exordium). § 1 — 5. Trotz der vielen 
schönen Keden über Philipps Übergriffe geschieht nichts zu ihrer 
Abwehr. Soll die gegenwärtige schlimme Lage gebessert werden, 
so müssen Kedner und Zuhörer das Beste und Kettong Versprechende 
dem Leichtesten und Angenehmsten vorziehen« 

1. "Orav] „so oft**. — jigärrei xal ßtdCetai] ev dia dvöiVj rheto- 
risch wirksamer als Mgdrzei ßia^öjLievog, Zur Sache s. Einf. 1. — 
nagä zijv elgrjvtjv] nämlich des Philokrates vom Jahre 346. — di- 
xaiovg] weil sie die Gerechtigkeit der athenischen Sache Philipp gegen- 
üher dartun. — q)dar&Q(67iovg] weil sie zeigen, dafs die Athener nicht 
blofs, wie Philipp, den eigenen Vorteil, sondern auch die Interessen 
ihrer Landsleute im Auge haben. — q)aivofjLev(yvg ... doxovvrag] „er- 
scheinen" = sich erweisen — „scheinen" = den Eindruck machen. — 
Uyeiv fjihv ... yiyvdfievov 6*] charakteristische Gegensätze. Die Beden 
der Athener sind untadelig, desto weniger läfst sich dies von ihren 
Taten sagen. — mg hiog ebieiv] „sozusagen", mildernd und ab- 
schwächend zu ovdh<i im Sinne von dXlyov deiv („fast, so ziemlich"). — 
c&v ^exa] = TovtoDv &v ivexa. — rath:* dxoveiv] solche schöne Beden, 
die aber nie Taten werden und daher wertlos sind. 

2. 7iQ0Yiyfiiva\ wie nQoeX&6vxa § 5. Aber jiQorjy/ieva läfst die 
Schuld der Athener mehr hervortreten. — fmXXov xal (paveQC&rsQOv] 
„eindringlicher und einleuchtender"; ersteres geht auf den Inhalt, letzteres 
auf die Darstellung. — to . . . ovjLLßavXevaai] Der Infinitiv oder das 
Nomen, auch das Partizip ist oft weit vom Artikel getrennt; vgl. § 29 
rovg . . . Xiyovrag. — ;^a>le7rc6Te^ov] Ergänze lar/r, wie § 1 zu äf «oy, 
§ 3 zu aiuov^ § 4 zu gdöiov u. ö. 

3. Jtdvteg] wird durch die Anrede c5 ävdgeg *A&rivatoi hervor- 
gehoben; der allgemeine Begriff ndvxeg wird nachher in seine Teile 
flfietg ol Tiagiövreg und v/mg ol xa&rifievoi zerlegt. — TiicorexTeiv] 
= TtXiov T&if äXXcov CfjreTv Ix^iv, Darin besteht (nach Plato) zö ädi- 
xeTv. — xcoXveiv] Über die Stellung zwischen SQyq> und nqd^eaiv vgl. 
B. über d. Frieden § 1 zu ?;^ovTa. — Idyoig] „mit blofsen Worten". — 
diov] konzessiv. — 61 naqt^eg] nämlich bu t6 ßrjfm = ol Xeyovxeg 
(§ 5), „die Bedner" = die Staatsmänner; s. auch das antiquarische 
Verzeichnis unter ^ExxXrjoia. — tovtcov /jih] bezieht sich auf den 
vorhergehenden Begriff rovg TiXeovexreiv ^rixovvxag egycp xcoXveiv xal 
ngd^eoiv und wird näher erklärt in den Worten xal ygdtpeiv xal av/i- 
ßovXeveiv „nämlich Anträge zu stellen und Batschläge zu erteilen"; 
darin besteht das igycp xcoXveiv des Bedners. — ola noieX d'] Durch 
die Stellung von <J^ wird das gegensätzliche notel gehoben. VgL B. über 
d. Chers. § 9 deivä noiovai d\ — xal roioika] „u. dgl.". — ol xa^- 
ifjfievoi] bezeichnet hier das in der Versammlung sitzende Volk (= ol 
ixoiovteg % 5) ohne die sonst in xa'&tjo'&ai liegende Nebenbedeutung 
der Untätigkeit — ihg ßjitv äv euzoire] Nach naQaoxevdCsa9ai und 
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im/jLeluai9ai^ die gewöhnlich Sncog mit dem Indikativ des Futurs nach 
sich haben, findet sich bisweilen (bg und Sncog &v mit dem Optati?; 
also: „ihr s^i^ besser als Philipp gerüstet, dafs ihr Beden über das 
gute Becht halten könntet^S nämlich et ng ßovXoiro; s. zu § 37. — 
nageoxevao&e] ünYerkennbare Ironie mit Beziehung auf den Mangel 
an kriegerischen Büstungen yon Seiten der Athener. — iq)* &v iati 
vvv] „womit er jetzt beschäftigt ist", nämlich ßidCec&ai nagä rijv 
dQrjvriv (§ 1). — äQywg] „träge, lässig". Es fehlt den Athenern 
nicht am Können, sondern am Wollen. 

4. avfißaivEi üjl Vgl. B. über d. Frieden § 2. — dvayxcuov] was 
natumotwendig eintritt = „unyermeidlich, unausbleiblich". — Xocog 
dx6g\ „doch wohl natürlich, selbstverständlich", über tawg s. B. über 
d. Frieden § 10. — h ofc] das sog. Asyndeton explicativum. — onov- 
dd^ete] ein noch stärkerer Ausdruck als dungißere. — dtxaiÖTeQa] 
nämlich ^dbmov. 

5. onwg xä nagövr^ biavoQ'&CD'&rioetai] Die gegenwärtige Lage 
ist nach § 2 eine gesunkene; gelingt es nicht, ihr wieder aufzuhelfen, 
80 geht es unvermerkt noch weiter abwärts. Der von dei oxoneiv ab- 
hängige Satz ist wie oben (bg /jikv äv etjioire ... des Nachdrucks wegen 
vorangestellt. — Ttoggcüxigco] d. L weiter dem Abgrunde zu. — im- 
(jzi^oetai] intransitiv „sich (gegen uns) erhebe"; Subjekt ist fxiye^og 
öwd/iecog = „eine Biesenmacht", nämlich die makedonische im Bunde 
mit der der peloponnesischen Staaten. — ävtägai] „sich dagegen er- 
heben, entgegentreten" = ävTavaGt^vai. Das Bild ist vom Faust- 
kämpfer genommen, der wider seinen Gegner den Arm erhebt, um 
einen Schlag zu parieren und einen Gegenschlag zu führen. Es ent- 
spricht dem vorausgehenden biunrjoexai, — ovx & airzög rgönog] näm- 
lich iarlv, — rä acooorta] Das Partizip des Puturs mit dem Artikel 
drückt in ähnlicher Weise wie das Belativ mit dem Indikativ des Fu- 
turs häufig ein Können aus. Vgl B. über d. Frieden § 3 zu iatai ßekxko. 

I. Teil. § 6—27. Auf den Vorschlag des Eedners vorberei- 
tende Darlegung der Verhältnisse (jigoxaxaoxevi^) ^ hauptsächlich 
geschichtlicher Art Philipp ist ein Feind der Ati^ener, wie seine 
Entscheidung der phokischen Frage beweist, und nmfs es sein, weil 
de sich nicht, wie die Thebaner oder Argiver und Messenier, um 
eigener Vorteile willen von ihm ab Bundesgenossen su unrechten 
Handlungen gebrauchen lassen, und weil er in ihnen die einzigen 
Gegner seiner Herrschsucht sieht Alle, die sich durch Philipp 
ködern liefsen, mufsten hinterher schwer dafte blirsen. Bemosthenes 
selbst warnte ab Gesandter die Messenier und Argiver hauptsäch- 
lich durch den Hinweis auf das traurige Schicksal der Olynthier. 
Wenn jene trotzdem töricht genug sind, Philipp zu vertrauen, so 
tollten wenigstens die Athener die drohende Oefahr abwenden. 
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6. ÜQwrtov fxev] Diesem ersten Punkte entspricht kein zweiter, da 
der Bedner bis zur Prothesis § 28 den Nachweis liefern will, dafs 
Philipp ein gefährlicher Feind Athens sei. — ÖQ(bv\ konzessiv. — 
ndvxcDv ofwUog] „alle ohne Unterschied, ohne Ausnahme", die Be- 
sorgten wie die Vertrauensseligen. — diä ßgaxecov] „in Kürze, kurz". — 
dl' ovg ... dl' cbv] ersteres „infolge deren", letzteres „durch die ver- 
anlafst"; hier ohne wesentlichen Unterschied, der Abwechslung wegen. 
Vgl. B. über d. Frieden § 22 <$*' avrov und di' avrov. — ijLiol nag- 
earrjxe] „mir hat sich der Gedanke aufgedrängt". — jigoadoxäv] yox 
media, hier im schlimmen Sinne = befürchten. — ol '^aQQovvxeg xal 
jieTtiatevxöreg] „die Getrosten und Vertrauensseligen". Über das Per- 
fekt s. B. über d. Frieden § 20 zu iojiovdaxikeg. Als Prädikat er- 
gänze doxcbai ßeXriov ijLiov ngoogäv. — Tcgoo'&ijaead'e] „werdet ihr 
ench diesen anschliefsen"; selbständiger Nachsatz. 

7. rivcov] ist Neutrum. — IIvlcov] Thermopylä. — iv 0(oxevai\ 
Hier steht das Volk für das Land. Der Friede des Philokrates hat 
Philipp den Schlüssel zu Griechenland und somit dieses selbst aus- 
geliefert. — Ti ovv;] dient wie quid ergo ? quid igitur ? dazu, die Auf- 
merksamkeit auf die folgende Frage hinzulenken. — xfl jiöXei] näm- 
lich ^jUQyy, — ri diJTKne;] „warum denn eigentlich?" Zur Form dieser 
Fragen ygl. B. über d. Frieden % 17 ri ovv fjyovfiai; Diese fort- 
gesetzten Fragen und Antworten bilden eine Art Zwiegespräch (öia- 
Xoyiojuog), — ngdg nXeove^iav . . . i^etd^a>v] i^eid^eiv xi Jtgög n 
etwas mit Bücksicht auf etwas prüfen, „sich in einer Sache von etwas 
bestimmen lassen". — v(p' airccp noirjoao&ai] = imperio stdo suhicere, 
stehende Bedensart des Demosthenes, nicht vq?' avxov noieio&ai. 

8. elöe] „er begriff". — hdei^aixo] „in Aussicht stellen, yer- 
sprechen". Ähnlich ist der Gebrauch von ostendere. — Ttoiijoeiev] 
drückt eine Steigerung, nämlich den Übergang von Versprechungen zu 
Handlungen, aus = doirj, — Tcgooio'^e] = ngosTa^e; vgl. B. über 
d. Frieden § 15 ngooivxo. In Belativsätzen sowie in Final- und Tem- 
poralsätzen, die sich an einen Potentialis der Gegenwart anschliefsen, 
steht gewöhnlich der Optativ, um den Inhalt des Belativsatzes gleich- 
falls als möglich darzustellen (Assimilation des Modus). — Xoyov 
jioiovjuevoi] = raiionem habentes „weil ihr Bücksicht nehmt". — xfp 
jtgdyjLiaxi] hängt von ngooovoav „verbunden mit" ab (Hyperbaton). — 
ndvd^* . . . ngoog(bfiBvoi\ „weil ihr die gebührende Vorsicht beobachtet", 
im Gegensatz zu den Thebanem, die ihr Unverstand nicht an die Zu- 
kunft denken {x(bv fxexä xavx* ovökv ngoogao'&ai § 19) läfst. Die 
Fähigkeit ngoogäv (§ 6) „in die Zukunft zu sehen" spricht Demosthenes 
(1. Phil. B. § 41) seinen Mitbürgern ab: ovdh ngd xcbv Ttgayfxdxov 
Ttgoogäx' oidev, nglv d.v fj yeyevrj/ievov f) yiyvöfjievöv xi nvihjo&e, — 
äv XI xoiovxov . . . jigoTtsiv] d. h. sich griechische Staaten unterwerfen. — 
ßoTieg äv] nämlich ivavxiay&ehjxe. 
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9. ÖTisQ aweßrj] „was auch wirklich eingetroffen ist". Der Satz 
bezieht sich auf die folgenden Infinitive. — ärd x(bv . . . yiyvofiivoyv] 
„zum Dank för die ihnen zuteil werdenden Vorteile". — oix Sncog 
... dXXd xai] „nicht nur nicht — sondern sogar", ovx Sjicog kurz 
für ovx Motiv ÖJicog, — xeXevf)] nämlich ovatgaTsveiv. — ravd' inei" 
h]<pd)g] „in der gleichen Voraussetzung", dafs sie ihm zum Dank för 
seine Unterstützung (s. Eint 1) im übrigen nicht blofs freie Hand 
lassen, sondern sogar zu Willen sein werden. — S xal] „und dies ist 
sogar = ist gerade". — xai?' vjllqjv] Die örtliche Bedeutung von 
xazd mit Genitiv „von . . . herab" hat gleich der des lateinischen de 
die übertragene Bedeutung „über, in betreff" erhalten; vgl. % 10 xal 
tovt' ebcÖTCog xal jicqI 'djtiwv ovxcog vnelXrjq^e xal xar* ^Agyeicov xal 
Orißaioyv d>g hegcog, wo tzsqI und xarä synonym gebraucht sind. 

10. xexQia&e] nämhch V7i6 0di7i7iov. Die persönliche Konstruktion 
wie bei iudicari. — ^ridevbg . . . xeQÖovg] Genitivus pretii. — rd xoivä 
dlxaia xcüv ^EXXrjvcDv] Die gemeinsamen Grundrechte der Griechen be- 
stehen darin, dafs alle Anspruch auf Freiheit und Selbständigkeit haben, 
namentlich Barbaren gegenüber. — «/«otcoc] gebührend = „mit Fug 
und Recht". — d)g eisgoig] auf die andere (entgegengesetzte) Weise 
== „ganz anders"; wg ist der adverbial gebrauchte Artikel, wie aus 
c&oavTO}?, dem Adverb von 6 amög oder vielmehr tö avrö^ hervor- 
geht. — rd Ttgo TOVTcov] „die Vergangenheit". 

11. eöglaxei] beim Studium der Geschichtswerke. — äxovei] durch 
mündliche Überlieferung. — e^ov] konzessiv, wie § 3 deov, — diar*] 
= ijtl TOVTO) kq)* q>. — ovx ävaaxojuevovg] ovx ävexec&ai = re- 
pudiare; eine Litotes. — rdv Xoyov rovrov] „diesen Antrag". — ^l&ev 
^AXeSavÖQog] Der makedonische König Alexander, mit dem Beinamen 
^ikeXXrjVj bot im Auftrag des in Griechenland zurückgebliebenen Mar- 
donios 479 den Athenern die Hegemonie von Griechenland unter der 
Bedingung an, dafs sie selbst den Perserkönig als ihren Oberherm an- 
erkennen. — TovTCDv] nämlich töw Maxedövcov ßamiicov. — >cfJQvi] 
„als Herold"; verächtlich, nicht jigeoßevri^g, — ngoeXo/xevovg] Er- 
gänze fj vjtaxoveiv ßaaiiel — /iCTci ravta] nach ihrer Auswanderung 
im Jahre 480. Die Athener wiesen nicht nur den Antrag Alexanders 
mit Entrüstung zurück, nein sie hatten sogar, um sich nicht dem 
Perserkönige unterwerfen zu müssen, ihr Land mit Weib und Kind 
verlassen und darauf jene Ruhmestaten bei Salamis und Platää voll- 
bracht, die niemand gebührend darstellen kann. — rovg . . . jt^o- 
yövovg rovg jukv . . . rovg d^] partitive Apposition. — rovg /iih] die 
Thebaner, die bei Platää auf selten der Perser kämpften. — rovg <J'] 
die Argiver, die gleich den meisten Staaten Mittelgriechenlands neutral 
blieben. 

12. Idiq] Gegensatz zu xoivfj^ gehört zu t6 kvaaeXovv „ihren 
persönlichen Nutzen". Das Hyperbaton dient zur Vermeidung des Hiatus 
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und zur Hervorhebung des Gegensatzes. — ijil rois dixaioig] „nur zu 
redlichen Zwecken". — avvsQyovg] „Helfershelfer". — xal rtke] näm- 
lich fiQEvto, Wir sagen: „jetzt wie damals", nämlich gleich nach denk 
Friedensschlüsse 346, wie § 13. — ov yaQ örj] „denn sicherlich 
nicht". — ovd* ... &(pioTYixsv\ ovde verneint die beiden folgenden 
Sätze. Der Deutsche ordnet entweder den ersten Satz mit „weil" oder 
den zweiten mit „so dafs" unter. — nv*] üg steigert oft den Begriff^ 
dem es beigegeben ist, wie hier, und heifst dann „beträchtlich, be- 
deutend" oder es schwächt ihn ab und hat die Bedeutung „nur einiger^ 
gering". Ebenso aliquis im Lateinischen. — äq^imrjxev] „hat ver- 
zichtet"; denn früher hatte er Wert darauf gelegt — ovo* &fxvrifwveZ] 
Demosthenes hat in der B. über d. Frieden § 10 selbst zugestietnden, 
dafs Philipp offiziell beim Friedensschlüsse keine Versprechungen 
gemacht hat (ravx^ ovr* old* ovrs jiQoadoxa>), aber in seinem Interesse 
durch seine Freunde solche unter der Hand ausstreuen liefs. Von diesen 
Versprechungen hat er keine gehalten, und dieses BewuTstsein läfst ihn 
kein Bündnis mit Athen abschliefsen. — iq?' alg] auf Grund deren 
=5 „auf die hin". 

13. äiJiä vi] Ar] Einführung und Widerlegung eines möglichen 
Einwurfes (vnoipoQd^ subiectio). Der Grieche setzt häufig zu der den 
Einwurf einleitenden Konjunktion äXkd noch ebtoi rig av, während der 
Lateiner entweder at allein oder dixerit aliquis allein gebraucht Bei 
rig hat Demosthenes jene eingebildeten Leute im Auge, die sich, wäh- 
rend sie doch nichts wissen, die Miene geben, als seien sie in die ge- 
heimsten Pläne Philipps eingeweiht — jidvra raür'] nämlich die Beweg- 
gründe, die Philipp dabei leiteten. — cor eyoi xaxriyoQ(o\ = xovtojv 
(abhängig von evexev) & lyd) xarrjyoQcb avrov „aus den Beweggründen, 
die du ihm zur Last legst". Auch der Lateiner bedient sich in diesen 
Fällen der 1. Person. — totc] nach dem Friedensschlüsse 346. — reo 
... ä^iovv] Dativus causae, wie ß. über d. Frieden § 21 und unten 
TQ> vojj^l^eiv. Die Thebaner verlangten damals die Bückgabe der böoti- 
schen Städte Orchomenos und Koronea, die sich den Phokem an- 
geschlossen hatten, auf die sie keinen begründeten Anspruch hatten. — 
äiM xovTOv xal jLtövov . . .] äild dient gleich dem lateinischen at 
wie zur Einführung so auch zur Widerlegung eines Einwurfes; xal ist 
steigernd wie § 9 bei xal fdyimov „dies ist gerade die einzige Aus- 
rede von allen, die er (nämlich der angenommene Gegner) jetzt nicht 
vorbringen darf". — vvv] wo so viele Handlungen vorliegen, die 
mit einer solchen Behauptung im schreiendsten Widerspruch stehen. — 
MeoorjVYjv] Auf Messene haben die Lakedämonier durch seinen ver- 
jährten Besitz offenbar mehr Anspruch als Theben auf die genannten 
böotischen Städte. — ä<pievai\ „freilassen". — n(bg &v ... oxrjtpairo;] 
Konstruiere jicog äv axi^tpano *OQxofiev6v xal , . . naqadovg Ttenoifj- 
xivai T^ vojuuCeiv dbcaia xam* dvai. Demosthenes führt hier den 
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Nachweis, dafs Philipps Verhalten den Thebanem und Lakedämoniern 
gegenüber den allergröfsten Widersprach enthält 

14. äXX' ißiaodfj vri Ala] Ein zweiter Einwurf. Die Widerlegung 
folgt hier ohne äXXd^ wie auch im Lateinischen oft ohne ai. Übrigens 
beantwortet Demosthenes diesen Einwand auch B. über d. Frieden § 22. — 
Tiagd yvcAfifjv] „gegen seine Absicht" = „wider Willen" (äxeov § 16). — 
Tö>v ÖCTTOJlÄv . . . önlttdnf] Die Genitive hängen von h fiioap ab. — 
xak<bg\ „recht schön, wunderschön" lautet die ironisch-spottende Ant- 
wort des Bedners auf den Einwurf. Er nimmt zunächst die Berech- 
tagung des Einwurfe an, um durch den Nachweis der daraus abgeleiteten 
widersinnigen Folgerungen die politischen Kannegiefser lächerlich zu 
machen. Der Spott liegt in /uiiXleiv indTttoig exeiv und in der drei- 
maligen Wiederholung desselben von den politischen Neuigkeitskrämem 
im Munde geführten Wortes. — vnÖTrtcog ^x^iv] im aktiven Sinne 
„Mifstrauen hegen", dann „eine feindselige Haltung annehmen". — 
EkdxBuiv xsixi^l^ Elatea, eine Stadt in Phokis, an der Stelle gelegen, 
wo die Strafse von Theben nach Thermopjlä die Kephisosebene ver- 
läfst und ins Gebirge ansteigt, war nach dem Amphiktjonenbeschlusse 
346 gleich den anderen phoMschen Städten zerstört worden. Ein 
Wiederaufbau und eine Befestigung durch Philipp wäre als Drohung 
gegen Theben zu betrachten gewesen. Aus der Bede vom Kranze 
wissen wir, welche Bestürzung die Nachricht von der Besetzung Elateas 
durch Philipp im Amphissäischen Kriege 339 bei den Athenern her- 
vorrief, als diese im nahen Entscheidungskampfe gegen Philipp die 
Bundesgenossenschaft der Thebaner zu gewinnen hofften. 

15. o dh] steht im Gegensatz zum oben Gesagten q)aai, ßih; man 
sagt es zwar, er aber tut es nicht — ju^ilei xal jüeXkijaei] Es wird 
also nie zur Ausführung kommen. — ov fiiXlei] ironisch. — airdg 
ioxi jiQoadoxijuog] im Peloponnes. — rovg /jih övtag] „die lebenden" 
(noch existierenden); Gegensatz ist odg d* äkc&Xeaev, — acj&Cc«] ist wie 
ävaigei nur vom Vorhaben zu verstehen. Der erste Satz Tovg fjäv . . . 
ävaigei wird im Deutschen besser mit „während" untergeordnet, ow^ei; 
= „soll er wiederherstellen wollen ?^^ Der Wiederauf bau Elateas hätte 
allerdings damals einer politischen Wiederbelebung der Phoker gleich- 
gesehen. 

16. xal tlg Slv xavra Ttiarevoeiev ;] Mit dieser Frage wird das 
Widersinnige der vorhergehenden antithetischen Behauptungen klar aus- 
gesprochen. Auch im Lateinischen werden Fragen des Widerspruchs 
mit et eingeleitet, z. B. ei quisquam dvbitabU ? — iyib fjikv yäq . . .] 
kurz für „ich nicht; denn ich bin der Ansicht ...". Mit iyd) fih 
(=s eycoye) stellt der Bedner oft seine persönliche Ansicht bescheiden 
der nicht ausgesprochenen Ansicht anderer gegenüber. Über £v, das 
hier nach dem zweiten oihe wiederholt wird, s. B. über d. Frieden § 14 
zu ovx Äv . . . noXsfirjocu. — rä nQwra] nämlich die Überlassung von 
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Orchomenos und Eoronea an die Thebaner. — ßiaod'elg] bezieht sich 
anf § 14 ißidodTj und ist als Kausalsatz dem Adjektiv äxcov unter- 
zuordnen. — äjteylyvayaxe] „fallen liefse, sich lossagte". — ix tzqo- 
aiQeaeojg] „aus freier Wahl"; Gegensatz ist ßiao'&elg, — ix ndvxcov 
<$'] nämlich dfji.6q iari ovvxdvtKov (anordneii). 

17. i^ ävdyxYjg rgönov riv^] „ gewissermafsen notgedrungen". 
Philipp ist nicht blofs der grundsätzliche Gegner Athens, sondern mufs 
es sein, wenn er vernünftig, d. h. seinem Zwecke entsprechend handeln 
will. Der Zusatz tqotiov rivd dient zur Milderung der Behauptung, 
insofern hier natürlich von keinem physischen, sondern nur von einem 
logischen Zwang die Rede ist — vvv ye dfj] Früher hatte er noch 
freie Wahl; jetzt, nachdem er uns in seinem Streben sich Griechenland 
zu unterwerfen schon so schwer geschädigt und gekränkt hat, kann er 
nicht mehr zurück. — äqxeiv ßovXeiai] Asyndeton explicativum. Durch 
dieses treten auch bei den folgenden Erwägungen die einzelnen Punkte 
schärfer hervor. — vnellrjqjev vjuag] „erblickt er in euch". — ädixei] 
Als Objekt dazu ist v/üiäg zu denken, wie das folgende o& ydg xrX. 
zeigt, wenn auch die Ungerechtigkeit Philipps sich nicht auf die Athener 
beschränkte. — ofe ... xixTr^rai] Attraktion für rovroig ä övxa vfii- 
xega Sx^i^ ^* ^* ^^^ ^^^^ abgenommenen Besitzungen sichern ihm sein 
ganzes übriges Besitztum. Infolge der Yoranstellung des Relativsatzes 
wird das schon in olg enthaltene Tomoig wieder aufgenommen. — !4/i- 
(pvjiohv xal IIoTeidaiav] Siehe Einl. S. 8 f. — el . . . TCQoeizo , ovo* 
äv ... ^yeiTo] Wenn er beim Friedensschlüsse von 346 auf die ge- 
nannten Orte verzichtet hätte, so würde er sich im eigenen Lande nicht 
mehr sicher fühlen. 

1 8. avrdv . . . ijußovXevovra] abhängig von oJde, statt airtog vjuiv 
ijtißovXevcov^ veranlafst durch den Gegensatz vjuäg alo'&avofievovg, — 
6v q)Q(yyeiv\ bezieht sich hier nicht auf die Gesinnung, sondern auf 
den Verstand: „Ihr seid gescheit genug, um zu merken, was er vor- 
hat". — dixaicog äv] gehört zu vojluCoi und nicht zu jbuaeiv; dafs sie 
ihn mit Recht hassen, versteht sich von selbst — jiaQC&^vvrai] „er 
ist gereizt"; eine psychologisch richtige Bemerkung. Der Auf lauerer 
wird auf sein Opfer noch erbitterter, wenn dieses auf seiner Hut ist. — 
TiQoadoxcov] „da er befürchten mufs"; s. § 6 und 22. — qy^dofj ... 
ngdregog] Pleonasmus. — noirjoag] nämlich xaxöv n, — iygrjyoQsv, 
icpearrjxev ... ^egoTtevei] Asyndeton zum Ausdruck der Aufgeregtheit 
und ruhelosen Tätigkeit Phiüpps. — iqpiarrjxev] „er steht auf der 
Lauer"; vgl. imori^aerai § 5. — ijtl xfj ndXei] nämlich fjficbv^ wofür 
auch im rijv nohv stehen könnte , wie sich icp* ijuäg iariv (§ 33) 
neben iqp* vjluv iattv „ist gegen euch gerichtet" findet 

19. diä fjiev nXeove^lav . . . äyamjasiv] Weil er ihre Habsucht be- 
friedigt hat, lassen sie sich die gegenwärtige Lage gefallen, vermöge 
deren Philipp den Herrn in Griechenland spielt — axaukrjza tqotzcov] 
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eigentlich linkisches Wesen, hier die auch anderwärts erwähnte ävai- 
a&rjata der Thehaner, s. ß. üher d. Frieden § 15. — rarv fiezä ravT*] 
„der Zuknnft^S die anch sie zu Untertanen Philipps machen wird. — 
ovdkv TiQodtpeo^au] Siehe zu § 8. — xal fietgicog] = vel mediocrüer^ 
gehört zu oo)q>QOVovai. — nagadefyjuaTa] Beispiele sind hier warnende 
Beispiele, die dazu beitragen müMen, sich mit Philipp nicht ein- 
zulassen« — ovveßrj] „ich hatte Gelegenheit^. Damit bezeichnet er in 
bescheidener Weise es als etwas Zufälliges, dafs man die Aufgabe, zu 
den Messeniem und ArgiYem zu sprechen, gerade ihm übertrug. — 
ßeXriov] Es ist besser, wenn es auch vor euch gesagt ist {eigfjo'&cu 
Perfekt), als wenn es ungesagt bliebe; deutsch auch: es ist vielleicht 
gut, wenn sie auch euch vorgehalten werden. 

20. Figur der Apostrophe, wobei sich der Bedner von den Zu- 
hörern ab und an Abwesende, seien es Personen oder Sachen, wendet 
Diese Figur dient in hervorragender Weise zur Erregung der Aufmerk- 
samkeit — Ilfbg] ist nicht auf ivoxeQ(bg (sonst müfste es <hg heifsen), 
sondern auf den ganzen Satz bezogen und nähert sich der Bedeutung 
„wie sehr". — yd^] gehört zu Mtpriv. — dvoxsQibg äxoveiv] Unabhängig 
&voxsQ€bg ijxovov = äxovovreg kdvoxegaivov. — ei xig xi leyoi] Der 
Optativ bezeichnet die Wiederholung in der Vergangenheit — !4vi?e- 
ßiovvra] Siehe Einl. S. 9. — äv^Qrjro . . . idedcoxet] „er hatte auf 
sich genommen". Die Plusquamperfekta drücken das Ergebnis der 
durch äcptei und ididov bezeichneten Handlungen aus. — Tigoadoxäv] 
wie § 22. — äv] vor nvog gehört zu marevoai. Unabhängig würde 
es heifsen ovx äv htUnevoav, et rig eXeyev. 

21. ecpriv iydi\ „fahr ich fort". — t^v äilatQiav] Ergänze x^Q^'^i 
nämlich Potidäa. — noXvv\ Demosthenes kann nicht glauben, dafs der 
treulose Philipp sich dauernd und für immer im Besitze des unrecht 
Erworbenen behaupte. — nqobof^hnzg vn äXXrjXoov xal Jiga'&evreg] 
Es war den von Philipp erkauften Verrätern Euthykrates und Lasthenes 
gelungen, das Haupt der Patriotenpartei, Apollonides, zu verdrängen, 
worauf sie 500 oljnthische Beiter dem Feinde in die Hände spielten 
und ihm die Tore öffneten. — raig TtoXirelaig] noXaela bedeutet zu- 
nächst „die freie Verfassung", sodann „einen Staat mit freier Ver- 
fassung", d. i. einen Freistaat, in dem alle Staatsbürger die gleichen 
Bechte haben. — al , . , Uav djudlai] „die allzu engen (innigen) Ver- 
bindungen oder Beziehungen"; s. § 25. 

22. n d* ol SenaXol;] ri de ist eine Form des Übergangs zu 
einem weiteren Beispiele oder Beweispunkte, wobei kein Verbum zu er- 
gänzen ist: „Femer die Thessaler?". Vgl. Quid Mytilenae? Cic. de 
leg. agr. II, 40. — iSißaXie] Im Jahre 352 vertrieb Philipp die 
Tyrannen von Pherä. — xal jidhv] Ergänze 8re. — Nlxatav xal 
Mayvriolav] Siehe Einf. in d. B. über d. Frieden 4. — öexadaQxiav] 
Philipp setzte also (nach unserer Stelle) eine Begierung von zehn 
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Männern in Thessalien ein. Weiteres s. 3. Phil. R. § 26 zn rcr^a^- 
xlag, — Tfjv Tivlaiav] Siehe R. über cL Frieden § 23. — tovxov] 
nimmt mit Nachdruck den vorhergehenden Partizipialsatz wieder auf 
und weist zugleich auf den sich ergebenden Widerspruch hin. — rag 
iölag avxcjv Jtgoaödovg naqaiQ'fioeo&ai] Die Thessaler hatten dem 
Philipp zum Ersatz für die ihm durch ihre Unterstützung gegen die 
Tyrannen von Pherä und gegen die Phoker entstandenen Kriegskosten 
gewisse Landeseinkünfte abgetreten. Auf diese wollte er dann nicht 
mehr verzichten. — ovx Sozi raikd] eigentlich dies ist nicht der Fall 
= „0 nein, gewifs nicht". — Alka fiijv] „aber doch". 

23. i^fjTiarrjx&ta . . . nagaxexQov/üLhov] Demosthenes setzt das 
Perfekt; denn wenn sich jemand mit Philipp einläfst, so ist er schon 
80 viel wie betrogen. Mit jtaQaxQovetv v^. TCQoaxQOveiv % 32. — 
äjtsvxeo'&e . . . Ideiv] „betet, dafs ihr nicht erlebt". — el oaxpgovehe 
di/j] „wenn ihr wirklich klug seid". — öaa roiaika] nämlich ioriv. 

24. ;|^££^oj;oo7Ta] „von Menschenhand gemacht"; Gegensatz ist ^ 
q)voig. — xoivöv] so dafs es jeder haben kann, und zwar ohne Kosten. — 
(pviaxTi/jgiov] „Schutzmittel", praesidwm. Man beachte die ungewöhn- 
liche Stellung des Wortes (Hyperbaton), wodurch dessen Bedeutung ge- 
hoben wird. — acDxiqQiov] Vgl. rd acöaorra § 5. — toXg nXrj'&eoil 
= xaZg TcoXirelaigj den Volksgemeinden, den Demokratien. — ravrrjv 
. . . ravrfjg] Bedeutungsvolle Wiederholung (ijiavaqpoQd), welche in Ver- 
bindung mit der Anwendung des Asyndeton der Rede Kraft und Schmuck 
verleiht — ovdkv jurj öeivbv jrd^re] verstärkte Negation = ov ((poßog 
ioxl) fii] deiv6v ri jid'^rjTe. 

25. eh*] „und da" steht wie im Lateinischen et in Fragen, die 
Verwunderung oder Unwillen ausdrücken. — äXloTgicordrag] ist prä- 
dikativ des Nachdrucks halber vorangestellt, wie S. über d. Frieden 
§ 19 xoivov: „'schon die Titel, die Philipp fahrt (ßaadeig und rv- 
Qavvog)^ stehen im stärksten Widerspruch damit", nämlich r^ ilev^eQUf^ 
geschweige denn sein Charakter. — ßaodevg ... xal rvQawog] sind 
den Griechen, die, von Sparta abgesehen, blofs die unumschränkte Mon- 
archie kennen, gleichbedeutend. — v6jLioig] vdfwi existieren blofs in 
freien Staaten; der unumschränkte Herrscher kennt keine solchen: nur 
sein Wille ist Gesetz (Uetat &est moi). — ov qwXASeö'&'] Kräftige 
Aufforderung in Form der Frage. — TioIejiJiov] Damit ist ein Krieg 
gemeint, der ihnen von selten Spartas droht und wegen dessen sie sich 
gerade mit Philipp verbinden wollen. 

26. xal ^oQvßovvreg] ist eine nähere Bestimmung zu ravz' &kov- 
cavxeg und diesem untergeordnet: „und zwar unter lauten Beifalls- 
rufen". — TtaQdvTog ifxov] nicht von naqä abhängig. — Sg ioixev] 
bezieht sich auf das Folgende; vgl. § 9 8ne^ ovvSßrj. — ovdkv /mX- 
Xov] um nichts mehr, als wenn sie nichts gehört hätten = ebenso- 
wenig, nihilo masfis. — änoöxi^oovTai] „sie werden sich nicht fem- 
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halten, nicht zurückweisen". — jiag'* ä xcp XoyiofMp xrX.] naQ* B. = 
Tiagä javra ä im Widersprach mit dem, was sie nach ihrem Urteil 
als das Beste erkennen = wider besseres Wissen. Der Bedner meint: 
Wenn die Messenier und andere Peloponnesier aus Hafs gegen Sparta, 
von dem sie so lange unterdrückt worden sind, sich lieber unt,er die 
Botmäfsigkeit eines auswärtigen Fürsten begeben, als dafs sie sich 
ihren früheren Unterdrückern fügen, so ist das nicht so unbegreiflich; 
aber die Athener, welche die von Philipp drohende Gefahr recht wohl 
erkennen und von ihren Rednern gewarnt werden, sollten nicht aus 
Bequemlichkeit und Mangel an Tatkraft alles über sich ergehen lassen. 

27. äXX' vfJLeig «tA.] ist nicht mehr von el abhängig; vgL § 6 
jcQOO'&rioeo^e und R. über d. Chers. § 30 xal xb jukv rovrcov rtväg 
sivai roiovTOvg deivbv bv ov deivöv ioriv äXX' vjueig oi xa&rjfxevoi 
ovrcog tjörj didxeio'&e, — xal avviivreg avx6i\ im Gegensatz zu den 
Peloponnesiern, denen man es erst sagen mufs. — neQvceixi^^o'&e} „ihr 
werdet ringsum eingeschlossen" gleichsam mit Bollwerken, die Philipp 
gegen euch errichtet; vgl. R. über d. Chers. § 36 zu emreixioag, — 
ix rov . . . fjdrj noieiv] „weil ihr nichts sofort (d, i. zur rechten Zeit) 
tut". TJdf] ist zur Vermeidung des Hiatus nach jurjdkv gestellt. — 
iq nagavTix' '^öovrj] Die augenblickliche Behaglichkeit und Bequemlich- 
keit geht euch über alles. 

II. Teil. § 28 — ^^36. Ankündigung des Vorschlags des Eedners 
(jcQÖ^eoig^ propositio). Die beantragte Antwort an die Gesandten ist 
nicht erhalten. — Zur Verantwortung sollte man diejenigen ziehen, 
welche das Volk durch Vorspiegelung angeblicher Versprechungen 
nnd guter Absichten Philipps zur Annahme des Friedens und zu 
einem höchst schimpflichen Beschlufs beredeten. Sie haben das 
Unglück der Phoker und die ganze gegenwärtige Lage durch ihre 
Täuschungen verschuldet. 

28. xa'&' vjuäg avraug] „in bezug auf euch selbst" gehört zu 
rcbv nqaxTECDv und steht im Gegensatze zu dem, was den Gesandten 
zu antworten ist Zum Ausdruck vgl. 2. Ol. R. § 27 rd xa^' vfmg 
eXXeififiara „die Versäumnisse von eurer Seite" und R. über d. Kranz 
§ 95 £r ^ dvo T(bv xad^" v/iäg TieTtgay/Ltevcov xaXcbv rfj noXet „eine 
oder die andere der von eurer Seite für den Staat ausgeführten rühm- 
lichen Taten". — Der Redner meint hier Mafsregeln, durch welche die 
gegenwärtige Lage gebessert und den weiteren Übergriffen Philipps ein 
Ziel gesetzt werden kann; vgl. § 5 und § 27. Dabei denkt er wohl 
auch an ein Einschreiten gegen die Männer, die durch ihre Vorspiege- 
lungen das Volk zu nachteiligen Beschlüssen verleitet und dadurch die 
schlimme Lage herbeigeführt haben; von ihnen handelt der Rest der 
Rede. Im folgenden Jahre (343) ging Demosthenes mit seinen Freunden 
gerichtlich gegen Philipps Helfershelfer vor; vgl 3. Phil. R. § 39 zu 

Demosthenes* AusQEW. Reden. II. (E.) 4 
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yiXcog, &v ofioloyfl, — djioxQivdiJLevoi] Im Partizip liegt der Haupt- 
begrifL Deutsch: „was für eine Antwort ihr geben müTst, nm das 
Nötige beschlossen zu haben ...". — TSv /ülsv ovv dixaiov] „es wäre 
nun recht und billig**. — xovg heyxovrag Tag vjtooxioeig] Siehe ß. 
über d* Frieden Eint 1. — iq?* alg] wie § 12. 

29. old' oTi] fast adverbial „sicherlich**, wie gleich wieder § 30; 
vgL ß. über d. Frieden § 10. — roiavra] wie wir es erlebt haben. — 
f]v Ttolv , . . äipsarrjxdra] „war ganz verschieden**, stärker als ä<p€i- 
oxrjxeL — Tovrcov] ist auf roiavra zu beziehen, was nachmals ge- 
schehen ist — rä t6t€ Xeyojüteva] Es sind die Äufserungen derer ge- 
meint, welche die ersten Anregungen zu Friedensverhandlungen gaben. — 
xal jtdXiv] nämlich dlxaiov ^v. VgL jtdliv toIwv ß. über d. Frieden 
§ 6. — xaXeXv] „vorladen**, um sie zur Verantwortung zu ziehen. — 
xovg . . . keyovTag] Damit meint Demosthenes hauptsächlich Philokrates 
und Äschines. Zum Hyperbaton vgl. S. 19 a. £. — Ttgeaßeiag rfjg 
im Tovg ogxovg] bezeichnet die zur Abnahme des Eides geschickte 
Gesandtschaft. — ngovXeyov] dafs nämlich die Versprechungen nur 
Flunkereien und Täuschungen seien. — diejLLaQrvQÖjLLrjv] „ich rief die 
Götter zu Zeugen an'* = versicherte hoch und heilig, dafs ich die 
Wahrheit sage, meine Gegner aber lügen. — ovx eiory] ich wollte 
nicht zulassen. Imperfectum de conatu. Zur Sache vgl. ß. über d. 
Frieden § 10. 

30. vdcoQ mvcov] Diese Äufserung tat Philokrates, wie wir aus 
Demosthenes' ßede von der Truggesandtschaft wissen. — dvorgoTiog] 
eigentlich schwer zu wenden = „starrköpfig**. — dvoxoXog] eigentlich 
schwer zu behandeln = „verdriefslich, mürrisch**, wie difficilis. — zig] 
entspricht ganz dem lateinischen quidam, — JtaQsl'&fj] nämlich eiooy 
IIvXcov. — xal Oeomäg] xal im Sinne von „nämlich** tritt erklärend 
zu TZQa^ei, — xeixiet] Vgl. ß. über d. Frieden § 10, auch zu dera 
Folgenden. — XeQQovtjoov . . . dioQv^ei] zum Schutze der athenischen 
Kolonisten daselbst gegen die Einfälle der nördlichen Barbaren. — roTg 
avTov reXeai] „auf seine eigenen Kosten**. — ov deivol . . . jus/Liv^o^m] 
Die Athener haben kein gutes Gedächtnis für erlittenes Unrecht, ein 
sehr schöner Zug im Privatleben, in der Politik dagegen, wo nament- 
lich der Monarchie gegenüber das beste Schutzmittel das Mifstrauen 
ist (§ 24), höchst verderblich. 

31. rd Tzdvxmv aiaxiorov] „was die allergröfste Schande ist**; 
vorangestellte Apposition zum ganzen Satze, der häufig mit ydg, sel- 
tener mit &ti eingeleitet wird. Eine andere Ausdrucksweise ist 8 Tzdr- 
Toyv aiaxiozov, Sri. — xal xolg ixyövoig xtX.] Dieser Zusatz wurde 
erst nachträglich auf Philipps Wunsch nach dem Antrag des Philokrates 
dem Friedensvertrage hinzugefügt — ngög rag iXjtidag] „auf die 
blofsen Hoffnungen hin**. — ehat] „dafs er gelten solle**. — ovtq) 
T€X€ü)g vji^x^xe] „so gründlich habt ihr euch anführen lassen**. Durch 
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ino wd das hinterlistige Vorgehen Philipps bezeichnet — vvv Xiyco] 
wo sich nichts mehr ändern läfst — dslv] „man sollte ^S direkt Söei; 
s. § 29 ^v jukv ovv dlxaiov. — xal ovx änoxQvyfo/Mu] Zur Bekräf- 
tigung wird derselbe Gedanke in negativer Form wiederholt, im Deut- 
schen besser untergeordnet 

32. dg ioidoQuxv ifmeacbv\ woran die Athener ihre Freude haben; 
s. 3. PhiL K. § 54. — i/juwt^ fikv . . . non^acoi] „mir in gleicher 
Weise bei euch Gehör yerschaffe^S nämlich wie die Gegner. — jigoo- 
KQovoaaiv iS ^QXV^] 99 denen, die von Anfang an als meine Wider- 
sacher auftraten^. Zu jiQoaxgovetv s. B. über d. Frieden § 25. — 
TidJUv u Xaßeiv] Dafür steht § 34 dcogodoxeiv. Philipp pflegte seinen 
Kreaturen in Athen für das, was sie für ihn taten und litten, Geld 
und Geschenke zu geben. — wg äXXcog] eigentlich „in der anderen 
Weisels d. i. anders als es sein sollte, also „nur so in den Tag, ins 
Blaue hinein" = iemere; s. § 10 zu d>g hegcog. — d>U' otö/mi] 
Übergang zu der Form des Hauptsatzes, statt Sri otdjLuu, YgL § 27 
d>U' vjLislg. — TTod'] „dereinst, später", Gegensatz von xä wW („jetzt"), 
gehört zu Xvji^aeiv. 

33. t6 Jigay/M* ... Ttgoßcuvov] „dafs die Sache ihren Fortgang 
nimmt"; ygl. § 5. Demosthenes vermeidet es, das Schreckliche mit 
deutlichen Worten auszusprechen; gemeint ist Philipps Angriff auf Attika 
selbst und Athens Unterwerfung. — äfieXeiv iSovaia yiyvrjTai tgjv ovfJL" 
ß(uv6vx(ov\ = i^fl äfxekeiv (die Vorgänge gleichgültig mitanzusehen). 
Im Griechischen kann nach einem Substantiy der blofse InfinitiT 
stehen, wenn das Substantiy mit dem Verbum lediglich eine Umschrei- 
bung des einfachen Begriffe darstellt — rathr' ^' ifmg laxiv\ näm- 
hch & ^iXumog Jigärrei. VgL § 18 zu ijil rfj Ttölei. — äxo^tf^* 
... dXX* avTol ndvzeg ogare] starker Gegensatz: wenn ihr nicht blofs 
hört, sondern alle mit eigenen Augen seht 

34. (poßovfiai . . . ovfißfj] Konstruiere ^poßovfiai fiii ... ovfißjj 
ToXg TiEiQWjxevoig biavoQ^ovv ri r&v . .. äjioicoXÖTCOv rfj nag^ vfJLWv 
iqyfl negmeosTv. — oeoKOJtrjx&rcov , Iqp* olg . . .] „da sie die Be- 
dingungen verschwiegen haben, auf die hin (oder das verschwiegen 
haben, weshalb) sie sich, wie ihnen ihr Gewissen sagt, haben bestechen 
lassen". — did rovrovg] „durch die Schuld dieser", nämlich der Be- 
stochenen. — rfj Ttag* vjucbv Ögyfj] dem von euch ausgehenden Zorne 
= „eurem Zorne"; vgL B. über d. Frieden § 6 zu rd nag* ifi&v, — 
6Q(b yäg . . . äq)tSvTag] Die Athener halten also an ihrer alten Gre- 
wohnheit fest, wenn es schlecht geht, ihren Zorn an Unschuldigen, die 
ihnen gerade in die Hände fallen, auszulassen. — (bg xä TtoiM] wie 
xä noXkd^ x6 tioXvj ijtl xd nolv „meistenteils, in den meisten Fällen". — 
ivliyvg] allgemeiner und deshalb höflicher als ifiäg. 

35. fdUiBi xal ovvUnaxai xä ngdyfmxa] „die Dinge sind im Werden 
und im Entstehen". Offenbar schwebt dem Demosthenes, wie aus dem 

4* 
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Ausdruck avvunaxai und dem folgenden xaraxovo/jiev äXXrjXcov er- 
sichtlich ist 9 der Gedanke an ein Gewitter vor, das sich über Attika 
zusammenzieht. Wartet man, bis es ausbricht, so wird das Getöse so 
grofs, dafs keiner den anderen mehr versteht — xataHovo/jiev] „deut- 
lich vernehmen", wie xa^ogäv (ß. über d. Frieden § 6) „klar er- 
kennen". — rig 6 , . , Jteloag] (ergänze eozC) ist nachdrücklicher als rlg 
&ieiosv. — ^(oxeag\ von jigoic^ai abhängig. — t^c elg üeXoTiov- 
vriaov xvQiog\ Wer Herr über Thermopylä ist, dem steht auch der Weg 
nach Attika und in den Peloponnes offen, in den Philipp ziehen will, 
um die Argiver und Messenier gegen die Spartaner zu unterstützen. — 
negl x(bv dixaicDv] Nicht um Bechtsfiragen handelt es sich für uns 
Philipp gegenüber, sondern um Sein oder Nichtsein. — inkQ xcbv S^(o 
aiQayjtidTCov] Unter „äufseren Angelegenheiten" sind hier die aus- 
wärtigen Besitzungen, die Kolonien der Athener, zu verstehen, im Gegen- 
satz zu ihrem Stammland Attika. Die Präpositionen negl und vTikg 
sind synonym; vgl. § 10 negl und xatd, — rov nqbg ttjv *Amx^v 
TtolijLuw] der in die Nähe Attikas kommende Krieg. — yeyove] „ent- 
standen ist er". — h ixelvu rfj fifieQq\ an dem Tag, an welchem 
die zweite Friedensgesandtschaft nach ihrer Bückkehr dem Volke in 
einer Versammlung Bericht erstattete, s. § 2 9 ff. und Eint in die B. 
über d. Frieden 3. 

36. jiaQEXQovo'&rjTe] „sich täuschen lassen". — nQäyfjux] „Schwierig- 
keit, Verlegenheit", difficultas. — diJTCov] Siehe B. über d. Frieden § 20. — 
vavol . . . xgat'^öag] Wenn auch Philipp auf die Erwerbung einer See- 
macht ein grofses Gewicht legte und dabei viel erreichte, so war er 
doch zur See den Athenern nicht gewachsen. — neC^ ßadlCcov] näm- 
lich ^l&ev äv slg rijv 'Avnxijv. — vticq . . . ^coxeag] „über . . . 
hinaus". 0coxiag das Volk für das Land wie § 7. — ^ovxtav elx^v] 
Auch dazu gehört äv, — di' ov] kurz für olog exelvog ?jv, di* 8v. 

Schlnfs {biikoyog^ peroratio). § 37. Gebet des Eedners an 
die Oötter, dafs sie seine schlimmen Ahnungen nicht in vollem Um- 
fange in ErfiUlung gehen lassen und dafs lieber die Verräter von 
der verdienten Strafe verschont bleiben möchten, da ja diese mit 
dem Untergänge des Staates gleichbedeutend wäre. 

37. d>g fjikv vnofivrjoai\ „um euch zu erinnern" oder „zu warnen". 
ihg mit Infinitiv drückt manchmal eine beabsichtigte Folge aus; die 
Absicht liegt aber dann mehr im Infinitiv als in der Konjunktion ; be- 
sonders häufig c5s &tog ebieiv „um ein starkes Wort zu sagen". — 
d}g S* hv i^etaa&elrj] (bg statt oTtcog aus Bücksicht auf die Konzinnität 
mit d>g fikv. Der Optativ mit &v im Satze mit &g statt des gewöhn- 
lichen oncog mit dem Konjunktiv des Aorists oder dem Indikativ des 
Futurs ist gebraucht, weil der Bedner nicht wünscht, es möge verhütet 
werden, dafs das von ihm Gesagte in Erfüllung gehe — denn daüs 
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der Krieg um Athens Existenz nnyermeidlich und vor der Türe ist, 
hat er § 33 ff. als zweifellos ausgesprochen — , sondern weil er wünscht, 
dafs, wenn der vorausgesagte Fall eintritt, seine Yoraussagungen nicht 
in ihrem yoUen Umfange in Erfüllung gehen möchten. — d> ndvxeg 
&eoC\ Die feierliche Anrufang der Götter zum Abschlufs der ganzen 
Bede. — ovdSva yäg . . . äv] = ov yäg ßovkolfiYjv äv riva. — 
dbcatög im* äTtoXcolSvat] persönliche Konstruktion, „er verdient den 
Untergang". — /letä xov ndvxayv xivdvvov] ndvtcov ist Maskulinum. — 
T^g C^ßjuag] Ergänze jtdvTcov. 
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vn. 

HEPI TON BN XBPPONHSOI. 



Einführung. 

!• Der thrakische Chersones war für Athen sehr wichtig. Er be- 
herrschte den Hellespont und damit die Verbindung mit dem Schwarzen 
Meere, woher die Athener ihr Getreide bezogen und mit dessen Küsten- 
städten sie wichtige Handelsverbindungen unterhielten. Schon im Jahre 
365 hatte der Athener Timotheos Sestos und Erithote auf jener Halb- 
insel in Besitz genommen. Gegen diese Festsetzung der Athener er- 
hoben sich thrakische Fürsten, zunächst der Odrjsenkönig Eolys und 
nach seiner Ermordung 360 sein Sohn Eersobleptes. Aber infolge 
innerer Streitigkeiten und des Erscheinens einer athenischen Flotte unter 
Chares 357 schlofs Eersobleptes mit den Athenern einen Vertrag, in 
welchem diesen der Chersones mit Ausnahme der Stadt Kardia zu- 
gesprochen wurde. 

Eaum hatte König Philipp sich einigermafsen auf dem Throne be- 
festigt, so war er darauf bedacht, nicht blofs durch Unterwerfung der 
griechischen Pflanzstädte an der makedonisch -thraMschen Küste sein 
eigenes Land zu sichern, sondern auch sein Beich auf Kosten des an- 
grenzenden Thrakiens zu yergr5fsem. Durch die gemeinsame Gefahr 
veranlafst, schlössen mehrere Fürsten der Thraker, Päoner und Illyrier 
unter sich und mit den in ihrem Kolonialbesitz schwer bedrohten 
Athenern 356/355 ein Bündnis. Schon 353 bedrohte Philipp den 
Chersones, indem er nach Osten bis an den Hebros (jetzt Maritza) yor- 
drang. Jedoch zwang ihn Chares zum Bückzuge und nahm hierauf 
das abge^Edlene Sestos ein, wohin dann athenische Kleruchen geschickt 
wurden. Nach seinem YoUständigen Siege an der Küste Yon Magnesia 
in Thessalien 352 zog Philipp noch im Spätherbste nach Thrakien, 
setzte Fürsten ein und ab, zwang Kersobleptes, seinen Sohn als Geisel 
zu stellen, und schlofs ein Bündnis mit den an der Propontis gelegenen 
Städten Perinth und Byzanz. Nach der Zerstörung Oljnths 348 konnte 
der Makedonerkönig seine Pläne in Thrakien um so ungestörter yer- 
folgen. Im Jahre 346 sehen wir ihn auf einem neuen Feldzuge gegen 
Kersobleptes, obwohl dessen Sohn sich noch als Geisel in Makedonien 
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befand. Er eroberte eine Stadt nach der anderen, insbesondere die 
Yon athenischen Söldnern des Chares besetzten Festangen Serreion 
Teichos, Doriskos, Hieron Gros. Kersobleptes, der in der letztgenannten 
Stadt kapitulierte, moTste sich den Bedingungen Philipps fugen. Ma- 
kedonien kam jetzt in den Besitz fast der ganzen thrakischen Südküste 
bis an die Propontis. 

3. Der Friede des Philokrates 346 beliefs zwar die Athener im 
Besitze des Chersones mit Ausnahme Kardias, aber sie fühlten sich 
in diesem Eigentum nm so mehr bedroht, als Philipp bereits anf die 
Halbinsel hinübergegriffen hatte und Kardia ihm eng verbündet wurde. 
Um die Athener zu beruhigen, erbot er sich, wie wenigstens die make- 
donisch gesinnten athenischen Staatsmänner behaupteten (2. PhiL B. 
§ 30), den Chersones auf seine Kosten durchstechen zu lassen, um 
Athens Gebiet gegen die Einfälle der nördlichen Barbaren sicherzu- 
stellen. Im Jahre 343 wurden aufe neue athenische Kleruchen unter dem 
entschlossenen Söldnerführer Diopeithes in den Chersones gesandt Sie 
wurden überall gut aufgenommen, nur nicht von den Einwohnern Kar- 
dias, welche erklärten, dafs sie in keinem Abhängigkeitsyerhältnis zu 
Athen stünden, und sich weigerten, die von Athen beanspruchten Grund- 
stücke herauszugeben. Da fsifsten die Kleruchen den Entschlufs, gegen 
Kardia Gewalt zu brauchen. Diopeithes warb ein Söldnerheer, das er 
mangels einer Unterstützung von Seiten Athens selbst unterhalten mufste. 
Er hielt Handelsschiffe der kleinasiatischen Städte und Inseln an und 
nötigte die Städte, ihm Tribute in Form von angeblich freiwilligen Ge- 
schenken (evvoiai) zu geben, wogegen er ihre Kaufleute vor Kaperei 
schützte und ihnen freies Geleite verschaffte. 

Philipp, der im Jahre 342 einen neuen Feldzug nach Thrakien 
unternommen und nach wiederholten Siegen im folgenden Jahre Ker- 
sobleptes entthront hatte, sandte den angegriffenen Kardianem Hilfe, 
wogegen Diopeithes, um sich zu rächen, einen Einfall in den dem 
Makedoner gehörigen Küstenstrich an der Propontis unternahm, einige 
Orte wegnahm, ihre Einwohner als Sklaven verkaufte und das Land 
verwüstete. Ehe noch Philipp zu Hilfe eilen konnte, hatte Diopeithes 
sich wieder auf den Chersones in Sicherheit gebracht. Hierin sah Phi- 
lipp einen offenen Friedensbruch und drohte in einem Schreiben mit 
Anwendung von Gewalt, wenn Diopeithes nicht abberufen und das 
Söldnerheer aufgelöst werde. Diese Forderung wurde von den make- 
donisch gesinnten Bednem und auch von der Friedenspartei in Athen 
warm unterstützt Die Stimmung gegen Diopeithes, den man als mut- 
willigen Friedensstörer bezeichnete, wurde immer feindseliger. Da trat 
Demosthenes auf und legte dar, dafs nicht Diopeithes der Friedens- 
störer sei, sondern dafs umgekehrt Philipp schon längst den Frieden 
gröblich gebrochen habe. Man dürfe also Diopeithes nicht fallen lassen, 
sondern müsse ihn vielmehr tatkräftig gegen Philipp unterstützen. 
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Die Eede fällt wahrscheinlich in den März 341. Sie scheint ihre 
Wirkung nicht verfehlt zu haben; denn Diopeithes behielt den Ober- 
befehl im Hellespont und wurde mit Geld und anderem Kriegsbedarf 
unterstützt Zugleich zeigt sie, dafs Demosthenes sich im athenischen 
Volke eine feste Stellung errungen hatte. Dies beweist vor allem 
der hohe Freimut, den er dem Volke gegenüber sich erlauben durfte. 



Einleitung (jiqooijluov, exordium). § 1 — 3. Da die Redner 
anstatt vom wahren Wohle des Staates sich von persönlichen Bück- 
sichten leiten lassen, so mufs das Volk von allen anderen Bück- 
sichten absehen und in seinen Beschlüssen und Handlungen nur den 
Nutzen des Staates im Auge behalten. Es handelt sich im vor- 
liegenden Falle nicht um die Person des Diopeithes, den man allen- 
falls zur Rechenschaft ziehen kann, sondern um Philipp und dessen 
Unternehmungen. Was jetzt versäumt wird, kann später nicht mehr 
gutgemacht werden. 

1. ''Edei jLtev] „Es sollten eigentlich", ohne äv wie oportebcU. Die 
Stelle ist nachgeahmt von Sallust (Bell. Gai 51): „Omnis homines, 
patres conscripti, qui de rebus dubiis Consultant, ab odio amicitia, ira 
atque misericordia vacuos esse decet." — rovg Xeyovrag äjiavrag] Im 
Gegensatz dazu folgt unten eyioL — ngög Sx'&gav . . . JtQÖg x^Q^'^ • • J 
„im Hinblick auf die Feindschaft; (mit anderen Staatsmännern) oder 
auf die Gunst (des Volkes) sprechen "• Wir sagen : sich im Beden von 
. . . bestimmen lassen. VgL 2. Phil. B. § 7 TtQog nXeove^iav iierd- 
^(ov, — noma&ai Xöyov] Wechsel des Ausdrucks mit Bücksicht auf 
rovg Uyovxag\ ebenso verha facere neben dicere, — fiyevt6\ ist durch 
Assimilation an Mdei in das irreale Verhältnis mit hineingezogen. Ee- 
lativsätze sowie Final- und Temporalsätze, die sich an einen Irrealis 
anschliefsen, stehen gewöhnlich im Indikativ eines Präteritums. VgL 
2. Phil. B. § 8 zu TiQÖoia&e. Im Deutschen wird dieses Verhältnis 
nicht immer beobachtet. — xal jLisydXcov] Die Stellung (vjiSgßarov) 
trägt zur starken Betonung des Begriffes bei „und zwar wichtiger". — 
<pdoveixi(]i] „aus Streitsucht, Gehässigkeit". Sie sprechen also ngög 
kx'^gav. — ]^rividi/J7iaT* ahlq] = qiuicumque de caiisa „aus irgend- 
einem Grunde,* welcher es auch sei". Durch Anfügung von jrori, d^- 
jTOTfi, ebeneinmal, oder o5r, in der Tat, (auch df}7imovv\ an die un- 
bestimmten Belativpronomina erhalten diese indefinite Bedeutung; vgL 
qiuicumque ratione. Siehe auch B. über d. Frieden § 12 zu 6' Ti är 
not* ... — vfiäg . . . rovg nolXovg] ihr, das Volk, im Gegensatz zu 
^loi; Vfiäg wird durch die Anrede hervorgehoben. — Ttdvra xdXk* 
ä(pek6vxag'\ „von allen anderen Bücksichten absehen und nur". — 
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xal tptjq)iCeo^ai xal Jigörreiv] Der Zusatz jiQdjTeiv ist um so not- 
wendiger, als es die^Athener in der Regel beim ynjcpl^eo'&ai bewenden 
lassen. 

2. fj ßih oiv an(yvbr\[ „im Ernste handelt es sich^^; Gegensatz 
ist xwv de Xöycov ol nXeimoi. — ivdexarov jLtfjva rovrovl] Zur Be- 
zeichnung des laufenden Tages, Monates, Jahres steht der Akkusativ 
mit der Ordinalzahl, wobei gewöhnlich noch ovrog oder ovxoal bei- 
gefügt wird: „seit mehr als zehn Monaten, schon im elften Monate". 
Vgl. iam undecimum mensem, — TiQmei xal fiiXXsi noieiv] Jigärteiv 
(= agere „unternehmen") und jtoieTv (= facere „ausführen"), hier 
wie anderwärts ohne wesentlichen Unterschied, nur der Abwechslung 
wegen. Mit /jiiXXei noieXv verspottet Demosthenes die Neuigkeitskrämer 
und politischen Kannegiofser. — Soa . . . ahiäral] „was man vorbringt, 
um anzuklagen". — xaxä rovg vö/jLovg] gehört zu xoXdCeiv, — xäv 
TJ&i] . . . '^yovjLiai] Konstruiere fjyovfxai iyx^oQeiv (= iveivai) Tiegl 
avtcbv axoTieiv xäv (:= xal iäv) fjdt] doxfj (nämlich vfxiv axoneiv 
Tiegl amcov) xäv huoxovoi (= xal idv XQ^^^ ^^^'^ ^ta;^iyTc, wenn 
ihr zugewartet habt, d. L „nach einiger Zeit, später"). — ov ndvv] 
„nicht eben" = gar nicht Vgl. R. über d. Frieden § 20 zu ovxl 
... fxdkiGT, — loxvQi^eo&ai] „sich ereifern". 

3. ix'^Qog vjcdgxcov] „ein wirklicher Feind", im Gegensatz zu 
dem mit Unrecht verschrienen Diopeithes. — nQoXaßeiv] = qy&doav 
iaß(x>v (§ 15) „vor uns nehmen", d. L in Besitz nehmen, bevor wir 
zur Stelle sind. — negl rovrcov d' . . .] nimmt öaa d' wieder auf; 
dh im Nachsatze dient zur Hervorhebung, hier des Pronomens rovrcov 
im Sinne von „eben". Die Perfekte (hier ßsßovüeva&ai und Tiage- 
axevda^ai) drücken häufig aus, dalis es sich um Vorkehrungen handelt, 
die sofort getroffen werden müssen, die man schon vollzogen sehen 
möchte. Die Beratschlagung und Ausrüstung soll schleunigst abge- 
schlossen sein. Hier wird der Begriff noch durch rrjv raxlorrjv ge- 
steigert — Tzegl rä)v äXkoiv^ nämlich ä Aionei'&Yig TiQdrrei xal fieXXei 
noieiv, — anb rovrojv] nämlich, was Philipp tut — djioÖQävai] 
„sich ablenken, abwendig machen lassen". Das Bild ist vom Kriege 
hergenommen: die Belagerten „laufen" manchmal von einem wichtigen 
Punkte „weg", um an eine andere Stelle, wo ein lärmender Schein- 
angriff stattgefunden hat, zu eilen. 

I. Teil. § 4 — 37. Auf die Vorschlägre des Bedners vor- 
bereitender Abschnitt (nQoxaraoxevrj), zum Teil geschichtlichen, zum 
Teil begründenden oder widerlegenden Inhalts. Die Athener haben 
keine Wahl zwischen Krieg oder Frieden : sie befinden sich Philipp 
gegentLber im Zustande der Notwehr. Deshalb darf die Streitmacht 
des Diopeithes nicht aufgelöst , er mufs vielmehr von Athen aus 
kräftig unterstützt werden. Die Ankläger des Diopeithes, die nur 
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in Philipps Interesse handeln, sind schnld daran, dafs das Volk der 
Athener sich in den Beratungen gegentiber den von den Verrätern 
verleumdeten Staatsmännern hart und unerbittlich, in den Kriegs- 
rüstungen aber lässig und schwach zeigt — Der Bedner geht hier 
besonders von den Gesichtspunkten der Notwendigkeit (ävayxalov^ 
necessarium) und des Schadens (ßXaßsQov, noxium) aus. 

4. ovdsvbg ^xrov] = ovx V'^ov (aXXov) tivog = „am aller- 
meisten". — re&avjuaxa] „ich bin erstaunt"; s. E. über d. Frieden 
§ 20 zu loTiovöaxöreg, Zu ergänzen ist rovro, — xal Jigcorjv] xal 
vor Adjektiven und Adverbien drückt meist eine Steigerung, selten eine 
Verminderung aus; im ersteren Falle wird es bei Ausdrücken der 
Quantität und Intensität durch „gar, sogar, recht", bei denen der Zeit 
und Bedingung durch „schon, noch, erst" übersetzt, im Falle der Ver- 
minderung durch „auch nur"; z. B. xal fietQioyg, vel mediocriter. — 
d>g äga] „dafs nämlich". — änJiQyg] bezieht sich auch auf rrjv siqi^vi^v 
äyeiv; vgl. im nächsten Paragraphen ojiXoyg elQijvrjv äxxeov. — r^r 
eigi^vrjv] den Frieden des Philokrates von 346, der allerdings tatsäch- 
lich von beiden Teilen gebrochen war, aber offiziell noch bestand. 

5. eori de] „es steht aber so", d.i. wie im folgenden angegeben 
ist; daher das Asyndeton explicativum. — avoxevdCetai] „er bringt 
(unter seiner Führung) zusammen, bietet auf". — ovxhi dei ieyeiv] 
nämlich von der Wahl zwischen Krieg und Frieden. — rd / äq)' 
v/jLcbv] Umschreibung für vjLteig ye, eigentlich „das wenigstens, was von 
euch ausgeht", = von eurer Seite. Bitterer Spott (oaQxaofwg). — 
djfiooafxev . . . ijioirjad/jis&a] d. i. wir und Philipp. — eoriv löeTv] 
nämlich auf Denksäulen, auf welche die Beschlüsse eingegraben waren. 

6. (paivsTai] Man beachte die betonte Stellung des noch von ei 
abhängigen Verbums! — Ai07iei'9rjv] die heteroklite Form zur Vermei- 
dung des Hiatus statt Aiojtei'&r], — nejioirjxivai] „angestiftet, erregt 
haben". — vticq tLv] „wofnr", d. i. zur Bestätigung der Worte des 
Bedners. Deutsch: „wofür gültige Beschlüsse eurerseits, die darüber 
Beschwerde führen, hier vorhanden sind". Bei rairr/ weist der Eedner 
wahrscheinlich auf Abschriften der Beschlüsse, die er in der Hand 
hat. — jidvTa dk tbv xQovov] nämlich seit dem Friedensschlufs. — 
kajLißdvcov] „an sich reifsend". — rlrovro XSyavaiv;] „was wollen sie 
dann mit der Behauptung (rovro)?^'' 

7. yaQ] „ja" begründet die dem Sinne nach in der rhetorischen 
Frage liegende Verneinung ovöev. — rov Jigdyfxarog] bleibt unüber- 
setzt. Gemeint ist „zwischen Krieg und Frieden". — rcov igycov] 
„was man (in einem solchen Falle) tun kann". — vnegßalvovoiv] = 
silentio praeieretmi. — exovTeg] „geflissentlich, absichtlich". — nXrjv 
et] = nisi oder nisi forte; eine bekannte Form des indirekten Be- 
wieises, äTiaycoyt] etg ätonov^ deductio ad absurdum, auch Beweis aus 
dem Gegenteile {hc rov havxiov^ ex contrario) genannt Man bekräf- 
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tigt die eigene Behauptung, indem man durch die ironische Färbung 
des angenommenen gegenteiligen Falles das Widersinnige des Gegen- 
teils dartut — äv Ajiixrjxai] „falls er nur . . .". 

8. ix rovrcov] „nach diesem Grundsatze ^S nämlich dafs Philipp 
erst dann unrecht tut und Krieg anfängt, wenn er Attika selbst oder 
den Piräeus angreift — ri&evxai] = indicani. — ravrrjv OQiCovrai] 
„so bestimmen". — dijjcov^ev] hat die gleiche Bedeutung wie drJTtov; 
8. E. über d. Frieden § 20. — ov'ff* oaia xxX.] weil gegen das natür- 
liche oder göttliche Eecht, nach welchem die Notwehr erlaubt ist, ovr* 
ävexrd^ weil gegen die Ehre, ovd^ v/luv äa<paXfj, weil gegen die Sicher- 
heit des Staates yerstofsend. — ov jurjv d>U'] „sondern vielmehr". 
Kurze Ausdrucksweise für äU,' ov juovov ovd' ooia . , . Xeyavoiv, älXä 
xrX. Vgl E. über d. Frieden § 3. — ovfxßaivei . . .] Konstruiere ovjjl- 
ßalvei avxovg xal avrd xavxa evavxia Xiyeiv raig xaxrjyoQiaig , äg 
Aionet&ovg xatriyogovai^ „es trifft sich, dafs sie sich gerade eben da- 
mit (nämlich mit dieser Behauptung) in Widerspruch setzen mit den 
A. . . .". — xl , . , drjnoxe] = qiiM tandem „warum in aller Welt". — 
noielv i^ovalav dcooofisy] = hiixQeipofiev mit blofsem Infinitiv ver- 
bunden, wie i^ovoia yiyvrjxai 2. Phil. E. § 3.3. — ßorj'&eiv] allerdings 
ein eigentümliches ßorj&eTv, wenn es darin besteht, dafs er sie aus- 
plündert (Euphemismus). — fj] „widrigenfalls". Wir erwarten statt fj 
vielmehr el dk firi, 

9. äXXä vrj Aia] führt eine weitere Einrede der Freunde Philipps 
und der Gegner des Diopeithes ein; vgl. 2. Phil. E. § 13 und 14. — 
xavxa jLih i^eXiyxovxai] nämlich 8xi avxol xal avxd xavxa Ivavxia 
Xsyovai xxX. xavxa ist ein Akkusativ des Inhalts „darin", wie § 10 
xavxa Tieio'^xe und § 43. — JiegixoTtxovxeg] „verwüstend"; vgl. 
3. PhiL E. § 22. — xaxdycov] „aufbringend", wie E. über d. Frie- 
den § 25. — Saxco] „gut". — ovdev ävxiXiyco] Demosthenes will 
überhaupt kein Unrecht, auch nicht von Seiten seiner Parteifreunde. Er 
gibt hier ein doppeltes zu: 1) dafs Diopeithes unrecht getan habe, 
2) dafs man dies nicht dulden dürfe. — oljLiai fievxoi deiv . . .] Kon- 
struiere oljLiai jLievxoi deiv öeTSai (nämlich avxovg). — c&^ äXrj'&cbg] 
Siehe 2. Phil. E. § 10 zu c&^ higcog. — inl näai dixaloig] „nur in 
gerechter Absicht"; vgl 2. Phil. E. § 12. 

10. x^v vTiägxovoav , . . dvva/uv] Eine den Athenern zur Ver- 
fügung stehende Streitmacht ist für sie um so wertvoller, als sie ihnen 
bei ihrer Unlust, selbst ins Feld zu ziehen und ihre Söldner zu be- 
zahlen, nur äufserst selten zu Gebote steht. — iv vjluv] d. i. in der 
Volksversammlung. — xavxa Jieio'^xe] nämlich dafs ihr Diopeithes ab- 
beruft und das Heer auflöst — el de fxrj] nämlich xovxo dei^ai dv- 
vavxai. — oxojieTd'* oxi] abgekürzt aus oxoneixe xal evqrjoexe, oxi 
„erwägt, dafs". — elg xov ainov xqotiov, di ov\ kurz für olog ixeivog 
fjv, dl* oi; vgl. 2. Phil. E. § 36 zu di* 8v. — xQÖnog „Handlungs- 
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weise, Verfahren**. Gewisse athenische Eedner lähmen durch ihre In- 
trigen gegen hervorragende Feldherren und Staatsmänner die Aktions- 
fähigkeit des Staates, wodurch dann dieser gegenüber dem tatenlustigen 
und tatkräftigen Philipp in Nachteil kommt. — di ov ... andXcoXev] 
„durch das die gesamte gegenwärtige Lage eine verzweifelte gewor- 
den ist**. 

11. xexQdtrjxe] absolut „die Oberhand gewonnen hat, obenaufge- 
kommen ist**. — rcp TiQÖtsQog JtQog röig nQay/iaoi ylyveo'&ai] „da- 
durch, dafs er immer zuerst (eigentiich früher als sein jedesmaliger 
Gegner) zum Handeln kam, am Platze war**. — dvvajuiv avvearrjxvlaf^l 
„ein wohlgeordnetes und infolgedessen stets schlagfertiges Heer**, im 
Gegensatze zu einem eilig aufgebotenen Hilfsheere, ßoij'&eiai^ copiae 
tumuUtmriae. — kcp* ovg hv avxcp 06^]]] nämlich TiageTvai; eine dem 
Griechischen eigentümliche Verbindung, infolge deren ein Verbum der 
Euhe mit Bücksicht auf die notwendig vorhergegangene Bewegung mit 
einer Präposition verbunden wird, die eine Bewegung bezeichnet — 
Tfjvtxavra] „erst dann**. — ^oQvßovjULe&a] passivisch „wir werden be- 
unruhigt**. 

12. ol/LUii] ironisch = opinor; vgl. B. über d. Frieden § 8. — 
ovfißaiveiTcp fikv] „die Folge ist für ihn**. Häufiger folgt auf avfi^ 
ßaivet der Akkusativ mit Infinitiv. — xarä noXXrjv ^avxiav] „in aller 
Buhe**. — TTjv fihv ex^QOLV . . . evöedelx^cii] Eine weitere schlimme 
Folge für die Athener aufser dem unnütz ausgegebenen Gelde ist, dafs 
sie ihren Willen, dem Feinde zu schaden, deutlich gezeigt und dadurch 
dessen Hafs noch gesteigert haben. — vareQiCovtag de rcbv Sgycov] 
„weil wir aber zum Handeln zu spät kommen**; der Akkusativ, obwohl 
^jLuv vorhergeht, wie öfters. 

13. xal rd vvv] „auch jetzt'*, nämlich wie früher; s. 2. PhiL iL 
§ 32. — räUa] nämlich rä iyxXT^juara^ die sie gegen Diopeithes er- 
heben. — Xöyoi] „blofse Worte, Gerede**, von 7iQoq)daetg des Nach- 
drucks wegen durch rama getrennt (Hyperbaton) ; vgL B. über d. Frie- 
den § 2 zu exovra. Der Gegensatz dazu ist jigdiretai dk xal xaxa- 
oxevdCetai. Um diesen Gegensatz, der im Griechischen durch die 
chiastische Stellung der Worte bezeichnet wird, im Deutschen hervor- 
treten zu lassen, setzen wir „in Wirklichkeit** hinzu. — xaraoxevdCetai] 
„eingefädelt, angezettelt wird**. Demosthenes bezeichnet dadurch die 
Tätigkeit der makedonisch gesinnten Bedner als eine intrigante. 

14. wvl dvva/uv fieydXriv . . .] Zum Asyndeton vgl. 2. PhiL B. 
§ 17 aQXBiv ßovlezai. — q)aoiv ol naQovxeg] wohl von schriftlichen 
Mitteilungen gesagt Unter ol naqdvxeg sind vermutiich athenische 
Eleruchen zu verstehen. — neQi/xsivag xovg hrjoiag'] Die Zeit, wo die 
Passat- oder Nordostwinde den Athenern einen HilEszug nach Byzanz 
unmöglich machen, ist die der sogenannten Hundstage. — nQonov fikv] 
Der Gegensatz dazu folgt unten § 16 mit den Worten xal /xfjv ovd* 
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Bede über die Angelegenhoiten im Chersones. § 14—17. 61 

ixeivo ye . . , Demosthenes stellt drei mögliche Fälle einer kriegerischen 
Tätigkeit Philipps auf zu einer Zeit, wo sich die Athener nicht rühren 
können, 1) einen Angriff auf Byzanz, 2) auf den Chersones, 3) auf 
€halkis oder Megara. — ävoiag] sagt er und bezeichnet damit ihr 
MiTstrauen als unberechtigt, als töricht Dieses Mifstrauen hatte schon 
im Bundesgenossenkriege Ausdruck gefunden. — ovre jtaQaxaXeiv ovre 
. . . ä^icoaeiv] nagaxaXeTv bedeutet unmittelbar zu Hilfe rufen, ä^iovv 
ßorj'&eiv es für angemessen halten oder erwarten, dafs die Athener 
ihnen zu Hilfe kommen. 

15. eycb jUEv ovx oiofxai] nämlich dafs sich die Byzantier nicht 
um Hilfe an euch wenden werden; vgl. 2. PhiL E. § 16. — fxäXkov] 
„noch mehr". — elaq)Qrjaea'&ai\ = elod^eiv, slade^sa&ai, „einlassen 
werden". — ävTieg /irj (f&dofj , . .] Die Gefahr, dafs Philipp über 
Byzanz Herr wird, ehe es Hilfe bekommt, liegt sehr nahe, wofern die 
Athener ihr Heer im Chersones auflösen. Freiwillig aber werden ihm 
die Byzantier ihre Stadt keinesfalls übergeben. — fxrj dvvajuevcov] 
wegen der Passatwinde, § 17. — iv^evd''] d.i. vom Piräeus aus, wie 
§ 17. — hoifxov ßofj'&eiag] „eine zur Hilfeleistung jederzeit verfüg- 
bare, schlagfertige Streitmacht", wie es die des Diopeithes ist. Das 
Feminin etoijuog steht auch § 46 in derselben Bedeutung. — ovdev 
. . . oTcoXcolevai xcoXvoei] Das Perfekt djioXcoXevai deutet an, dafs sie 
dann schon so gut wie verloren sind. 

16. r^ Aid\ führt einen neuen Einwurf (v7zo(poQd, subiectio) ein. 
Zu ergänzen ist ovdh . . . xcoXvoeu — xaxodaifiovovoi yäo\ „ sie 
sind eben von einem bösen Geiste besessen". Das zeigen sie durch 
ihr törichtes Mifstrauen gegen Athen. — vJieQßdXXovoiv] intransitiv 
„gehen über alles Mafs hinaus". — ndvv ye] „allerdings, gewifs", 
nämlich xaxodaijxovovoi xal vjzegßdXXovaiv ävoiq. — xal /Jttjv] = 
iam vero^ „ferner", fügt zu der ersten Möglichkeit (§ 12) eine zweite 
wichtigere hinzu. Der Angriff Philipps auf den Chersones wäre noch 
gefährlicher als die Belagerung von Byzanz. — d^Xov iariv] „ist aus- 
gemacht, st^ht fest". — oxojieTv] „einen Schlufs ziehen". — st y*] 
„wenn wenigstens, wenn anders", siquidem. — äßivvslo'&al (prjai] Streng 
logisch müfste es heifsen äjuweiiai, Sg q?rjoi, — rovg iv Xeggow^oq)] 
nämlich Diopeithes und seine Söldner, wegen ihres Einfalls in Thrakien. 

17. ^] ist zu betonen, „noch fortbesteht, bestehen bleibt". — rfj 
Xci>Qg] nämlich dem Chersones, dessen Einwohner Philipp züchtigen 
will. — rcüv ixeivov ri xaxcbg Jioi'^aai] durch einen Einfall in das 
benachbarte zu Makedonien gehörige thrakische Gebiet. — xqivov/ä€v 
, . . vTj Aid] Um die schlimmen Folgen der Auflösung des Heeres des 
Diopeithes recht lebhaft zu vergegenwärtigen, stellt der Eedner meh- 
rere Fragen, auf die er einen erdichteten Gegner antworten läfst, um 
diese Antwort sogleich wieder durch eine neue Frage zu widerlegen* 
Figur der i7toq>0Qd (subiectio). 
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62 Bede über die Angelegenheiten im Chersones. § 18—20. 

18. äg'] hier im Sinne von äg* ov = norme. Die synonymen 
Verba ÖQäre xal Xoyi^ea&e^ womit der Bednar von dem erdichteten 
Frage- und Antwortspiel zur Wirklichkeit zurückkehrt, verstärken den 
Begriff. — rrjv imovoav oigav tov Stovg] nämlich den Hochsommer, 
wo die Passatwinde das Auslaufen einer athenischen Flotte unmöglich 
machen. — eig fjv] „bis zu deren Eintritt". — eQtjjLiöv . . . jcoirjoai] 
„räumen", nämlich durch Abberufung des Diopeithes und Auflösung 
seines Heeres. SQrj/xov ist durch die Stellung hervorgehoben. — xl i*J 
leitet die dritte und wichtigste Erwägung ein, die gegen Diopeithes^ 
Abberufung spricht Vgl. quid ?, womit gleichfalls nicht blofs das Neue 
in seiner Wichtigkeit kenntlich gemacht, sondern das Zugeständnis des 
Zuhörers gleichsam erzwungen werden solL Wir sagen „ich frage, 
ferner" (hier „endlich"). Vgl auch xi S* ol Qerxakoi; 2. PhiL ß. 
§ 22. — änel'&dyv . . . TiQoaeX'&oov] ein Wortspiel (naQovofmola)^ hier 
auf der kunstvollen Zusammenstellung entgegengesetzter Wörter be- 
ruhend. — firjöh . . . jurjdi] „gar nicht" . . . „oder". — XaXxida xal 
Miyag'] Siehe Eint zur 3. Phil. B. 1 g. E. — ovjieQ bi* 'ügeöv] 
nämlich fjxev; s. 3. Phil. B. § 59 und Einf. 1. — h^äd" . . , ixei] 
iv&dde = in der Nähe Attikas, ixei = im Chersones; vgl. § 15. — 
xaraaxevdCeiv . . . riv^ äaxoXiav atfr0] „ihm irgendwie zu schaffen 
machen", aliquid negotii exhibere oder facessere. — oiojLtat tovto] 
nämlich das letztere; vgl. auch § 15. 

19. neigärai] Diopeithes, von den Athenern nicht mit Geld unter- 
stützt, ist noch damit beschäftigt, ein Heer für Athen aufzubringen. — 
ßaoxaiveiv] „verlästern". — neigäo&ai] absichtlich dem von Diopeithes 
ausgesagten jzeiQärai gegenübergestellt. — ovvevnoQOVvrag . . . XQ^- 
jLtdTQ)v] „indem ihr ihn durch Geld mit unterstützt"; XQV/^^^'*^ ^^* 
ein Genitivus partitivus. — olxelcog] „freundschaftlich", familiariter, — 
avvaycoviCojLi'ivovg] bildlich, wie räXXa zeigi Wir brauchen ein an- 
deres Bild: „indem ihr ihm unter die Arme greift" oder „indem ihr 
ihm Vorschub leistet"; ebenso § 20. 

20. Figur der Apostrophe ; s. 2. Phil. B. § 20. — rovg öjigiovo- 
Tivaaovv] „wie (beschaffen) sie auch immer sein mögen" = „mögen 
sie sein, wie sie wollen". Dafs das Verhalten der Söldner unter Dio- 
peithes zu vielen Klagen Anlafs gibt, ist schon § 9 zugegeben. Zum 
Ausdrucke vgl zu § 1 ^nvidtJTtor* . — ev&eveiv] = florere^ „sich 
eines guten Wohlseins erfreuen", d.i. es soll ihnen in materieller 
Hinsicht nichts abgehen, dagegen bezieht sich evdoieiv „in gutem 
Bufe stehen" auf das moralische Wohlbefinden. — ravr'] bezieht 
sich auf das letztere, die Auflösung und Vernichtung des Heeres. — 
eW . . . eh*] In sich steigernder Aufregung und Entrüstung hält der 
Bedner seinen Landsleuten das ebenso Vernunftwidrige als Empörende 
ihres Verhaltens vor; vgL 2. Phil. B. § 25. — Ttgärrovaiv] „arbeiten 
darauf hin, suchen zu verwirklichen". — AjiöXcoXev] wie § 10. 
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Sede fiber die Angelegenheiten im Chersones. § 21—23. 68 

21. roivvv] steht nicht selten beim Übergang zu einem neuen Ab- 
schnitte, daher xolvvv jLtetaßartxdv genannt, im Gegensatze zum avX- 
loyioTixov^ deutsch: „fenier"; ebenso § 38. 73. — jLtetä JiaQgrjalag] 
„ohne allen Bückhalt ^^; d. i. ohne etwas zu verhehlen, freimütig. — 
i^etdaou . , . xal axhpaa&ai] Die synonymen Verba „prüfen und be- 
trachten" haben verschiedene Objekte, wie § 52 ebtibv xal dei^ag. — 
rä naqovxa TiQdyfmxa rfj noXei] Zur Wortstellung vgl. 2. Phil. R. § 8 
ri]v nqooovoav äio^iav tcp nQdyfxari, — xi Tioiov/uev avxol] die 
wir Diopeithes mit Vorwürfen und Schmähungen überhäufen. Indem 
der Eedner sich mit einschliefet, werden die Vorwürfe gemildert. — 
OTicog xQ^f^^ avxoXg\ nämlich xoXg nagovoi ngäy/iaai = „wie wir 
uns dazu verhalten". — €iaq>€Qeiv] Siehe das antiquarische Verzeichnis 
unter EiofpoQa. — avxol oxgaxeveo'&ai] Bisher schickten wir blofs 
Söldner. — x&y xoivcbv] nämlich xQVf^^'^^'^ = w^®^ Staafc^gelder". 
Er meint die Verwendung der Staatsgelder als Fest- oder Schauspiel- 
gelder ('&e(ßQixd), — &vvdfis:&(i\ „bringen es über uns". Homer v 331 
sagt Athene zu Odysseus: xcp oe xal ov dvvajuai ngoXmeiv dvaxrjvov 
eovxa. Ebenso steht auch posse im Sinne von a se impetrare. — xdg 
avvxd^eig] Siehe das antiquarische Verzeichnis. — avxdg avx^ jioqi- 
orjxai] Demosthenes gebraucht absichtlich einen möglichst allgemeinen 
Ausdruck, um das Gehässige zu mildem, das in den Brandschatzungen 
der Bundesgenossen durch Diopeithes liegt. — ijtaivovjLiev] „wir 
billigen". 

22. Tzo&ev] nämlich avxd Tiogl^exaL — xi juiXXsi noieiv] Siehe 
zu § 2. — xd xoiavxl] d. i. so unnützes und lächerliches Zeug. — 
bietdriTieQ ovxcog Sxofiev] „da wir nun einmal so sind", d. h. dafs 
wir blofs lästern und kritisieren. — xd ^iiixEQ avxcjv Tigdxxeiv] 
„unsere Schuldigkeit tun"; vgL 3. PhiL ß. § 28. — xovg xfjg noXecog 
liyovxag ä^i^] „diejenigen, die eine unseres Staates würdige Politik 
vertreten". — xoig ivavxiov/jtivoig] hängt von ovvaycoviCojued'a ab 
und von xoig ivavxiovjuevoig wieder xovxoig = xoig x^g noXecog ä^ia 
Uyovoiv, 

23. vjLisTg jLiev . . . Xeyeiv;] Man beachte die doppelten Gegensätze 
(dvxv&era) nebst dem rhythmischen Gleichmafs der Sätze. — xov 
nagiovx'] Siehe 2. Phil. K § 3 zu ol Tcagiövxeg, — idaere] nämlich 
TioQiCeo'&ai, — ol . . , didövxeg] für vjueig ol diddvxeg. Die persön- 
lichen Pronomina der 1. und 2. Person haben, selbst wenn sie nur 
im Verbum enthalten sind, die Apposition stets mit dem Artikel bei 
sich. — xal juqI cüv] = xal Tiegl xovxcov a. Attraktion. — äv (paat 
[xelkeiv] Slv gehört zu fieXkeiv = fi fxeXkoi äv Tioteiv, Sg <paoiv. VgL 
§ 16 a. E. — xal negl xovxcov] Damit werden die dem Sinne nach 
in xal Jiegl Sv enthaltenen gleichlautenden Worte wieder aufgenommen,. 
Vgl. 2. Phil. ß. § 17 zu o& . . . xexxrjxai. — xl äv xig Xiyoi;] Ana- 
koluth. Demosthenes bricht, anstatt den Angeredeten das richtigeL 
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64 Bede über die Angelegenheiten im Chersones. § 23 — 26. 

Prädikat zu geben, ab, weil der bezeichnende Ausdruck zu stark sein 
würde. 

24. "O Ti roivvv dvvarai ravra Jiomv] „wozu nun dieses Treiben 
fuhren kann". — Movg] nämlich die Kurzsichtigen, die den Frieden 
um jeden Preis wollen. Übrigens wird hier noch nicht auf die Folgen 
dieses Treibens eingegangen, sondern erst unten § 27 mit den Worten 
ovdsv ovv äXXo noiovoiv ... — oiS* hv äXXcog dvvaijurjv] nämlich ovS' 
ei ßovXoi/ifjv; es widerstrebt dies seinem Charakter. — oaoi not ht- 
TieTtXevxaoi] seitdem nämlich Athen wieder eine Seemacht hat. — fj^d) 
TtdaxBiv . . .] Es ist so, wie ich sage, oder ich bin zu jeder beliebigen 
Strafe bereit. Deutsch: und ich erkläre mich selbst zu jeder beliebigen 
Strafe bereit, wenn dem nicht so ist. Über ^ s. zu § 8 a. E. — 
TifjubfjLai] Nach attischem Eecht stellte der Beklagte wie der Kläger 
selbst einen Strafantrag. — ^Egv&Qaicov] Bewohner von Erythrä, einer 
jonischen Stadt an der Küste Kleinasiens, der Insel Chios gegenüber. — 
nag'' cov äv , , . övrcovrai] = nagä tovtcdv, nag' d)v äv exaaioi 
dvvcovTai^ ergänze xQVf^^'^^ XajLtßdveiv. — tovtcov . . . Xiyco] Durch 
diesen Zusatz wird der vorhergehende allgemeine Begriff jiag' c5v . . . 
beschränkt und näher bestimmt Tritt zur Apposition Xeyco „ich 
meine", so bleibt der oblique Kasus entweder unverändert oder er geht 
in den Akkusativ über, wie immer der Nominativ. — Xajmßdvovoiv] 
„bekommen"; mit welcher Nebenbedeutung, zeigt das Folgende. — 
Xafjißävovoiv . . . Xaßißdvovoi] Figur der Anadiplosis, auch Anastrophe, 
Epanastrophe, indem das Schlufswort des einen Satzes zugleich Anfangs- 
wort des nächsten Satzes ist» 

25. didöaoiv ol didövreg . . . drr' ovdevog] mit Humor gesprochen. — 
ovTco juaivovrai] nämlich um ihr Geld wegzuwerfen. — (bvovjuevoi] 
Als Objekt folgen die Infinitive; wir erwarten ro jurj ädixeia&ai. — 
jiagojiejuTiea'&ai] dafs ihre Kauffahrteischiffe unter dem schützenden 
Geleite athenischer Kriegsschiffe fahren können. — rä roiavta] einer- 
seits Dienste, anderseits, und dies hauptsächlich, Abwendung von Ge- 
fahren. — evvolag] Plural eines Abstraktums, wie im Lateinischen: „Be- 
weise des Wohlwollens, Gnadengeschenke". Man gibt der nicht ganz 
sauberen Sache einen anständigen Namen (Euphemismus). — kij/Äjuaxa] 
„Spenden", meist mit verächtlicher Nebenbedeutung. 

26. xal ü] xal] „und demgemäfs, so denn auch" wird gebraucht, 
um etwas aus dem Vorhergesagten sich von selbst Ergebendes anzu- 
führen. — Tor fiYjxe Xaßövra] „jeder, der bekommt", allgemein; daher 
die Negation jaij. — ix rov ovgavov;] Wir sagen „aus der Luft?" — 
ovx &T< tatha] Vgl. 2. Phil. E. § 22. — ä(p' d>v] Attraktion, wie 
r§ 23. — äyelgei] „einsammelt". Das Verbum wird von dem gebraucht, 
der von Haus zu Haus geht und Gaben sammelt; sarkastischer Aus- 
druck. — ngooaireT] „dazu bettelt", manchmal allerdings wohl auch 
>nach Eäuberari — didyei] „er schlaf sich durch". 
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Bede fiber die Angelegenheiteii im Ghenonee, § 27—28. Vi 

27. iv vfuv] wie § 10. — ngoleyovaiv Snaai] „sie verktmdeii 
«8 laut aller Welt, fordern geradezu alle auf^. Natürlich geben die 
kleinasiatischen Griechen nicht gerne her, sondern fügen sich eben der 
Notwfvndigkeit Wenn sie nnn aber hören, wie man in Athen darüber 
urteilt, dann geben sie gar nichts mehr, und der Feldherr ist dann 
ganz ohne Geld« — tov jLieil^oai] nämlich Tcoieiv oder Jioiijaety u. — 
fii^ XI .. , y*] Ei^änze efjifjg = „geschweige denn", nedum. — rovr* 
elaiv] = dvvavraL, „das bedeuten, darauflaufen hinaus", nämlich, dafs 
man ihm gar nichts mehr geben solL — /iiiUei JiohoQxdv] Schon 
der so ganz allgemein und unbestimmt gehaltene Ausdruck (es fehlt 
das Objekt) bezeichnet es als ein leeres Gerede. — ixdidcooiv] „er 
gibt preis", nämlich seinen Söldnern zur Plünderung. — jLiiXXei ... 
fj^ilsi] Gewifs hat Demosthenes damit kein Wortspiel beabsichtigt; es 
wäre frostig. — ßielsi yäg . . . 'EüXijvcov] ironisch: „mancher von 
diesen (nämlich von den Anklägern des Diopeithes) hat ja ein Herz 
für die asiatischen Griechen", d. i. nimmt sich ihrer aus wirklicher 
Teilnahme an. — äfielvovg . . . xrideo'&ai] „dann (nämlich, wenn sie 
für jene wirklich ein Herz hätten,) würden sie sich fürwahr besser 
darauf verstehen, für die anderen Griechen, als für ihr eigenes Vater- 
land zu sorgen". Denn was man auch Diopeithes vorwerfen kann — 
«r nimmt im Grunde doch Athens Interessen wahr; jeder Angriff auf 
ihn schädigt die Sache des Vaterlandes. 

28. xal t6 /] „ja, auch der Vorschlag". — elanifmeiv hegov 
ciQotYiyov] Man hatte in Athen vorgeschlagen, zur Überwachung des 
Diopeithes einen zweiten Feldherm mit einer Flotte in den Chersones 
zu schicken. — xom Motiv] wie oben § 27 xom daiv. — jluxqöv . . . 
juxQÖv] nachdrückliche Wiederholung ßnavadbiXcooig) \ vgL E. über 
d. Frieden § 23. — mvdxtov] Deminutiv von 6 mvaS^ ist das Täfel- 
chen, auf dem die schriftliche Vorladung an einen auswärts befind- 
lichen Angeklagten stand. Im Deutschen dafür etwa: ein Blatt Papier. 
Die schriftliche Eingabe des Klägers hiefs wie das Verfahren selbst 
daayyeXia. Siehe das antiquarische Verzeichnis unter EiaayyeUa. — 
Xiyovoiv] „gebieten". — xavxa] gehört zu ädixovvxag und ist des 
Nachdrucks wegen vorangestelli — dandvaig xal xqh^qsoi xoaaüxaig] 
wie sie die Absendung eines zweiten Feldherrn mit einer Flotte not- 
wendig machen würde, — '^ßiäg avxovg (pvXdxxeiv] „uns selber über- 
wachen"; denn Diopeithes steht unter athenischer Botmäfsigkeit. — 
xovxö y* . . . vjiBQßoXij] „höchster Grad", der nicht übertroffen werden 
kann = „Gipfel"; vgl. § 16 VTtegßdXXovoiv ävoia. Im Griechischen 
steht das Demonstrativpronomen viel häufiger als im Lateinischen im 
Neutrum des Singulars, wie hier tovto, auch des Plurals, wenn das Sub- 
stantiv ein Maskulinum oder Femininum ist; z. B. xovx' eaxi /xavla oder 
ovx eoTi xavx' ^QXV- A-uders § 8 und § 51 fjv fj^v äv xig ... 
d.väyx7]v €17101. 

Demosthenes* Ausgew. Reden. II. (K.) 5 
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M Bede über die Angelegenheiten im Chenonee. § 29—82. 

29. hü fßhf xovg Ix^Qovg] die uns zugleich noUfuoi sind, — 
laßdv in& töig vöjj^ig] ,,als unter den Gesetzen stehend fassen, packen^ 
s= auf gesetzlichem Wege beikommen. — bü d* fjfxäg a{n[ovg\ d. L 
gegen einen der Unsrigen. — xp^^tpujfAa, daayydJa, 7iäQaXog\ Siehe 
das antiquarische Verzeichnis unter EloayyeXla. — ravT* iatlv] „sind 
das die Mitteles die gegen einen solchen hinreichen« — tqvt* ijv . . .] 
„das wäre das Verfahren . . .", ohne äv, weil = ixQ^'^ (§ 33). — 
IjtfjQeaCdvTCDv] „boshafter"; zu rd ngäy/juna ergänze iariv. 

30. rovtcov Tivdg] ovxoi sind die Ankläger des Diopeithes, die 
nur teilweise (rivag) zugleich im Solde Philipps stehen. — deivdv Sv] 
konzessiv; deutlicher ausgedruckt 3. Phil. B. § 55. — äXX* ißieXg . . . 
didxeia^e] kurz für äilä tovxo deivdv lotiv, Sti ifuig . . . diA- 
Htia&e. — ol HO&rjfAevoi] Siehe 2. Phil. B. § 3. — XdQrig\ ein be- 
rühmter athenischer Söldnerführer. — ^ÄQiaKxpanf] ein mit Chares eng 
yerbundener einflufsreicher Staatsmann, der aber damals, schon wegen 
seines Alters, keine bedeutende Bolle mehr spielte. — (park] „ihr sagt 
ja". — '»oQvßel»*, d>g ÖQ^cbg liyei] Vgl. 2. Phü. B. § 26- 

31. 8zt] leitet die direkte Bede ein und wird im Deutschen nicht 
ausgedrückt, — kfjgen] „ihr macht dummes Zeug", nämlich durch 
eure Zustimmung; kurze, barsche Sprechweise. — *A^vaToi] Während 
Demosthenes in seinen Staatsreden die vollere und gewichtigere Anred» 
c5 ävögeg *A'&i]vatoi braucht und nicht an den Anfang des Satzes stellt, 
bedient er sich in erdichteten oder anderen in den Mund gelegten 
Beden der kurzen, weniger pathetischen und an die Umgangssprache 
erinnernden Anrede 'A&tivaToi oder ävögeg 'A^vdioi (§ 35) am An- 
fange ohne c5. — Td>v ngayjLidrcov] „Schwierigkeiten", negotiorum. — 
oödiv äv ijv Jigäy/m] ebenso 2. Phil. B. § 36. — dvxiliyeiv] mit d>g 
av „bestreiten, dafs", eigentlich „dagegen sagen, dafs nicht". — 
dioTieg dnoXkvvai . . . vojbUCeiv] Man nimmt ihnen einen Sündenbock,, 
dessen Bestrafung so leicht gewesen wäre, und setzt an dessen Stelle 
einen anderen, dessen Bestrafung mit Mühe und Gefahr verbunden ist,, 
weswegen sie diese unterlassen. So haben sie gewissermafsen einen 
Verlust. 

32. atxiov ök rovrcov] Ergänze iarl tööe. — xal fioi xrX.] Figur 
der jtgodidg&cooig. Vgl. B. über d. Frieden § 15 a. A. — ^loi] 
nämlich ol ngög xdgiv Xeyovxeg. — nageoxevdKaaiv vfxäg'\ „ausge- 
rüstet" im Sinne von ei&lxaoiv (§ 33) oder öiaTC&ijxaoiv (§ 34), mit 
leichtem Spott gesagt in bezug auf das folgende Ttagaaxevalg; vgL 
auch 2. Phil. B. § 3 zu Jtageoxevaa^e, — (poßegovg . . . evxaracpgo- 
vijrovg] Die Gegensätze (dvrv&eja) sind chiasüsch einander gegenüber- 
gestellt. — Xi/jxpeo^e nag* vfuv airtolg] „ihr könnt ihn bei euch fassen", 
um ihn zu bestrafen, nämlich weil er sich in eurer Mitte befindet, 
euer Mitbürger ist. — (park] wie oben § 30. — ßovXea&e\ nämlich 
iajLtßdveiv avrdv. — xgaTi/joavrag] „ nur wenn ihr . . .". — ri 7ioif]oete\ 
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Der Indikativ des Futars in direkten zweifelnden Fragen ist vom Con- 
innctiyns deliberativns nicht yerschieden; vgl äncofuv fj oiy&fie^; ^ 
n ÖQdoofiey; — l^eXeyxdiJievoi] Ergänze ovx ?;|jovTcff xl novfjosxB. 

33. Tobvavxtov 1j vvv] ganz anders als jelzt =s ^im Gegensatze 
zu dem, was jetzt geschieht". — äjiavrag] im (Gegensätze zu gyioi 
§ 32. — nqdovg xal (pdav^QcHnovg] Man beächte die GleichmäJBig- 
keit des Ausdruckes (Eonzinnität) : es stehen sich jedesmal zwei Aus« 
drucke gegenüber jigdovg xal (pdav&Qcünovg , . . (poßegohg xal ;^a>U- 
novg , dann nqbg yäq vfiäg avxohg xal xobg avfijLuixovg . . . ngdg 
yäg rovg ix;&Qovg xal rovg ävrmdXovg; ebenso entsprechen sich iy 
fikp raig ixxXrjalaig und iv dk raig nagaaxevaig talg rov TtoUfAOUy 
femer h ravraig und hceivog^ endlich laxl xä dixaia und ia&* 6 äycov. 
Auf diesem Parallelismus der Glieder beruht hier ganz besonders die 
rhythmische Harmonie. — iaxl xä dtxaia] sind die Bechtsfragen vor- 
handen = „handelt es sich um das Eecht". — Inidsixvvvai] noch 
abhängig von ixQV'^y ergänze vjnäg „machen, dafs ihr euch zeigt". — 
xobg ix^Qobg xal xovg ävxmdkovg] Philipp und seine Genossen sind 
den Athenern nicht blofs feindlich gesinnt (ix'&Qol), sondern auch Wider- 
sacher im Feld (ävxbialoi). Die Ix^Qol sind zugleich dvxbiaXoi; vgl 
§ 29 zu Inl fjikv xobg ix^Qovg. Der Begriff ist hier der Symmetrie 
wegen verdoppelt. 

34. vvv dk] = mmc autem^ stellt die Wirklichkeit dem ange- 
nommenen, aber nicht wirklichen Falle ßxQ^'^) entgegen. — ifmg\ 
gehört zu öiaxe&^xaoiv; doch zeigt schon die Stellung an, dafs es 
auch auf drjjbiaycoyovvxeg („durch schlechte Mittel gewinnend") zu be- 
ziehen isi — xQvqmv] „stolz sein, den grofsen Herrn spielen". — 
Tidvxa TCQÖg ^dovfjv äxoöovxag] alles mit Bücksicht auf das Vergnügen 
anhörend, also „nur das anhörend, was euch Vergnügen macht". — 
h dk xoig Ttgay/Mzoi xal xoTg yiyvojuevoig] „in den Tatsachen, nämlich 
in dem, was geschieht" = in der tatsächlichen Wirklichkeit, Gegen- 
satz zu iv xaig ixxXrjolaig^ wo es sich nur um Worte handelt, xal 
dient dazu, dem vorausgehenden Ausdruck eine Erklärung beizu- 
fügen. — Ttegl xcov ioxdxcov] „um die Existenz". — q>iQ£] fügt gleich 
dem lateinischen age zu einer Behauptung einen Beweisgrund. — ngög 
At6g] Diese Schwurformel ist wohl durch Auslassung eines Verbums des 
Bittens entstanden. — köyov ifiäg djtaixi^oeiav] löyov &natxeiv 
„Bechenschaft fordern". — c5r ... xaiQwv] = xoixoyy xd>vxaiQ&y, 
QÜg vvvl TiaQebcaxe. 

35. xal eQoiry vfiäg xtX.] Figur der Ethopöie {fj'&onoäa^ figu- 
ratio), wobei der Bedner seine Gedanken anderen in den Mund legt, 
damit das Unangenehme, was er sagen will, nicht als zu derb, oder 
das Angenehme nicht als Schmeichelei, oder das, was er über sich 
selbst sagen will, nicht als Eigenlob erscheine. — nifuieff' . . . hcd- 
aroTfi] Die Athener tun das gewohnheitsmäfsig. — xiyv &v&qo}7iov\ ver- 

6* 
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ächtlich. — q>daxeiv] = <pdvai § 30 und 32. — (5 . . . (pavimaxoi] eine 
sehr starke, aber berechtigte Sprache, „ihr schlaffsten, lässigsten ^^ — 
dixa firivag] Es handelt sich hier um den Feldzug Philipps in Thrakien 
vom Jahre 342/1; s. § 2. — äjioyBvofxevov] von der Heimat; kon- 
zessiv. — ajio)LYi<p^ivxog\ „festgehalten.". — firj äv dvvcuj&ai] = ovx 
äv iivvaxo, d xal ißovXeto, 

36. ixo/Moaa^e] Tgl. R. über d. Frieden § 21. — vyiaivovrcov] 
im Gegensatz zum kranken Philipp. — ei drj] „wenn wirklich". — 
^yixxlveiv] Wortspiel, da das Yerbum nicht blofs die körperliche Ge^ 
sundheit, sondern auch den gesunden Verstand bedeuten kann; vgl. 
3. Phil. R. § 20. — Tov ßikv . . . Irureixiaag] den Kleitarchos in Eretria, 
.den Philipp gleichsam als Sturmbock gegen Athen gebrauchen wollte; 
8. 3. PhiL B. § 57* ijtneixl^eiv^ eigentlich ein Bollwerk gegen jemand 
errichten {hcixelxiofia xataaxevdCeiv tivi % 66), ist hier übertragen ge- 
braucht — t6v d* bti ZxUi'&av] den Philistides in Oreos, der zur 
athenischen Sjmmachie gehörigen Insel Skiathos gegenüber. 

37. ovdk xavt* äTteXvaao'&e] „ihr habt euch nicht einmal von 
diesen Hindernissen (die man euch auf Euböa bereitet hat) frei- 
gemacht". — firidhv ÄU'] d, i. angriffsweise gegen Philipp vorgehen 
und die früheren Verluste wieder gutmachen. — ätpiaxaxe . . . aix0} 
^,ihr seid zu seinen Gunsten zurückgetreten, ihr habt zu seinen Gunsten 
Verzicht geleistet", nämlich auf die Ehrenstellung, die ihr bisher in 
Oriechenland einnähmet Der Bedner zieht, wie aus dem Asyndeton 
-ersichtlich ist, den aus den vorhergehenden Worten sich ergebenden 
Schlufs. — Srjlov oxi] wie B. über d. Frioden § 25. — oidkv /läUov] 
Vgl. 2. PhiL R. § 26. — xinjaeq^e] „euch in Bewegung setzen, euch 
von der Stelle rühren werdet", mit Bezug auf die Gleichgültigkeit und 
Untätigkeit der Athener. Passiv mit medialem und passivem Futur. — 
TiQeoßeöete] „geht ihr als Gesandte hinaus". Dem Volke selbst wird 
hier die Aufgabe zugeschrieben, der sich eigentlich die Beauftragten 
desselben unterziehen. TtQeoßeveiv „Gesandter sein", ngeoßevea^ 
„Gesandte schicken". — ngäyfia^* fifuv 7taQBxsxe\ „ihr macht uns 
zu schaffen", negotia nobis exhibetis oder facessitis. — äv xavxa U- 
y(ooi\ Hiermit wird die Annahme § 34 ff. d Anaixi^oeiav . . . xal Sgoiv^* 
i/mg xxl, in einer anderen Form wieder aufgenommen (daher auch das 
Asyndeton). Was oben dem Bedner als reine Annahme ohne Bück* 
sieht auf die Wirklichkeit vorschwebte, wird jetzt durch die Form des 
Satzes der Wirklichkeit näher gerückt — xl igov/iev fj xt (fyfjoofASv^ 
ohne wesentlichen Unterschied. Die zwei synonymen Verba deuten an, 
dafs ihnen jede Ausrede abgeschnitten ist, und sind nur des rhythmischen 
Abschlusses wegen verbunden. — lyh fih yaQ] Vgl. 2. PhiL B. § 16. 

II. Teil. § 38—75. Vorschläge des Redners (jigö^eoig, pro- 
positio) und deren Begründung (nlaxetg, argumentatio). Die Athener 
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mttBsen 1. hinsichtlieh des äniseren Feindes a) zunächst die feste 
Überzeugung gewinnen, dafs Philipp den Frieden gebrochen hat, 
der unversöhnliche Feind Athens ist und dab alle seine Unter- 
nehmungen gegen Athen gerichtet sind (§ 38 — 45), b) Steuern 
zahlen und auch die Bundesgenossen dazu anhalten, femer auf die 
Erhaltung der Streitmacht des Biopeithes bedacht sein und durch 
Aufstellung von Schatzmeistern und anderen Beamten den Feldherm 
in den Stand setzen, sich seiner eigentlichen Aufgabe zu widmen 
(§ 46 — 47), c) die wenn auch grofsen Kosten und Mühen freiwillig 
tragen und endlich einmal ihre Pflicht tun (§ 48—51); 2. die inneren 
Feinde nicht länger dulden: a) die Freunde des Friedens um jeden 
Preis, die ihre Mitbürger vom Handeln abhalten und Philipp Ge- 
legenheit geben, nach Willkür zu verfahren (§ 52 — 60), b) die 
offenkundigen Verräter, die trotz des Übermutes und der Drohungen 
Philipps und der Verluste Athens noch immer ungestraft das Inter- 
esse des Feindes vertreten dürfen (§ 61 — 67), c) die persönlichen 
Gegner des Demosthenes, die ihm Feigheit und Mangel an Tatkraft 
vorwerfen (§ 67 — 75). — Der Bedner geht hier von den Gesichts- 
punkten des Nutzens, der Ehre und Schande und der Notwendig- 
keit aus. 

38. roiwv] Vgl. § 21. — iSeXiyxeiv] überfahren als einen bös- 
willigen Tadler, der selbst keinen guten Bat zu geben weüjs, somit 
„zum Schweigen bringen". — ov fxrjv äXkä] = &X)C ov ßi6vov t& 
dixaidxarov äjioxQivovficu, äXXd xal . . . iQa>, Vgl. E. über d. Frieden 
§ 3. — Sjicog ... i&eXijoovoiv] „dafs sie nur . . . auch den ernsten 
Willen haben", öjicog mit dem Indikativ des Futurs steht öfters ohne 
Hauptsatz; man kann etwa ergänzen axoTtehcDoav, „mögen sie darauf 
Bedacht nehmen". — jioieTv] nämlich jiQa&vficog, 

39. TiQonov /biiv] Der Gegensatz folgt erst § 43 in den Worten 
deikeQOV d\ — yvawai] nämlich xQ^^ ^^ ^i^s dem obigen ri oiv 
Xgij TioieTv; zu entnehmen isi ßeßäicog yvwvai „die feste Überzeugung 
gewinnen". — jicqI romav] wer nämlich den Frieden vom Jahre 346 
gebrochen hat Viele stellen ja als solchen Diopeithes dar. — tco ... 
iddq)€i] So weit geht Philipps Feindschaft, dafs er sie auch auf den 
Boden, auf dem Athen steht, überträgt und die Stadt vom Erdboden 
vertilgen wilL 

40. näaiv] ist zur Vermeidung des Hiatus von seiner gewöhnlichen 
Stellung weggerückt worden. — el dk /ii^] nämlich nunevovoiv ijuoL — 
Exr&vxQdxYj xal J.aadA'iy] Siehe 2. PhiL B. § 21. — doxovvreg ol- 
xei&rar' avrco diaxeio&ai] Sie standen nach ihrer eigenen und anderer 
Leute Meinung auf dem vertrautesten Fufse mit Philipp. — djioAcä- 
iaoiv] braucht nicht vom physischen Tode verstanden zu werden , £u- 
thykrates wenigstens lebte noch lange. Sie waren eben der allgemeinen 
Verachtung preisgegeben und von Philipp, der wohl den Verrat, nicht 
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aber die Verräter liebte, ibrem Scbicksal überlassen worden. — oßdevH 
ist Nentmm; Philipp ist nicbt blofs ein Feind der Personen, sondern 
auch der Sachen, die zu Athen gehören ßddtpu). — xfj nohxeUf^ Vgl. 
3. PhiL fi. § 21 za x€uq noXizeiaig. Die freie Verfassung Athens ist 
Philipp ein Dom im Auge, auf ihre Vernichtung ist sein Sinnen und 
Trachten gerichtet Vgl. 2. PhiL R § 25. — o6dk Sv] ist stärker 
als oifdkv. 

41. tovr* ... Tigdtrei] „dies bezweckt er, darauf geht er aus% 
nämlich rrjv rtjs TtöXecog xardivaiv. — ebcÖTCDg] d. h. von seinem 
Standpunkte aus, dem Sinne nach = oi xax&g XoyiC6/i€vos (§ 42), 
also „folgerecht", — rgÖTiov Tivd] VgL 2. Phil. E. § 17 a. A. — o*- 
dky for' • . . Sx^iv] = ovx for' (= Syeariv) atrttp ßeßaicog t* Ix^'^' — 
ii]jiioxQaTfjo&e] Darin liegt der unversöhnliche Gegensatz zwischen Athen 
und Philipp, dafs der letztere in dem demokratischen Staate einen natür- 
lichen Schutzherm der von ihm bedrohten allgemeinen Freiheit sieht; 
solange also Athen besteht, ist Philipps Besitz nie gesichert — xi 
Tnäiafia] = xi t&v TVtaujfidxmv 8, (dergleichen). Tttcuafw, = offensio 
„Unfall". Die Konstruktion findet sich schon bei Homer z. B. Od. a 
.3 12 f. d(bQOv ... o xoi xei/ii^hov Sarai i^ i/iev, ola q>üioi ^eivoi fe/- 
votai dtdovaiv, — yhoit* Slv] „treffen können". — xä vvv av/uße^ 
ßwLOfiha] „das, was jetzt durch Zwang zusammengehalten wird" (Prae- 
sens rei perfectae). — ngög vfmg] gehört zu ^f« und zu xora^jev- 

42. ioxe ... £0 Tteqwxoxeg] stärker als £v neq)vxaxE „ihr seid von 
Natur wohl befähigt, es ist euch der schöne Zug angeboren". — »a- 
xaaxdv] Aoristus ingressivus: „in Besitz nehmen". — hegov ... eJee- 
vol] Konstruiere deivol xcoXvoai Stegov Xaßeiv (nämlich ägxfjv) xal 
Ixovx^ äq^eXea&ai. Zu Ex^vxa und äq^eHo&ou ist ebenfalls ägxijv zn 
ergänzen. — ek iiev&eQÜxv äq^eXsa^ai] prägnanter Ausdrack „ in Frei- 
heit versetzen"; eigentlich der Knechtschaft entreifsen und in Freiheit 
versetzen, in libertatem vindicare. — xr^v nag* ijuSv ikev^eglav] euer 
Freiheitssinn ; vgl. R. über d. Frieden § 6 zu rcc nag* vjluov, — xoTg 
iavxov xaiQoXg . . . itpedgeveiv] die günstigen Gelegenheiten ihm bei- 
zukommen, d. L „seine Blöfsen" belauem. Über iq}edQsveiv s. B. über 
d. Frieden § 15. — oddk jtoXXov Sei] d* h. nicht einmal viel fehlt, 
sondern alles =? „auch nicht im entferntesten"; ein dem Demosthenes 
eigentümlicher Ausdruck; vgL R. über d. Frieden § 24. — ov xax&g 
ovd^ ägy&g ... loyt^djusvog] Litotes, „und darin rechnet er ganz richtig 
nnd scharfsinnig", ägy&g „leichtsinnig, gedankenlos". 

43. ngdnov jLikv drj] Damit kehrt Demosthenes zum Anfang des 
;§ 39 zurück. Der Nachweis, dafs Philipp Athens ärgster Feind ist 
und naturgemäfis sein mufs, ist geliefert — xovxo] vor eJeewird durch 
den nachfolgenden Infinitiv ix&gdv ^Ttedtjipivai erklärt; vgl 2. PhiL 
R. § 3 xovxcov jnh . . . xal ygätpeiv xal avfißovXeveiv. Zu iTteiXti^ 
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q>iv(u YgL ebenda § 17. — xal r^s drjjiioxQQxlas] xal ist erklärend 
wie § 34 xal rolg yiyvofiivoig. nohxeia und dtj/ioxQQrla verhalten 
sich wie das Allgemeine nnd Besondere. — ädidXXaxzov] ist dorch 
die Stellung hervorgehoben (Hyperbaton). — neia&rjaea'&e rals ywxdk:] 
,,die innere Überzeugung gewinnen werdet^, ähnlich wie § 39 Tiag* 
ifüv avToig ßeßaUog yv&vai, — ijikg rofv 7tQayfi6xa>v 07iovdd^&,v'\ 
„im Interesse des Staates Eifer zeigen'^ = die Interessen des Staates 
oifrig vertreten. — demegov d' eldivou] nämlich Sei — xaxaoxevd- 
Cerae] „einfädelt, anzettelt ^S hier Medium, § 13 Passiv. — Ttaqa^ 
cxevdCercu] = parcU, Wortspiel mit xaxaaxevdCetai; vgl § 18 zu 
änel'&cbv und 7iQooeX'&ä}v. 

44. Tcöv fjkv h Sodxri xaxcov] Damit meint Demosthenes die gleich 
genannten „Jammerorte, elenden Nester*^ in Thrakien, mit deren Er- 
oberung Philipp damals beschäftigt war. — iSaigei] „wegnimmt, er- 
obert". — xaraoxsvd^eiai] „er setzt sie instand, richtet sie sich ein" 
(als Strafkolonien). — rovtcov /üv] weist noch einmal mit Nachdruck 
auf xd>v xax&v zurück. — vnhQ xov xama laßeXv] vertritt einen 
Finalsatz wie § 45 und öfters. — ;^fi£;ud>vac] „Wintersturme **, die in 
dieser Gegend besonders empfindlich sind. 

45. h/jiivoDv . . . rQ£iJQ(ov] die Hauptvorzüge Athens. — Td>v Sq- 
ycov xwv äQyvQBfmv] Damit sind die Silberbergwerke von Laurion ge- 
meint — xooovxcov TtQoaSdcov] welche Athen seinen zahlreichen Pflanz- 
ßtädten und seinem lebhaften Handel verdankt — inho] „im Interesse" 
= um sick in ihren Besitz zu setzen. — Ta>v jLieXivcbv xal xa>v öXv-* 
Q(bv] /jieXivai eine Art Hirse oder Fennig, dXvgai eine Maisart, als 
Pferdefutter neben der Gerste gebraucht /zeXivoJv Wortspiel mit >U- 
ptevcDv. — iv xöig . . . oiQoig] „in den Löchern, Gruben", in denen 
diese barbarischen Völker ihr Getreide aufbewahrten. — iv x0 ßagd- 
d^Q>] „in der Mördergrube". So nennt er drastisch die dortige traurige 
Gegend; er stellt sie geradezu dem Felsenschlund, ßdga'&Qov^ gleich, 
in den zu Athen die zu dieser Todesart verurteilten Verbrecher ge- 
stürzt wurden. — oix Saxi xaika] wie § 26. — xäxeiv* . . . ngay/xa^ 
xevezai] Also alles, was Philipp in Thrakien (ixetva) und anderwärts 
(xäUa Ttdvxa) tut, ist ihm nur Mittel zu seinem Hauptzweck, der 
Unterwerfung Athens und der Besitznahme der Schätze desselben (xov^ 
x(ov yeveo&ai xvgiog). — xovxcov] nämlich tö>v ^A^vaUov Xi/xi^ 
V(OV xtL 

46. vTiEQßdXXovoav xal äveixaoxov] „maJGs- und beispiellos"; zu 
vTieQßdXXovaav vgl. § 16 vneQßdXlovoiv. — xavxrjv] Damit bezeichnet 
er sie als eine allbekannte. Die Stellung des Demonstrativpronomens 
zwischen- Artikel und Substantiv ist dadurch veranlafst^ dafs letzteres 
die Attribute vTUQßdilovaav und äveixaoxov bei sich hat, die regel- 
mäfsig zwischen Artikel und Demonstrativpronomen zu stehen kommen. 
Vgl. dieselbe Wortstellung nachher bei xd ovveoxrjxög xovxo oxgd-- 
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xevfia. — dfiovr] „verlangen"; ergänze eloq>iQ€iv ;t^i;/^Ta. Wir setzen 
dazu „ein Gleiches". — td avveorijxdg . . . argdteviua] Das Heer unter 
Diopeithes. — etoißioy] Vgl § 15. — Ttjv ädixi^aovaav ... ßorj^^ 
oovaav] welche die Aufgabe , die Bestimmung hat . . . Das Partizip' 
des Futurs mit dem Artikel bezeichnet eine Person oder Sache, die za 
einer gewissen Handlung bestimmt oder befähigt ist; vgL 2. PhiL 
B. § 5 zu rd oiüoovra. 

47. ßoi]^el(us] VgL § 11 zu dvvafüv ovveaxrjxviav. — ov . . . ov- 
denoT ovdkv] Steigerung des Begriffs durch wiederholte Negationen. — 
tafjuag] „Schatzmeister", welche die eingegangenen Gelder zu verwalten 
hatten. — dtifjioalovg] „Staatssklaven", die auch im niederen Staats- 
dienste verwendet wurden. — ötkos hi »tA.] Der Relativsatz ist voran- 
gestellt In freier Übertragung lautet die Stelle: ihr müfst eine mög- 
lichst genaue Überwachung (Eontrolle) der Gelder einrichten und 
dann ... — xitv juiv twv xQVf^''^^^ • • • ^«^d xov OTQatfjyov] Wäh- 
rend bisher die Beschaffung der für das Heer nötigen Mittel und ihre 
Verwaltung Sache des Feldherm war, soll künftig die Verpflegung und 
die Verwaltung der Gelder von der militärischen Aufgabe abgetrennt 
und damit eine eigene Behörde betraut werden, so dafs sich der Feld- 
herr ganz seinem militärischen Berufe widmen kann. — löyov . . . 
lafjißdveiv] „sich Bechenschaft geben lassen, verlangen". — rdw Sgycov] 
sind die militärischen Unternehmungen. — cbg äXf]'&(bg] VgL 2. Phil* 
B. § 10 c&^ heQcog. — ijil r^g avrov] nämlich x^Q^^- — ^f loov] 
„in gleicher Weise" = unter gleichen Aussichten, weil dann Philipp 
vor den Athenern nicht so viel voraushaben wird. 

48. nQay^axeiag\ Ergänze jtoXXijg aus dem vorhergehenden jioiXojv, 
„grofse Anstrengung". — xal yttdi'] „gar sehr", xai fjÄX* ÖQ^cog „ganz 
und gar recht". Vgl. § 4 zu xal ngdtiv. — rd rfj jiShi . . . yertj^ 
a6/i€va] „die Folgen, die es für den Staat haben wird". — rd ix6v^ 
rag noieiv rä diovra] denn dadurch, dafs er freiwillig seine Schuldig- 
keit tut, hält er den Zwang von sich ab äxovra rä eoxara jia'&eTv. 

49. tJcdw] tritt durch die Stellung hervor. — äSioxgecog] = lo^ 
cuples^ „sicher, zuverlässig, vollgültig"; ergänze iyyvtirijg. — atoxgify 
jiikv .. . Tigdeo^e] Sinn: Gebt meinetwegen alles preis, wenn eine solche 
Preisgabe auch schimpflich ist Zu aloxo^v jiikv xai ävd^iov ergänze 
lori. — r&v vTtaQx^vrwv rfj nölei] dessen, was dem Staate zu Ge- 
bote steht = „der Macht des Staates". — elg dovXeiav Jigoeo^ai] 
Die Freiheit von Hellas steht und fällt mit Athen, sagt mit Stolz der 
Athener. — elgr^xivai] „angeraten haben". — ov fiijv äXX^] = oir 
fjhrtoi ävreQfb ovdiv, äXX^ ..* ebro), „aber gleichwohl, aber meinet- 
wegen", oi fxiiv &Xk* änavra ngdea^e bildet einen Gegensatz zu 
ahxQ^r juih . . . nqoia&ai und ei rig äXXog Uyei xal i/mg jiei&ei zu 
?ya)y' avrbg fjikv re&vdvai fialkov äv fj ravr* elgi^xivai ßovXol/bir^r. — 
/^^ ä/Avvea^e] Um Notwehr handelt es sich für Athen. 
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50. TO^TO doxei] ,, dieser Meinung ist^S nämlich dafs wir die 
Griechen preisgeben sollen. — noT &vadv6^ie&ai\ „wohin verkriechen 
wir uns?** dvaüta'^m „sich drücken** wird von dem gebraucht, der 
sich seiner Militärpflicht entzieht 

51. &€av vij AC Avayxatov fj\ Vgl § 17 xQivov/iiev AtoJiel&ti 
vfj Ala, — Avdyxrjv] nimmt auf AvayxaSov Bezug. — TtaQelrjlv^e] 
d. h. sie haben sich von Philipp schon wiederholt eine unwürdige Be- 
handlung gefallen lassen, wie dies der Freie nicht tut. — äjievxea&ai] 
hat wie die Yerba mit negativem Sinne gewöhnlich ju,fj beim Infinitiv. — 
fj ijÜQ zdov yiyyoixhwv aloxvvv\\ „die Schande wegen dessen, was ge- 
schieht**, vnkq in kausaler Bedeutung „wegen**; vgl. 3. PhiL B. § 34 
und 73. — Siwv\ Ergänze l<niv. 

52. tbiibv äv fjdicog xai delSag] =s euioifu äv ^dicog xal dei- 
^cufu. Die Partikel hv tritt häufig auch dann zum Partizip, das einen' 
Potentialis (oder Irrealis) ersetzt, wenn dasselbe durch einen Konzessiv- 
satz aufzulösen ist; wenn im übergeordneten Satze wie hier der Indi- 
kativ steht, erfordert es die Deutlichkeit. — hfioi\ nämlich die Staats- 
männer, die ohne Sinn für die Ehre und die Interessen ihrer Vater- 
stadt im Dienste Philipps stehen. — xatajtoXirevovrai] „durch ihre 
Politik zugrunde richten**. — AU,* iTteiddv] kurz ausgedrückt für: aber 
das mufs ich sagen, wenn ... — t« tqxv ngög ^iXumov i/ujisof]] 
= Tiegi x(bv ngog ^ünsmov IfjiTtiof] ISyog tig „es fällt eine Äufse- 
rung über unsere Beziehungen zu Philipp**, i/jmiof] bezeichnet dies 
als etwas rein Zufälliges. — t«c] kollektiv „der eine oder der andere**, 
weswegen auch unten mit AvaßdXXovoi fortgefahren wird. — Xöyovg] 
Vgl. § 13. — ävaßdXXovai /ih vjbiag] „euch nur hinhalten, nicht zum 
Handeln kommen lassen**. — ^avxtay i^ notovoiv] kurz für: sie ver- 
schaffen ihm die Möglichkeit, seine Pläne in aller Buhe auszuführen. — 
TiQdrteiv] mit blofsem Infinitiv, wie noieXv § 8. 

53. TteQiyiyvetai] eigentlich „es bleibt übrig'* = „es ergibt sich 
als Folge**; vgl. ovfAßaivei § 12. — i} axoXi]] Der Artikel bezeichnet 
das Müfsigsein, die Untätigkeit als die bekannte, bei den Athenern so 
beliebte. — fi&rj\ Vgl. 2. PhiL B. § 27. — ö] bezieht sich auf die 
beiden Begriffe fj axoXfj und rd fjitjdkv ijöti noieTv. — Sncog /jiij] mit 
dem Indikativ des Futurs oder dem Konjunktiv ist nach den Ausdrücken 
der Furcht seltener als jLtij mit dem Konjunktiv oder Optativ. VgL 
3. Phil. B. § 75 zu dedoix' ojicog /irj . . . yivtjxai, — ijil noXXcß 
yeyey^ai^ai] = magno constitisse^ „es sei euch teuer zu stehen ge- 
kommen**. — Tovxoig] nämlich den Freunden Philipps. — al x^Q^^^l 
Vgl. § 25 zu evvoiag. Ergänze nagä 0dmjiov^ wie auch zu 6 fu- 
ü&bg. — ö TovTCüv] der Dank für dieses ihr Tun zugunsten Philipps. — 
vfxäg] abhängig yon Ttet&eiv, — TUTzsiofiivoi xd^o^e] ironisch: „die 
ihr schon dazu überredet (für diese Meinung gewonnen) seid, wenn ihr 
eure Plätze eingenommen habt**. Der Hauptbegriff liegt hier nicht im 
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Yerbnm finitam xd'&ija^ej sondern im Partizip Ttejmajuiiyoi. Vgl 2. PhiL 
B. § 28 zn änoHQivdfAsvoi. 

54. xd y' &(p^ ifjLa>v\ Siehe zu § 5. — vo/jUCeiv d^] noch vom obigen 
otofiai deiv abhängig, wie auch xcoXveiv weiter unten. — elvai xctXejid 
• • • noieiv] im Gegensatz zur Äuüserung jener, welche oben g 52 sagen 
tÖ tQi(peiv dvvafuv fieydXriv <bg ;|ja>U;r<Jv. — äv xavxa fjiij 'äiicofiev 
noieiv] nämlich die Mittel für den Krieg aufbringen. — t6 dioQ- 
naa^oecai . . . xcolveiv] die Ausrede „Es werden die Kassen geplün- 
dert wordenes nämlich von den Leuten, die zum Kriege hetzen, solle 
man durch den Vorschlag einer Finanzkontrolle oder Überwachungs- 
behörde vereiteln; s. zu § 47. — ovxl xcp ... ätperndvau] „nicht da- 
durch, daTs man das Interesse des Staates preisgibt^. 

55. xahoi] Der konzessive Gedanke, auf den xairoi hinweist, würde 
etwa lauten: Obwohl die Befarchtung, im Falle des Krieges würden die 
öffentlichen Gelder veruntreut werden, unbegründet ist, so erregt mir 
doch schon der blofse Gedanke, dafs ..., Unwillen. — el xä 
ßih xtX,] ei ist hier == 8tij deswegen steht auch unten oif lv7ie% da- 
gegen d duiQTiaa&fioexai „falls". — rd fjihf XQ^H^^^ eigentlich Sub- 
jekt zu diaQTtao'&riaejai^ ist zum Subjekte des übergeordneten Satzes 
gemacht, damit der Gegensatz zu t^v 6* 'EXXdda stärker hervortritt 
(Antizipation). — xovg ddixovvxag] nämlich die sich an den Öffent- 
lichen Geldern vergreifen. — ovx(ooX[ wie er es in Wirklichkeit tut. — 
itpe^ilg] „Stück für Stück". Darin eben zeigt sich die Schlauheit Phi- 
lipps, dafs er einen nach dem anderen überfällt, um ein Bündnis seiner 
Gegner gegen ihn zu verhindern. — ägnäCcov] „raubend, an sich 
reifsend ", stärker als duagiid^eiv „plündern". — i(p* i/iäg äQTidCcov] 
Alle Beraubungen Philipps sind nur vorbereitende Schritte für seinen 
Hauptzweck, die Unterwerfung Athens. YgL § 6 ndvxa xbv XQ^^ 
avvEx^^ T(i x(üv äXX(ov 'EXXijvcoy xal ßaqßdgcov la/ißdvcov xcd icp^ 
i^fjuäg ovoxeva^ö/iievog. 

56. 70 . . . ahiao'9ai;] xd . .. ebidv und (dxiäo&ai sind Akkusative 
der Beziehung: „Was ist nun eigentlich schuld daran, daCs usw.", ßArj- 
diva ist Subjekt zu ebteiv, endlich x6v oxqaxsvovxa . . . Objekt zu d- 
neiv und aus dem Satze d>g ndXejbiov notsT^ wo es Subjekt sein sollte, 
wegen des Gegensatzes zu xovg ovfißovXevovxag antizipiert = x6 firi- 
diva xovxcov n(hn(n elnsTv, cbg 6 ovxco q^avsgdyg axQaxevcov xxX, — 
xovxfov] nämlich der Friedensfreunde in Athen. — xavxa] d. i. die 
Städte und Orte, die er uns wegnimmt — xovxovg] nimmt den vorher- 
gehenden Begriff xovg . . . av/ißovXevovxag mit Nachdruck noch einmal 
auf; vgl 2. PhiL B. g 22 zu xovxov, — ahiäo^ai] Dazu ist aus juti]- 
diva xc&KOv als Subjekt gxaaxor zu ergänzen; vgl. Hör. Sat I, 1, l: 
„Qui fit, Maecenas, ut nemo . . . contentus vivat, landet diversa se- 
quentes?" 

57. yevio&ai nag* ^/icov] „von eurer Seite sich erheben". — är 
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ri Ivn^a^] Passiv „WMm ihr einen ünMl erleidet**. — ßiij ... dfv6^ 
vijir&e] Der im Griechischen durch das Asyndeton (statt UM ßiij) be* 
zeichnete starke Gegensatz wird im Deutschen durch „und nicht, an- 
statt** ausgedrückt; ebenso bei fi^ dbetfr i&atv. — &y juhovoi vw] 
für ihre verräterische Tätigkeit zugunsten Philipps und ihre Ang^e 
auf die Yaterlandsfreunde. — xovz* aitöig ivvorai] „diese Bedeutung 
hat für sie**. — Ag äga] wie § 4. — Jiegl xovtov ... iath^] „darum 
handelt es sich bei diesem Streite**, ij duidotaata ist eigentlich ein» 
juristische Streitfrage, die dann entsteht, wenn von zwei streitenden 
Parteien eine jede behauptet, dab ihr etwas eher zukomme, oder da(is 
die andere eher als sie etwas zu leisten habe. Im vorliegenden Falle 
handelt es sich offenbar darum, festzustellen, welcher der beiden Teile 
Krieg beginnt, Philipp oder die Athener. 

58. oi> yQdtpavTog • • . 7i6Xe/M>v] „obwohl noch kein Athener eine 
förmliche Kriegserklärung (gegen Philipp) beantragt hat**. Ge- 
legentliche kriegslustige Äulserungen waren vor und nach dem Philo- 
krateischen Frieden 346 nicht nur von selten des Demosthenes, son- 
dern auch anderer Athener ge&Uen. — xal SiXa ... Sxei] kann sich 
nur auf die Eroberungen Philipps vor dem Frieden beziehen. — dg 
Kagdiav] Siehe Einf. zur Bede. — /i^ JZQoaTtoida^ou] = dissimtUare, 
Wir wurden nQoonoieuy&tu /ifj nols/iieiv erwarten; vgL oi <pdv€u = 
negare, — td>v dvrcov äv^Qc&TicDv] Siehe B. über d. Frieden § 5. — 
l^eliyx^^] i^äiiitioh durch die ausdrückliche Erklärung, er fahre Krieg. 

59. ijzeidav in avtovg fifuLg Xfi\ „wenn er uns selber (im eigenen 
Lande, im Gegensatz zu unseren Kolonien) angreift**. Dies erwartet 
Demosthenes bestimmt; daher buidav, — ixeivog jLikv] Selbstverständ- 
licher Gegensatz ist: wenn wir es nicht sagen. — ov noXe/uLsTv] Er- 
gänze (prioBL — &071BQ oiö* ...] nämlich itpri noXe/uLsTv. — 'iigehaug 
. . . 0eQaioig . . . 'OXvv&ioig] Demosthenes geht bei diesen Beispielen 
rückwärts; er beginnt mit dem letzten Ereignis. In Oreos gelangte 
343/342 der makedonisch gesinnte Philistides nebst Genossen durch 
makedonische Hilfe in den Besitz der Macht Im Jahre 344 besetzte 
Philipp Pherä und richtete hierauf in Thessalien eine oligarchische Ver- 
fassung (dexadaQxia) ein. Gegen Olynth hatte er schon 351 eine De- 
monstration gemacht; der eigentliche Krieg mit Olynth, der zu dessen 
Untergang führte, begann 349. — avtcov] hinter TtQooßäXkcov gestellt 
zur Vermeidung des Hiatus. — Mcog] „bis**. — xal x6xe\ nämlich 
buiddv in* amovg fifjuäg f/y. — fAsva^v xov . . . iäa&ai] Das d/tv- 
VBO&cu verbieten uns unsere eigenen Landsleute, die es sds Friedens- 
störung bezeichnen, äyeiv ijovxlciv macht uns Philipp, der uns un- 
mittelbar auf den Leib rückt, unmöglich. idcD wird im Passiv persönlich 
konstruiert, wie sinor, 

60. xal firjv] Vgl. § 16. — oix '^^^Q ^o)v taoiv ... xlvdvvog] 
Bei den übrigen Griechen, meint Demosthenes, handelt es sich nur um 
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den Verlust der Unabhängigkeit, bei den Athenern um gänzliche Ver- 
nichtung, — ixp* axncp . . . noirjoaa^i] Siehe 2. PhiL R. § 7. — 
äveXelvl Vgl. § 39 xax6vovg fih iati xal ix&Q^S . . . t(5 x^g tzoIscoq 
ldd(pei, — TtQdyfxaxa . . . naQaoxBiv] Siehe zu § 37. 

61. ^Qg • . • &ya)vog\ ist ein von om(o yiyv(6oxsiv abhängiger Par- 
tizipialsatz und drückt eine dem Subjekte des regierenden Satzes vor- 
schwebende Vorstellung aus: „dals also . . .^. Solche Partizipialsätze 
ikiit (bg stehen regelmäfsig voraus, wenn ihr Inhalt hervorgehoben 
werden soll. Statt vtüq xwv ia^äxcov steht § 34 negl xwv iaxdxoyy 
in gleichem Sinne. — duiaxv/jmavlaai] Es war eine alte, grausame 
Todesart, die zum Tode verurteilten Verbrecher „mit Knütteln tot- 
zuschlagen 'S Selten läfst sich Demosthenes in den Staatsreden (dr/^ 
ßirjyoQlai) einen so derben Ausdruck entschlüpfen. Er tut dies hier 
im patriotischen Zorne. — oi ydg Saxiv, ovx fori] höchstes, aber wohl- 
berechtigtes Pathos; Figur wie § 28. — xcbv i^(o x^g nolecog ix^Q&y] 
Siehe zu § 29. Bei dem folgenden Gegensatze xovg iv avxfj x^ ndXet 
iX'^Qovg beachte man noch das Hyperbaton. 

62. Ttd&ev] wie unde = qtuxre „weshalb". Die Antwort auf diese 
Frage folgt erst unten § 64 mit den Worten Sii iv jLidvfj xcbv naoan^ 
ndkeoiv ... — oidhv yäq . . . xovx6\ Der Bedner versucht den etwa» 
starken Ausdruck ißgiCeiv „übermütig behandeln" zu rechtfertigen. — 
ei /irjdkv äXXo] Ergänze noiei = „zum mindesten". — olov] Siehe 
B. über d. Frieden § 20. — noUd dovg] Siehe 2. Phil. ß. § 22. — 
^OXw&iovg ... iirjndrrjae] Siehe Einl. S. 9. — ngöxegov] gehört za 
iirjTidxrjae. — TtöU,* hega] noch von dovg abhängig, ist mit einiger 
Übertreibung gesagt; vgl. 2. Phil. B. § 20. 

63. vndyei] „er führt an, verleitet"; s. 2. PhiL B. § 31. — xf]v 
Boianlav] d. i. einige böotische Städte; vgl B. über d. Frieden § 21. — 
noXifi<yv noXXov] von einem langwierigen Kriege, nämlich dem Phoki- 
schen oder Heiligen Kriege. — xagncoodfievol xiv\ , . nXeoveSlav} 
Sie genossen irgendeinen Vorteil, gleichviel welchen. Das Partizip ent- 
hält den Hauptbegriff wie § 53 neneiofiivoL — ol fjikv] die Thessaler 
und besonders die Olynthier. — d^] „ja, doch". — ol <J*] die The- 
baner. — &tav north'] „wann immer"; eintreten wird es gewifs. — &v 
jtih . . .] Aus dem Belativsatze geht der Bedner zur Erzielung gröfserer 
Lebhaftigkeit alsbald in den Sätzen 7160' iStjndxrja^e, nooatv djisoxi- 
QtjfT&e; Uli Form der direkten (rhetorischen) Frage über. — Iv avxq^ 
xq> xfjv elQ'fivriv novfjaao'&ai] Die Stellung dieser Worte soll den Über- 
mut (vßQlCeiv § 62) Philipps gegen die Athener, das Schmachvolle der 
Tatsache, dafs er sie gerade beim Friedensschlüsse so sehr getäuscht 
und beraubt hat, stark hervorheben. Auf die Verluste kommt es hier 
dem Bedner weniger an, als auf die Art der Beraubung. Zur Sache 
s. Einf. zur B. über d. Frieden 2. 

64. oix^ 0o}xiag . . .] Wirkungsvoll ist die viermalige Wieder- 
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holung der Negation am Anfange (ävatpogä) im Verein mit dem Asyn- 
deton. Dadurch werden die einzelnen Kola eindringlich gemacht — 
rdm &Q<^i]s] „die thraldsche Küste ^ bis znr Propontis mit Ausnahme 
des Chersones, durch das Folgende näher bestimmt — öiuoloyeT] Er- 
gänze Sx^iv. Steigerung: er ist so keck und gesteht es offen zu. — 
T« Ttai^ • . . 7iQoaq>€Q€T(u;] Diese Frage nimmt die Frage § 62 Tid&ev 
deo&e vvv avxbv ißQÜ^uv ifxäg; in anderer Form wieder auf. — 
ädti* ... Xeyeiv didaiai\ = impunitas „die Möglichkeit, ohne Gefahr 
zu sprechend Über den blofsen Infinitiv s. 2. PhiL B. § 33 zu äfie- 
XeTv iiovoia yiyvrjxai und oben § 8 und 52; über ädeia B. über d. 
Frieden § 6. — avt^v] „selbst, seinerseits**, Gegensatz zu xä vfiheQ* 
avTcov^ wie Xaßdvxa XQ^P^cna zu xäv Aipfigrifiivoi fjte^ d. i. auch wenn 
ihr eueres Eigentums beraubt seid, darf einer, der seinerseits von dem 
Bäuber Geld bekommen hat, dessen Interessen bei euch vertreten. 

65. oix fjv äatpaXkg Xiyeiv ... rd ^dlrniov] dreimalige Wieder- 
holung des gleichen Komma (ävaq)OQd): „es war nicht ohne Gefahr** 
statt ovx &v ^v äa<paXkg „es wäre nicht ohne Gefahr gewesen**. Leb- 
hafte Anschauung setzt manchmal das, was geschehen wäre oder bereits 
angefangen hatte, als wirklich geschehen, um die unausbleibliche Folge 
zu bezeichnen. Das gleiche findet im Lateinischen statt, auch im 
Deutschen; vgl. Schillers „Teil** UI, 3: „Mit diesem zweiten Pfeil 
durchschois ich — euch, | Wenn ich mein liebes Kind getroffen hätte**. — 
leyeiv ... rä ^dbuiov] „Philipps Sache vertreten**. — /zt] ovv eS ne- 
nov&ÖTCDv] = el fAtj avv ei biendv&eoav^ nämlich mit Philipps Freunden, 
Die Tmesis, wobei avv die Geltung eines Adverbs hat, ist angewendet, 
um e!b nejcov&örcov als einen zusammengehörigen Begriff erscheinen 
zu lassen. — Td>v JtoXXa>v] gleichbedeutend mit dem folgenden xov 
nXij'&ovg (die Volksgemeinde). — Ilateldaiav] Siehe § 62. — xovg 
rvgdvvovg xtA.] Siehe 2. PhiL B. § 22 und B. über d* Frieden § 23. — 
ri]v Bouoxiav änidcoxe] Siehe zu § 63. 

66. 'AfjKpmoXiv] Siehe die allg. EinL S. 8. — xrjv KaQÖiavanf 
X(bqav &JiE<nEqrix6xog\ Ergänze viwjg. Diese Darstellung ist einseitig; 
denn auf Kardia hatten die Athener keinen Bechtsanspruch. Vgl. B. 
über den Frieden Einf. 2. — xataaxevdCovxog] VgL § 13 und 43. — 
inirelxiofia] „Bollwerk**, d. i. ein geeigneter Ort, um von ihm aus ein 
Land anzugreifen; vgl. § 36 zu huxeixloag, — vvv ... naQidvxog] 
„sich anschickt zu marschieren**. Die Bede ist im Frühling 341 ge- 
halten; schon damals also befürchtete man einen Angriff Philipps auf 
Bjzanz, der erst 340 erfolgte. — xal ydq to«] „und so . . . denn 
auch** drückt eine aus dem Vorhergehenden sich ergebende Folge aus. — 
äd6^(ov evdo^oi] Die Gegensätze werden auch noch durch die in dem 
ganzen Satze beobachtete chiastische Wortstellung hervorgehoben. — 
&noQoC\ sind die Athener in dem besonderen Sinne, den Demosthenes 
Wer dem Worte gibt, dafs sie durch ihre Schwäche und Unentschlossen- 
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beit ihre Bundesgenossen verloren und das Vertrauen und Wohlwollen 
der anderen Hellenen verscherzt haben. 

67. ix dk rov . . . atigea^ai] nämlich v/m^. ,,Dadurch, daiüs ihr 
euch nm diese Güter (nämlich Bundesgenossen, Vertrauen und Wohl- 
wollen) nicht kümmert und den Verlust derselben ruhig hinnehmt .. A — 
iQTißioi] nämlich ovjiifjidxfov, — t^ jLiky xwv dyvlcov i(p&ovU;f\ Mit bitterem 
Spotte wird hier auf die käuflichen Staatsmänner angespielt, an denen 
Athen so reich ist wie an seinen Marktwaren. Demgemäfs ist auch xfj 
d* &v TtQoofjxe naqaoxevfi nicht blols auf die militärischen Büstungen 
zu beziehen, sondern bedeutet „die Beschaffung alles dessen, was Pflicht 
der Athener wäre^, nämlich für die Ehre des Vaterlandes inneren und 
äu£»eren Feinden gegenüber einzutreten. -^ &v 7iQooijxE\ = xovx€ay 
ä TtQooflxe^ ergänze naQaoxevd^ea&ai, — Ov rdr avrov dh tqötiov] 
Die Stellung oi dk tdv avt^v rgönov wäre ungriechisch. — ßav-^ 
kevojj^ovg] prägnant „bei der Beratung verfahren". — ijovxlav äyeiv] 
zweimal nacheinander im verschiedenen Sinne gebraucht (Wortspiel). 
Anders § 18 äjul'&djv und nQOoeX'&ibv und § 45 xwv fxehvayv, — 
oi ivvavrai] „sind nicht imstande" = können es nicht über sich ge- 
winnen. 

68. elrd <pt]aiv] Demosthenes führt hier irgendeinen Bedner ein, 
der ihm den Vorwurf der Feigheit macht eha entspricht hier dem 
lateinischen hie (und da) zum Ausdrucke des Unwillens, z. B. hie mihi 
quisqtuim mansuetvdinem et misericordiam nominatf — 8g äv rvxfi] 
„der erste beste"; ergänze (pAoxcov, — naQel'&<bv\ nämlich bd x6 
ßrifjui oder «& t^v ixxktjolav. — oi yäg l&eXeig . . . xiv&weveiv] „du 
getraust dir eben nicht, einen Antrag zu stellen", nämlich auf Krieg, 
und dich der Gefahr der Verantwortung auszusetzen; s. das antiquarische 
Verzeichnis unter 'ExxXtjala. Der unterdrückte Gedanke, der durch den 
Satz mit yäg begründet wird, lautet etwa: Du nennst uns unruhig, 
weil du dir nichts getraust, sondern feige bist. Vgl. § 16 xaxodae- 
juovovoi ydg, — /MiXaxdg] „weichlich". — i^Qaoig] kühn im schlimmen 
Sinne, „keck, verwegen" wie audax, — ßdeXvgdg] „gemein". — 7idvv\ 
wird dem Adjektiv oft nachgestellt — hajuSg] (von el/Lu) eigentlich 
der dreist darauf losgeht = „verwegen, unbesonnen", temere^ Gegen- 
satz äxolfJLog^ der nichts wagt, „zaghaft". 

69. awoloei] drückt mehr die Wahrscheinlichkeit als das sichere 
Eintreten in der Zukunft aus: „was voraussichtlich nützt". — xQtvei} 
„er zieht vor Gericht, macht Prozesse anhängig", das einträgliche Ge- 
schäft des Sjkophanten. — irijutsvei] „er konfisziert", die Folge einer 
siegreich durchgeführten Anklage. — öldcDoi] wieder die Folge des 
ifjjLteveiv; das eingezogene Vermögen wird lägentum des Volkes. — 
xaxrjyoQeT] ein allgemeinerer Ausdruck als xglveij indem es jede An- 
klage, auch die aufsergerichtliche, bezeichnet — oidsfuq. xain* dvdgeüjL 
noiel] „tut es durchaus nicht aus Mannesmut", d. h. braucht durchaus 
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keinen Mannesmut dazu. — oorttjQlas] „ Sicherheit *S incolumiias. — 
TiQog x^Q^^] gehört zu Xiyeiv und nohxtöeo'&ai, — ioqmXibg '^Qoavgl 
Oxymoron: er riskiert nichts mit seiner Keckheit — noXXäl „vielfach, 
oftmals ^^ — ^9^^^] im konditionalen Belativsatze. — t6 ßiXtunoy 
äei] nämlich Jiiyei', vgl. § 72. — nQoaiQsTTai] „sich vornimmt, sich 
zur Aufgabe macht". — jtXeidvcDv ^ xvxri xvgla xiL] d. L der Staats- 
mann muTs allerdings überlegen und berechnen, aber vor allem mufs 
er wagen, wenn er gewinnen will; in diesem Falle aber entscheidet 
das Glück. Demnach hängt mehr vom Glücke als von planmäfsiger 
Berechnung ab. 

70. o! ... djioXwXexöxeg] „diejenigen, welche für die vergäng- 
liche (eigentlich nur einen Tag währende) Gunst des Volkes die wich- 
tigsten Interessen des Staates preisgegeben haben", rijg x^Q^o^ ^^^ 
Genetivus pretii. — Cv^ovv] preisen und dann nacheifern. — ef rtg 
egond jLte] Figur der Ethopöie ; vgl. zu § 35. — ov dk] dh steht öfter 
am Anfange einer Bede in einer Frage hinter dem betonten Worte, um 
einen nicht ausgesprochenen Gegensatz anzudeuten. Deutsch: „Aber, 
sage mir, was hast du ...". — ^jluv] „zu unseren Gunsten", Dativus com- 
modL — TQitjQaQxicig • • • XQVf^^'^^'^ eto(poQdg] Siehe das antiquarische 
Verzeichnis. — Xvaeig (dxfjuzkclncüv] Bei der zweiten Friedensgesandt- 
schaft 346 hatte Demosthenes eine grofse Summe Geldes nach Make- 
donien mitgebracht, um athenische Bürger, die bei der Eroberung von 
Pydna, Methone und Olynth in Philipps Gefangenschaft geraten waren, 
loszukaufen. — <pdav&Qco7i(ag] Siehe § 25 zu eövoiag, 

71. äXX'] nämlich etkoiju: äv. Vgl § 52 zu dJU' ijteidäv. — 
tdw ToiovTcov TtoXnevjLidrcov] wie sie in den gleich folgenden Worten 
xal xartjyoQeTv . . . noieTv aufgezählt werden. — öwdfAevog Sv] VgL 
§ 52 zu ebiwv äv fjdiwg xal dei^ag. — xatriyoQBiv xal x<^Q^^o'&(u 
xal drijueveiv] in umgekehrter Beihenfolge wie § 69, wobei dlda)ai 
durch ;fa^tCcöda* vertreten wird. — oid* icp^ Sv tovzcüv] VgL § 40 
zu ovdk ev. Demosthenes meint, daüs er weder jemals selbst das An- 
klagen usw. als den ihm zukommenden Posten (als seine Aufgabe) be- 
trachtet habe, noch dafs er sich je aus Gewinnsucht oder aus Ehrgeiz 
von anderen dazu habe verleiten lassen. — dia/iiva) Xiycov ... nag* 
vfuv] Demosthenes vertritt als Staatsmann fortwährend eine Politik, in- 
folge deren er an Gunst und Einflufs beim Volk vielen anderen nach- 
steht. — jLielCovg äv etrjre] nämlich fj vvv ime, — ovroj] gehört zu 
ebzeiv „sich so auszudrücken", dafs er bescheiden fiei^ovg^ nicht etwa 
ßieydXoi oder fiiyioxoi äv ettjTe sagt — locog] Vgl. B. über d. Frieden 
§ 10 zu Tocog xal&g. — dv€7u<p&ovov] Ergänze lativ. Demosthenes 
hat bezüglich des zu erwartenden Erfolges seiner Politik, wenn man 
sie wirklich befolgt — vgl. mit dem Indikativ des Präsens 2. PhiL IL 
§ 23 €f aoxpQoveirs — , kein Wort gesprochen, das man ihm verargen 
((p&oveiv) könnte. 
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72. dixalov ... noJLhov] Über die Handlungsweise eines rechten 
Bürgers sagt Demosthenes 3. OL B. § 21 docalov nolhov xqivco rijv 
ia>v stQayßidxwv ocorrjQlav ävxl xtjg h rq> Xiyeiv x^Q^^o^ ouQda'&ai. —^ 
tovt'] wird durch den nachfolgenden Infinitiy toiama 7iohr€Vfia'&* • . . 
üaraTOi näher erklärt. — iycb /nh] Man erwartet nach der allgemeinen 
Wendung doxei dixaiov tovt dvai noXixov die 3. Person, also avxog 
fikv . . . iarai, Demosthenes geht aber in die 1. Person über. Doch 
ist iyo) nicht auf Demosthenes zu beziehen, sondern (= „das liebe 
Ich^^) auf den Egoisten, der einen Gegensatz zu ihm (dem obigen iyä) 
/i€v) bildet — ev^ecog] „mit einem Schlage '^ Was sofort geschehen 
kann, ist gewöhnlich auch nicht schwer zu erreichen. — r&v äklcov 
vciaxoi\ im Sinne von ndvxojv varaxoi^ eine schon bei Homer (z. B. 
-äf 104 ägioxoi xöjv älloov) nicht seltene Vermischung zweier Wen- 
dungen: xcbv äXXcDv vcxegoi und jiävxcov vaxaxoi, — awav^dvea'&ai] 
nämlich mit dem rechten Bürger. — xoig . . . noXixevfjiaoi] Dativus in- 
strumenti. — ixeivo] bezieht sich hier auf das Nähere ^ xd Qqaxov. — 
avxii] wie ipsa im Sinne von sua sponte „von selbst". — xofko] be- 
geht sich auf das Entferntere = x6 ßeXxiaxov^ das aber als das 
Wichtigere der Vorstellung des Redners näher liegt Auch im La- 
teinischen wird üle und hie bisweilen so gebraucht, z. B. Liv. 30, 30, 
19 „Melior tutiorque est certa pax quam sperata victoria; haec in tua, 
illa in deorum manu est". — TiQodyea^ai] Medium wie B. über d. 
Prieden § 14. Als Objekt ergänze xovg äilovg, 

73. xolvvv] VgL § 21. — xivög] nämlich von einem Gegner; vgl. 
B. über d. Frieden § 5 zu xiveg, — <bg äg'] wie § 4 und 57. — 
(wdiv d>U* fj] = nihil cdivd qtuim oder nisi „lediglich, nur". — idyoi] 
wie § 13. — xd nag* ijLuw] was von mir komme, ausgehe = „meine 
Vorschläge"; vgl. § 5 rd y^ dcp^ vjluov, — igycov ... ngd^ecog xivog^ 
Vgl. 2. Phil. B. § 3 Sgycp . . . xal ngdieoiv, — (bg ix^ ^^ö* ^ö^- 
xwv] Ergänze yvcojiirjg = „wie ich darüber (über diese Vorwürfe) 
denke". — xal ovx djioxgvrpo/xai] Siehe 2. Phil. B. § 31. — ovd* 
£jvai] ^ ne esse quidem. Zum Asyndeton vgl § 14 a. A. elvai an 
betonter Stelle, weil es bedeutet „geben". Positiv lautet der Satz: 
dafs sogar die einzige Tat (= Aufgabe) des Batgebers, die es gibt, 
darin besteht ... — oidev nX^v] = nihil praeterquam^ gleichbedeu- 
1«nd mit dem früheren Ausdruck ovdhv &U.* fj. 

74. Ti/xd^eög nort* hceivog] wie T^motheus üle „der berühmte 
^athenische Feldherr) Timotheos", der auch im Bundesgenossenkriege 
eine Bolle spielte. — nox^] d. i. im Jahre 357. Von den beiden 
einander bekämpfenden Parteien Euböas hatte die eine die Thebaner, 
die andere die Athener zu Hilfe gerufen. Letztere waren siegreich. — 
^axedovlovvx^] Imperfectum de conatu. — Xeycov einer ovxm n(üg\ 
„er sprach in seiner Bede etwa also". — eini /io«] der Singular 
gleichwie äye und q>ige oft in einer an mehrere gerichteten Bede, der 
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Umgangssprache entnommen. — ßovXevea&e] rhetorische Frage, durch 
die der Bedner seinen Unwillen zn erkennen gibt. — ßrjßaiovg ... 
ey vijoq)] Welche Schmach, wenn die Athener die Thebaner (eine Land- 
macht) auf einer Insel dulden! — t« xQV^^^^^] Ergänze avroXs = roTs 
Srjßaioig; was ihr mit ihnen anfangen sollt? Vgl. § 32 zu rl Jioiijoete, — 
ävaarävTsg ijötj nogsvaeo^*] rjdi] („sofort, auf der Stelle" wie § 53) 
ist, wie schon seine Stellung andeutet, auf ävaarävteg und noQevoec&e 
zu beziehen. 

75. rd Tigäy// &i^d;^] „das Unternehmen kam zur Ausfahrung**. — 
<bg ol6v re rägiara] Ergänze §v, Verstärkung des Superlativs, wie qtuwi 
poterat optima „so gut, wie es nur immer möglich war", verschieden 
von Ttt ßlXxKna (§ 73) „das Zweckmäfsigste". — &07ieq elsiev] „wie 
er es wirklich getan hat", — äneQQq.'&vfJLrioatel prägnant „aus 
Gleichgültigkeit nichts getan hättet". — vnrjxovoaxe] Ergänze avT0. — 
T(bv t6t€ ov/ißdvTCüv xfj TtoXsi] „vou den damaligen Erfolgen far den 
Staat". Die Thebaner mufsten die Insel wieder räumen. — jkqI Sv] 
= Ttegl TovTODv ä, — Cv^eire] „verlangt". — ijucnij/bifi] „nach bestem 
Wissen". — Xiyeiv] Man erwartet rö Uyeiv, wie § 25 ro fiii adi- 
xeio'&ai, — TzaQiovtog] Siehe 2. Phil. B. § 3 zu ol naqiorteg, 

Schlufe {biiXoyog^ peroratio), § 76 — 77, bestehend aus einer 
Zusammenfassung der Forderungen {ävaxeq)aXaicüotg, rerum repetitio) 
und aus dem eigentlichen Abschlüsse der Bede (conclusio). Wenn die 
Athener seine Worte beherzigen und sich nicht blofs mit Beifalls- 
bezeignngen begnügen, sondern ihre Pflicht tun wollen^ dann kann 
es vielleicht noch gut werden. 

76. ^Ev xe<paXalcp <J' ö Xiyco (pQaoag] „ich will das, was ich vor- 
schlage (wie 3. Phil. B. § 1), in der Hauptsache zusammenfassen und 
dann . . .". — xaraß^vai] Ergänze änd xov ßi^fiatog, — awixsiv] 
im Gegensatz zu diaXveiv (§ 19) oder diaonäv (§ 20) oder xaxaXveiv^ 
wie die Gegner des Diopeithes wollen. — firi oooig] Zu dem Asyn- 
deton fiY} vgL % hl firi ... ä/xvvrjo&e, Sooig = Tovroig 8oa. Da- 
tivus causae „um der Anklagen willen, die man alle erhebt". Zu aU 
ridoTjTai VgL § 2. — rovg ... ngd^ovrag] welche aufklären, warnen 
(eigentlicji den Kopf zurechtsetzen), unterhandeln sollen = „mit dem 
Auftrag . . .". VgL § 46 zu rijv ädixi^aovaav, — nagä] wie das 
deutsche „neben" im Sinne von „aufser, abgesehen von". — rovg 
tti roTg ngdyjuaoi dooQodoHOvvtag] „die an der Spitze der Geschäfte 
Stehenden = die leitenden Staatsmänner, wenn sie sich bestechen 
lassen". — namaxov] „bei jedem Anlafs". — oi /ihgioi] „die guten 
Bürger", die sich nicht über die anderen erheben wollen, wie der 
Egoist (§ 72). — ei ßsßovXevo'&ai] = bene consuluisse^ „das beste 
Teil erwählt haben". Dies ist dann der Fall, wenn nicht die Verräter, 
wie jetzt, sondern die guten Bürger in Ehren und Ansehen stehen. — 

Dbmosthisnes' AusoEW. Bedid?. II. (E.) 6 
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Hai rdig äXXoig nai iavtoig] Die Dative sind mit ei ßeßovlevc&ai 
zu Terbinden* 

77. oStq) rdig ngäy/Mioi XQV^^] f^^^ ^^ Sache betreibt, so (im 
öffentlichen Leben) verfahret"; vgl, § 21. — dhycoQovvTeg] Vgl § 67 
dXiy(6Qct}g ixBiv. — tacog äv, totog] Die Stimmung des Bedners ist 
schon sehr pessimistisch. Znr Wiederholung von hcog vgl. g 28. — 
ßeXrlo) yivoiro] nämlich rd ngäyfiaxa. — xa'&edela^*] f,die Hände 
müDsig in den SchoÜB legen werdet". — &oQvß^aai\ hier von Äufise- 
rungen des Beifalls, wie der Gegensatz läv dk dijj ri noieiv zeigt — 
anovdd^ovteg] „wenn euer Eifer (nur bis zum Beifallklatschen) reicht^ 
nicht aber bis zu Taten. — dvaivö/nevoi] VgL § 50. — a&ocu] Der 
Bedner schlielst, wie in den meisten seiner Staatsreden, mit einem 
glückverheifsenden Worte. 
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Dritte Bede gegen Philippos. 



vm. 
KATA 4^iAinnoY r. 



Einführung. 

1. Die dritte Philippische Bede ist in demselben Jahre wie die 
Bede über die Angelegenheiten im Chersones, also 341 gehalten, nur 
etwas später als diese, wahrscheinlich im Mai, jedenÜEdls noch Tor dem 
Ende des Juni Die politische Lage hatte sich inzwischen nicht wesent- 
lich geändert; nur trat die Athen und ganz Griechenland von Philipp 
drohende Ge&hr immer klarer und deutlicher zutage und lieiB eine 
längere Untätigkeit immer verderblicher erscheinen. Nordgriechenland 
war ganz von ihm abhängig, seitdem er in Thessalien 344 Pherä be- 
setzt und dem ganzen Lande eine oligarchische Yer£Bissung gegeben^ 
in Epirus aber ein Jahr später seinen Schwager Alexander als König 
eingesetzt hatte. Im Peloponnes hatte er die Argiyer und Messenier 
in ihrem Streite mit Sparta durch Geld und Truppen unterstützt xmd 
Elis sowie den gröDsten Teil Arkadiens auf seine Seite gebracht In 
Mittelgriechenland gehorchten ihm Böotien und Phokis xmbedingt; der 
Amphikiyonenbund liels es sich sogar gefallen, dafs er im Jahre 342 
zur Leitung der Pythischen Spiele einen seiner Generale sandte, da er 
selbst durch seinen Feldzug in Thrakien beschäftigt war, wo ihm die 
Odrysenfürsten Eersobleptes und Teres tapferen Widerstand leisteten. 
Im folgenden Jahre wurden auch sie unterworfen und Eersobleptes 
entthront, worauf Philipp gegen die griechischen Städte am Hellespont, 
Perinth und Byzanz, vorging. Aber auch in den Staaten, die noch 
nicht unter seiner unmittelbaren Herrschaft standen, hatte er seit dem 
Friedensschlüsse im Jahre 346 durch sein Gold und durch Versprechungen 
Anhänger gewonnen und seinen Einflnfs stetig befestigt. Wenn auch 
sein Unternehmen gegen die korinthischen Kolonien Ambrakia in Epirus, 
nördlich des Ambrakischen Meerbusens, und Leukas, eine Insel und 
Stadt an der Küste Akamaniens, sowie gegen Akamanien selbst durch 
die Athener vereitelt wurde, so schlois er doch einen Bund mit den 
Ätolem, denen er das von den Achäem besetzte Naupaktos zu über- 
liefern versprach. Sein Anschlag auf Megara hart an der Grenze At- 
tikas 343 blieb zwar erfolglos und fahrte sogar zu einem Bündnis der 

6» 
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Stadt mit Athen; dagegen sicherte er sich auf Euböa zwei feste Plätze, 
Eretria und Oreos, und bedrohte dadurch Athen aufs schwerste. In 
Eretria wurden 343 mit seiner Unterstützung Kleitarchos, der Führer 
der makedonischen Partei, und zwei andere Anhänger Philipps als 
Tyrannen eingesetzt und durch dessen Söldner in der Herrschaft be- 
festigt; in Oreos an der Nordküste Euböas wurde 342 nach dem Sturze 
des Euphraios, des Gegners der makedonischen Partei, Philistides nebst 
Genossen als Machthaber bestellt Chalkis am Euripos war die einzige 
Stadt auf der Insel, die seit 342 noch zu Athen Meli 

2* Trotz dieser Übergriffe, die sich Philipp in den letzten Jahren 
erlaubte, gab es in Athen immer noch Bedner, welche die Gegner des 
Königs verleumdeten und des Friedensbruches bescholdigten. Doch 
hatte Demosthenes, der die seiner Vaterstadt von zwei Seiten drohende 
Gefahr fest ins Auge fafste und zu ihrer Abwendung alles mögliche 
aufbot, inzwischen mit seiner Politik in der Bürgerschaft festeren Boden 
gefanden und auch seine Bede über den Chersones hatte die beabsicb- 
tigto Wirkung gehabt Diopeithes hatte sein Kommando behalten und 
war von Athen aus sogar mit Geld und Kriegsbedarf unterstützt worden. 
Kurze Zeit darauf lief in Athen ein neues Hilfsgesuch der athenischen 
Kleruchen im Chersones ein und dasselbe gab Demosthenes Veran- 
lassung, diese seine letzte und zugleich gewaltigste Volksrede (dtf/nt]- 
yoQia) zu halten. Aber das erwähnte Gesuch der Chersonesiten war 
für Demosthenes nicht die Hauptsache. Es handelte sich damals um 
die Frage: Soll Krieg oder Frieden mit Philipp sein? Demosthenes 
ist, wie in der Bede über die Angelegenheiten im Chersones, so auch 
in der dritten Philippischen Bede der Ansicht, dafs man keine andere 
Wahl als den Krieg habe. Er geht aber in der letztgenannten Bede 
weiter: er will einen allgemeinen Bund der Hellenen gegen 
Philipp zustande bringen. 

Man kann diese Bede den Schwanengesang der griechischen Frei- 
heit nennen. Ergreifender und machtvoller hat Demosthenes weder 
vorher noch nachher gesprochen. Er stand hier ganz auf der Höhe 
seiner Aufgabe: er wollte die Athener durch Furcht, Zorn und Scham 
zur Tätigkeit anspornen, er wollte sie veranlassen, von den Bücksichten 
auf die eigenen Vorteile abzusehen und sich zu einer alle Hellenen 
umfassenden Politik aufzuschwingen. Demosthenes hatte nicht umsonst 
gesprochen: seine Vorschläge wurden, wie es scheint, ins Werk ge- 
setzt. Die Leitung der Geschäfte ging nunmehr an ihn und seine 
Freunde über. 

3. Der Text dieser Bede ist in einer zweifachen Überlieferung 
erhalten: in einer kürzeren und energischeren sowie in einer durch 
ziemlich viele Zusätze erweiterten Fassung. Über die Entstehung dieser 
verschiedenen Überlieferung gibt es nur Vermutungen. Die unserer 
Ausgabe zugrunde liegende, in der Pariser Handschrift 2! enthaltene 
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kürzere Fassung scheint der Wortlaut der von Demosthenes gehaltenen 
und von ihm herausgegebenen Eede zu sein. Er wollte vielleicht später 
manche Stellen durch Zusätze besser mit dem Vorausgehenden ver- 
knüpfen (wie § 6 und 7) oder verständlicher machen (wie § 44 und 46), 
wobei übrigens in § 46 noch einige kleinere, sicher nicht von De- 
mosthenes herrührende Zusätze hinzukommen. Da aber die damaligen 
politischen Verhältnisse seine ganze Zeit in Anspruch nahmen, konnte 
er die letzte Hand nicht anlegen, weshalb sich manche Beifügungen 
als etwas gezwungen, andere als nicht recht organisch eingegliedert 
erweisen. Diese Erweiterungen wurden vielleicht aus seinem Nachlasse 
— denn sie scheinen gröfstenteils echt zu sein — beigefügt. Nach 
einer anderen Ansicht liegt dem erweiterten Texte der sogenannten 
Vnlgata eine durch spätere Zusätze allmählich entstandene Verwilde- 
rung des Textes zugrunde. Freilich läfst es sich bei dieser Annahme 
nicht erklären, warum nur bei dieser einzigen der zweifellos echten 
Philippischen Reden diese Verwilderung des Textes eingetreten sein solL 



Einleitung {nqoolfuov^ exordium). § 1 — 5. Die politisclie 
La^e Athens ist recht schlimm, weil die Bedner dem Volke nur 
nach dem Munde reden. Demosthenes bittet um Nachsicht, wenn 
er im Oegensatze zu jenen Freunden Philipps freimütig spreche. 
So schlimm es steht, so könne doch alles besser werden, wenn die 
Athener einmal ihre Schuldigkeit tun wollen; bisher aber haben 
sie nichts Ernstliches getan. 

1. xriv elQ^f^vY^v] Vgl. K. über d. Chers. § 4. — oW 8xi\ Siehe 
B. über d. Frieden § 10. — (prjodvrcov y* äv] „obwohl sie wenigstens 
zugeben würden" (s. E. über d, Chers. § 52 zu emcbv äv fjdioyg xal 
deliag), dafs man mit Wort und Tat auf die Züchtigung Philipps hin- 
arbeiten müsse. — el xal . . , rovro] Gegensatz zu (prjadvrcov y* ay, 
bezieht sich auf die folgenden Infinitive, wie 2. Phil. R. § 9 oneQ 
avvißrj. — Uyeiv . . . ngdrceiv] Beides wird unten § 8 vom Redner ver- 
langt — navaetai r^g vßgecog] Demosthenes wählt aus Überzeugung 
und um seine Landsleute aufzurütteln den stärksten Ausdruck vßgig^ 
die zu ertragen entehrt, s. R. über d. Chers. § 62. — vnrjy/biiva] all- 
mählich und unvermerkt dahin gebracht, nämlich durch Philipp und 
seine Anhänger in Athen; vgl. 2. Phil. R. § 31 zu ovzco rsUcog 
VTiiflX^re, — TtQoeijuSv^] durch die Untätigkeit der Athener. Zu ngo- 
eifdva ergänzt sich aus dem vorhergehenden elg rov'ff* von selbst der 
Begriff ovrco. — ßMaqnjjuov fikv sbieiv] Wir ordnen besser unter: 
wenn es auch wie eine Lästemng klingt, wenn man es sagt. — Xeyeiv] 
„vorschlagen, (mündliche) Anträge stellen". — ol 7iaQi6vxeg^ Siehe 
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2. PhiL B. § 3. — ejiiekJie] „sollte". Zur Assimilation des Modus s. 
B. über d. Chers. § 1 zu fjyeho. — ovx äv fjyovßjuu] Siehe B. über 
d. Frieden § 14 zu ovx äv . . . Ttolejiiijaai. 

2. jra^' Sv oidh M*] naQd ynepropter = „neben" und „wegen". — 
eÖQT^aete] Ergänze ek rovto rd nqdyfiax* dq)iyfAiva. — diA xoi)q\ 
„durch die Schuld derer"; vgL 2. PhiL B. § 34. — x^Q'^^^^^^ 
== nqbg x^Q^'^ Xtyeiv „zu Gefallen reden, sich beliebt machen". — 
fiaXkov . . . nQocuQOVfjLiv(yvg\ ist kein Pleonasmus. Der Ausdruck be- 
deutet „sich etwas eher Yomehmen, sich lieber zu etwas entschlielsen". 
Vgl. 2. PhiL B. § 7 und § 11. — h o& evdoxifwvaiv . . .] Der Zu- 
stand, bei welchem sie selbst angesehen und einflufsreich sind, ist der 
Friede. Demosthenes hat hierbei besonders den Eubulos und seine 
Partei im Auge. — (pvldtTOvreg] steht vom Versuche. — Szegoi de] 
Dies sind geradezu Verräter, während die erste Klasse (riveg) aus 
Kurzsichtigen und Egoisten besteht r— tovg inl rotg nQdyjuaaiv dwxag] 
Siehe B. über d. Ghers. § 76. — ovöev äXXo Jtoiovaiv, fj] steht wie 
oben (pvMrtovTeg vom Versuche: „sie suchen nichts anderes zu- be- 
wirken als, sie beabsichtigen nur". Wegen der beabsichtig^ten 
Wirkung folgt Sncog^ nicht ein Infinitiv. — nag* aif^g] „an sich 
selber", d. i. an den eigenen Mitbürgern statt am Landesfeinde. — 
Ttegl TOVT* eatai] „damit beschäftigt ist, damit zu tun hat"; vgL 
2. Phil. B. § 4 negi ä ojtovddCere. — earm . . . i^eorai] Wortspiel; 
vgl. B. über d. Chers. § 18 zu djiel'&äyv . . . ngooeX'&dyv und § 43 
xaraaxBvd^etai . . . naqaaxevdCexai, — 0iXmjiq> . . . ßovXerai] Den- 
selben Vorwurf erhebt Demosthenes auch unten § 14 und in d. B. über 
d. Chers. § 57. — ai roiavrai jioXirsiai] „ein solches politisches Ver- 
fahren, solche politische Anschauungen". 

3. d^icü . . . yeveo'&ai] Wiederholt sieht sich Demosthenes , der 
seinen Landsleuten oft gar bittere Wahrheiten sagen mufs, veranlafst, 
um ein freies Wort zu bitten. Figur der TtQodiÖQ&coaig. Zu jbistd 
TtaQQrjatag vgL B. übetd. Chers. § 21, zu nag* v/iojv ebenda § 57. — 
Gxonehe yäq w&i] Betrachtet die Sache so, wie ich sie jetzt der Wirk- 
lichkeit entsprechend darstelle, und ihr werdet meine Bitte um Bede- 
freiheit gerechtfertigt finden. — vfJLeig] Asyndeton explicativum; vgL 
2. PhiL B. § 17 nach Xoyliea&e ydq und B. über d. Chers. § 5 nach 
fori ÖL — bii jukv rcov äXXcov] in den anderen Dingen, also in allen 
nichtpolitischen Angelegenheiten; gerade in der Beratung über Staats- 
angelegenheiten, wo sie am notwendigsten ist, besteht keine Bedefrei- 
heit^ — näai rofe iv xfj TtoXei] ohne alle Bücksicht auf ihre 
politischen Bechte, also auch den Fremden, die, wenn sie sich dauernd 
in Athen aufhielten, /jihoixoi (Schutzgenossen) genannt wurden. — 
oixhag] eigentlich „Hausgenossen", ein milderer Ausdruck far dov- 
Xovg. — iiovaiag] „Freiheit". — iv ivlaig tcbv äXXcov jzdleayr] 
nämlich in den aristokratisch regierten Staaten. — iieXrjldxaxel 
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^habt ihr sie verbanntes im Widersprach mit dem Wesen der De- 
mokratie. 

4. sW] „dann**. — i/uv avjLtßSßrjxev ix rovtov] VgL E. über 
d, Frieden § 2. — iv jLikv tals ixxlrja&us tQvq)äv . . . xivdvveöeiv] 
Derselbe Gedanke nnd Ansdmck wie in der IL über d. Ghers. § 34« — 
Sroi/wg] Ergänze d/Lit, eine Auslassung, die nnr bei Sroi/wg häufiger 
ist. — xai yäQ d ... ljiavoQ&(6oaa^t] Zusammenhang: Es steht zwar 
recht schlecht bei uns, aber doch noch nicht verzweifelt; sonst würde 
ich nicht mehr das Wort ergreifen. So aber rede ich; denn so schlecht 
es auch steht, so kann noch alles besser werden, wenn ihr wollt. — 
idv vfieCg ... ßavlrjo&e] das A und seiner Politik. 

5. Ttagdöo^ov] Das Paradoxon dient dazu, die Aufmerksamkeit 
und Spannung der Zuhörer zu erwecken. — iv rolg JiaQelrjXv^doi] 
„in der Vergangenheit". — tovro] nimmt den vorhergehenden Begriff 
noch einmal auf. — tioiovvtcov ifiwv] kausal.* — jiQOTtdvtayv] Er- 
gänze vpLoJv^ konzessiv. — yevio'&ai] Der Infinitiv des Aorists ohne äv 
nach den Begriffen des Hoffens und Erwartens statt des Infinitivs des 
Aorists mit äv oder des Infinitivs des Futurs bezeichnet lediglich den 
Eintritt der Handlung. — vvv dk] = nunc autem, „so aber", be- 
zeichnet die Wirklichkeit im Gegensatz zum angenommenen, aber nicht 
wirklichen Falle. — ovdk x€xivr]0'9€] Spott und absichtliche Zwei- 
deutigkeit: Philipp hatte nicht einmal Gelegenheit, die Athener in einer 
Feldschlacht in Bewegung zu setzen, d. L zum Weichen zu bringen, 
da sie gegen ihn nicht ins Feld gerückt sind; und sie selbst haben 
sich nicht einmal von der Stelle gerührt; vgl. B. über d. Ghers. § 37* 

I. Teil. § 8 — 46. Auf die eigentlichen Eatschläge des Bedners 
vorbereitende Darlegung der Verhältnisse (jigoxaTaaxevi^) , haupt- 
sächlich geschichtlicher Art. Philipp ist Athens ärgster Feind, wenn 
er auch Frieden heuchelt Er macht es Athen gegenüber geradesoi 
wie er früher Olynth, Pherä und Oreos gegenüber verfUiren ist 
Den Frieden hat er seit der Vernichtung der Phoker gebrochen. 
Alles, was er unternimmt , ist gegen Athen gerichtet Deshalb ist 
sofortige Abwehr der ganz Griechenland drohenden (Gefahr geboten 
(§ 8 — 20). Aber die Griechen lassen sich alles von ihm gefallen. 
Der Grund hiervon liegt in dem Mangel an Ehrgefühl und in der 
Duldung der feilen Verräter. Früher war das ganz anders: da wurde 
mit den schärfsten Strafen gegen die Bestechung eingeschritteni wie 
das Beispiel des Arthmios zeigt (§ 21 — 46). 

8. i^eoTiv] ist besonders zu betonen: „wenn es überhaupt möglich 
ist". — icp'* fifjuv iati\ „es liegt in unserer Hand**, weist schon auf den 
Gegensatz Philipps hin. — hxeür&ev] Die Hauptfrage ist: Können wir 
Frieden halten ? Wird sie verneint, dann ist natürlich der Vorwurf; daüs wir 
den Krieg anfangen, hinfällig. — t6v xavxa Xiyoyta . > > ji^ij (pevaxlCeiv 
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d|id>] Wer behauptet, wir können Frieden halten, rnnfs anch dahin zielende 
(schriftliche) Anträge stellen nnd Mafsregeln zu deren Verwirklichung 
treffen und darf nicht schwindeln = statt zu schwindeln dadurch, dafs 
er euch vorredet, ihr könntet Frieden halten, während er doch weiTs, 
dafs dies unmöglich ist — ^egog] der andere von zweien, d. L der 
Gegner. Demosthenes meint natürlich Philipp, erhebt aber dadurch, 
dafs er von der bestimmten Person abzusehen scheint, den Gedanken 
zur Bedeutung einer allgemein gültigen Sentenz. — nQoßdUei] Philipp 
wirft euch das Wort „Frieden" hin, wie man etwa einem Hunde einen 
Brocken hinwirft, um ihn zu begütigen. — tl Xoutdv] Ergänze iart 
= vnoXebiexai B. über d. Chers. § 7. — q>dGxeiv\ von ßovXeo'&e ab- 
hängig, steht mit Betonung voran = nur sagen, ohne es zu tun. — 
IxeTvog] nämlich q)dox€i eiQijvrjv äyeiv. — ov duKpeqoiMxi] „ich fange 
keinen Streit an" =r „ich habe nichts dagegen". 

9. ra&trjv siQi^vrjv vnoXa/ißdvei] „diesen (deutsch: einen) Zustand 
für Frieden ansieht". Zur Ausdrucksweise vgl. R. über d. Chers. § 8 
rijv eiQi^vfjv ra'örtjv ÖQlCovxai, — k^ ^g] „infolge dessen". — ndvxa 
x&XXa] alle auswärtigen Besitzungen. — Icp" fjfmg fi^ei] Vgl. E. über d. 
Chers. § 59 &r' ainovg fjixäg Tfj. — Sneit*] meistens ohne dk nach vor- 
hergehendem nganov juSy. — bcelvcp ... leyei] „so hat den Frieden, 
von dem er spricht, er von euerer Seite, nicht aber ihr von seiner 
Seite; es ist also, ein einseitiger Friede". Zu naQ^ vfi&v und nag* 
btelvov ergänze oioav. — avxbg . . . jtoXe/j^To'&ai] enthält die Aus- 
führung des vorhergehenden tovro: „dafs er, während er mit euch 
Krieg führt, von euch nicht bekriegt werden dürfe". 

10. Kai ßitiv] „und vollends"; vgl. R. über d. Chers. § 16. — 
olg] = TovToig fi . . ., d. i. aus seinem Verfahren anderen gegenüber. 
Denselben Gedanken spricht Demosthenes in den R. über d. Chers. 
§ 59 aus. ^ 

11. xovto jLihv ... TovTo d*] absolute Akkusative im Sinne von 
„einerseits . . . anderseits", welche die zwei aus den Jahren 349 und 
346 genommenen Beispiele als ein zusammengehöriges Paar erscheinen 
lassen. — yaQ] dient manchmal gleich nam zur Erklärung durch Bei- 
spiele und ist dann wiederzugeben durch „so, so z. B.". — dvoiv 
^dregov] gehört nicht zu deij sondern steht als Apposition zu dem 
Satze dei ... ju^ oixeiv voran, wie 2. PhiL R. § 31 rö ndvtcov 
atoxKnov. Wir sagen: dafs, eins von beiden, ... — 'Olvv&ioig] Siehe 
R. über d. Chers. § 59. — avrdv] Ergänze juij olxeiv det — ndvra zöv 
äXXov xQ^'^ov . . . äyavaxTCov] adversativ „während er bisher jederzeit 
entrüstet war". — et rig ... cuxidaairo] Optativ der Wiederholung. — 
Tovg äjioXoytiaojuhovg] bezeichnet den Zweck oder die Bestimmung 
= oT dnoXoyijaovxai, — eig 0(oxeag] das Volk statt des Landes, wie 
2. Phil. R. § 7 und § 36. Zur Sache s. R. über d. Frieden Einf. 3. — 
cbg TtQÖg ovfAfidxovg] wie er selbst sich aussprach. — fjQi^ov] prägnant 
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= iglCovreg (rechthaberisch) ehtov. — ov XvaireXi^oeiv] Litotes, „nicht 
nützen" = schwer schaden. Gemeint ist ^üLuinov r^v Sfjßaiayv 
7i6hv dioücieiv (R. über d. Frieden § 10). — t^v ixelvov nägodov] 
,,sein Einmarsch" in Griechenland durch den Thermopylenpaüs. 

12. xal jLtijv] fügt zu dem ersten Paare von Beispielen in § 11 
ein zweites gewichtigeres ans den Jahren 344 und 342. In der Tat 
war Philipps Vorgehen gegen Pherä und Oreos yiel rücksichtsloser als 
gegen Olynth und Phokis. Denn diese waren seine Gegner, jene aber 
seine Freunde und Bundesgenossen gewesen. — ix^ xataXaß(6v] = 
occupatas habet — rd teXevxaia] Adverb wie tä vvv, — 'ügelxaig] 
abhängig von TtenofAtphai^ ist des Nachdrucks wegen vorangestellt — 
Tovroioü] als Nachbarn Athens. — ijtiaxetpo/xevovg] „zum Besuche**. 
buaxoneXv ist der technische Ausdruck vom Besuche des Arztes oder 
des guten Freundes beim Kranken. Darin liegt also der ärgste Hohn. — 
xoT* evvotav] „in wohlwollender Absicht**, sagt Philipp ironisch. — 
avTOvg] Antizipation des Subjekts zu d)q voaovai, — TUiQeTvai] = 
adesse^ „ihnen hilfreich zur Seite zu stehen**, indem man sie besucht 

13. Jt'] Siehe 2. PhiL E. § 25. Das Folgende konstruiere oTeo^^ 
airdv (Subjekt) fwXkov alQeio'&ai rovxovg fihf i^caiatäv, oT inoitjoav 
. . . lacog, ifjuv S* , *. noXeßjLi^oeiv. — oi inoltjoav juhv ovdev &v 
xaxöv] nämlich weil ihnen die Macht dazu gefehlt hätte. Zu i^ol- 
fioav ergänze airzbv. Korrelative Satzstellung. — fxtj na&eiv] Ergänze 
xax6v XI in* ainov^ wenn er ihnen nämlich seine feindselige Absicht 
offen angekündigt hätte. — tovtov?] fafst den Inhalt des vorher- 
gehenden Eelativsatzes noch einmal zusammen. — nQoXiyovxd] Ergänze 
noXefiY^oeiv avxoXg = ix TiQOQQi^aeeog „nach vorausgegangener förm- 
licher Kriegserklärung**. — xal raOd*] „und zwar, und noch dazu*'. 

14. äßeXteQcorarog] starker Ausdruck „der allergröfste Tor". — 
Tcov äöixovfiivoiv . . . iyxalovvrcov] „während ihr, die Beeinträchtig- 
ten, ihm keinen Vorwurf macht". — i/jicbv amcäv] hängt von xivag 
ab. — ixeivog] scharfer Gegensatz zu vjluov, — ixXvoag] = exXvoeie 
xal ... — TiQoebioi] „offen sagte, geradezu aufforderte**; vgl. E. über 
d. Chers. § 27 nQoUyovoiv. In der Tat würde eine förmliche Kriegs- 
erklärung Philipps an die Athener einer Aufforderung an diese, ihre 
Parteistreitigkeiten ruhen zu lassen und sich gegen den Nationalfeind 
zu wenden, gleichgekommen sein. — ävaßdXXovoiv vjuäg] Siehe E. über 
d. Chers. § 52. 

15. cÄ (pQovwv] „bei gesundem Verstände"; vgl. 2. Phil. E. 
§ 18. — ix xwv dvofidxwv . . . axiipait" äv] „mehr nach den Worten 
. . . beurteilen möchte , ob einer . . .'*. &vo/idxa>v ist mit Eücksicht 
auf § 8 Tovvojua juev x6 x^g elQrjvrig ifuv nQoßdXXei gesagt — : 
dijnov] Vgl. E. über d. Frieden § 20. — xolwv] = cuqui „nun 
aber** leitet hier den Untersatz (propositio minor) eines Syllogismus ein. 
Der Schlufs folgt erst § 17 und § 19. — i^ ägxfjg] „von Anfang 
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an, von vornherein*^ = gleich anfangs« Dieser Ausdruck ist zu all- 
gemein, darum wird er durch den Zusatz äQTi rfjg elgijvrjg yeyovviag 
näher bestimmt, also seit dem Frieden des Philokrates 346. — vvv] 
zu ovTcov gehörig, ist zur Vermeidung des Hiatus nachgestellt — 
iXdfxßave ... ^f^^aiUcv] „begann wegzunehmen ... zu vertreiben". 
Durch das Imperfekt werden die Handlungen als noch nicht abgeschlossen, 
sondern erst in der Ausfahrung begriffen bezeichnet — rovg ix Seg^ 
gelov . . . i^ißaUev] kurz för rovg iv Heggeup . . . iSißailev ix Heg- 
geiov. Die hier genannten Orte lagen in Thrakien und sie waren es, 
die Philipp 346, bevor er selbst den Frieden beschwor, noch wegnahm; 
s. Einf. z. E. über d. Frieden 2. — 6 vfihegog (ngatrjyog] d. L 
Ghares. — xakoi .. . t/ ijtoiei;] „und doch was tat er damit?** d. h. 
brach er damit nicht den Frieden? — elgi^vfjv jüikv ydg (h/LUOinöxei] 
Philipp hatte den Frieden noch nicht beschworen, als er die erwähnten 
Eroberungen in Thrakien machte. Es ist mit Sicherheit anzunehmen, 
dafs ein Demosthenes eine so offenkundige Tatsache weder fälschen 
wollte noch konnte. Hat er wirklich (hjLtoyjLioxei^ nicht (bßjuojnöxsijuLsVj 
gesagt, dann meint er: Nachdem die Athener den Friedenseid in die 
Hände der makedonischen Abgesandten geschworen hatten, bestand für 
Philipp die sittliche Nötigung, von diesem Augenblicke an sich aller 
weiteren Eroberungen zu enthalten. jLiev dient zur Hervorhebung von 
eigtjvrjv. Der Gegensatz (inoUfiei dk) ergibt sich aus dem Zusammen- 
hang; ydg begründet den nach n inolei; zu ergänzenden Gedanken: 
Hielt er den Frieden? 

16. xi de ravT* iariv] = sed quid haec stmt? Über de s. R. 
über d. Chers. § 70 zu ov di. Hier bildet es den Gegensatz zu dem 
verschwiegenen Gedanken ^dbcei fjiv 6 ^IXumog ixeXva xä x(ogia XafjL-^ 
ßdvcov xal xovg ... ixßdkXcov, xi dk xam ioxiv; Es bezieht sich 
xavxa wie bei xavxa Jigdxxwv auf die Wegnahme der obengenannten 
thrakischen Orte und die Vertreibung der athenischen Soldaten aus 
Serreion Teiches, Doriskos und Hieron Oros. ioxiv „bedeutet", vgL 
B. über d. Chers. § 27 zu xovx* sialv. — ei jLih yäg fnxgd xam] 
Ergänze ioxiv. Mit jbuxgd „Kleinigkeiten" vgl. § 5 ovxe ^uxgbv ovxe 
fieya und das folgende jLtixgov . . . jueiCovog. — e/jieXev] nämlich da- 
mals, als Philipp sich ihrer bemächtigte. — äXXog &v eirj loyog ovxog] 
Davon wäre ein andermal zu reden =? „das wäre eine andere Frage", 
eine Frage, auf die eben der Eedner, weil sie nicht hierher gehört, 
auch nicht eingeht. — x6 d* evoeßeg xal x6 öbtaiov] sind Objekte zu 
nagaßaivfi^ des Nachdrucks wegen an die Spitze gestellt Nicht vom 
Standpunkte des Nutzens, sondern von dem der Pflicht gegen die Götter 
Lder Eidestreue) und der Gerechtigkeit, also des göttlichen und 
menscE^chen Bechtes, untersucht der Bedner das Verfahren Philipps. — 
bü jbuxgov ... inl ßieiCovog] deutsch: im kleinen — im greisen. Zu 
fieü^ovog ergänze fj inl fuxgov; der Gegenstand braucht also noch 
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kein bedeutender za sein. — ivva/uv] ^Bedeatong^^; vgl IL über d. 
Chers. § 57 zu tovt* aixoTg divaxm. — q>iQe üj vvv] Übergangs- 
fonnel, durch die der Bedner den schon gelieferten Beweisen von der 
offenen Feindseligkeit Philipps einen neuen anfügt — ßaadebg] „der 
Perserkönig". — iyvc&xaaiv] Genaueres ist darüber nicht bekannt; 
man nimmt an, es sei auf dem Kongrefs zu Sparta 371 geschehen. 
Jedenfalls bezeichnet Demosthenes jederzeit die Ansprüche Athens auf 
den Chersones mit EinschluTs von Kardia als berechtigt und anerkannt — 
ßof]&eiv öjLioXoyei] Philipp kommt den von Athen angegriffenen Kar- 
dianem zu Hilfe und gesteht dies offen zu; s. B. über d. Chers. § 64. — 
IruareXlei ratfra] nämlich fjfuvj bezieht sich auf den Brief Philipps 
an die Athener, in dem er über Diopeithes Klage führt und mit Yer- 
geltungsmafsregeln droht; s. ebenda § 16. 

17. q>r]ol jüikv] q)fjal ist zu betonen. Er sagt es zwar, aber es 
ist nicht wahr. Zu jLikv yäg vgl. § 15. — iycb dk ,, , dQ'^vrjv] Kon- 
struiere iyo) dk xoo(y&tov dico öjuoXoyeTv ixeivov ravxa jioiovvt* äyeiv 
Ti]v . . . elgi^vrjv; lateinisch: ego autem ut iUum * . . pacem servare conn 
cedam, iantum abest, ut » . , — Meydgcov äjttdjbtevov] Siehe Einf. 1. — 
iv Evßolq, xvQavvlda xaraoxevdCovra] Siehe ebenda und unten § 57. — 
ijti &Q(^xrjv JiaQiovra] Philipp fahrte 342 und 341 in Thrakien Krieg 
mit Kersobleptes. Zum Ausdruck vgl. K. über d. Chers. § 66. — rä 
• .. axevooQovjuevov] „durch seine Umtriebe im Peloponnes". axevco- 
Qclo'&ai eigentlich die Gerätschaften oder das Gepäck durchsuchen, 
dann „listig anstiften", synonym mit xaraoxevdCeo&ai und fArixaväty^ai^ 
die gleichfalls dem Kriegswesen entlehnt sind. Zur Sache s. 2. PhiL 
E. Einf. 1. — xcu ndv^' 5aa] „und überhaupt, kurz alles was", wie 
§ 21. — el piij . . , (pYjoeTe] = nisi forte . . . dicetis. Beweis aus 
dem GegenteiL — xovg xd firixo-vrifiaT* lq)iaxdvxag\ „die, welche 
ihre Belagerungswerkzeuge (gegen die zu bestürmende Stadt) auf- 
stellen". — e(og hv\ „bis". Wir sagen dafür: solange sie nicht. — 
ob qyyjoere] nämlich elgijvrjv avxohg äyecv. — ovxog] nimmt den im 
Partizip liegenden Begriff mit Nachdruck wieder auf; vgL 2. Phil. B. 
§ 22 zu xovxov. 

18. xtoiv] „wodurch". Zu dem Neutrum vgl. 2. PhiL E. § 7 
xivcov. — €i XI yevoixo] d. i. wenn es zum offenen Krieg mit Philipp 
kommen sollte (Euphemismus). — x0 x6v 'EXXrionovxov äXXatQia)" 
^vai] Mit dem Verluste des Hellesponts (d. L nicht nur der Meerenge, 
sondern auch des an ihr gelegenen Landes) wäre Athen der Lebens- 
nerv unterbunden. Damit hat aber PhiUpp durch seine Eroberungen in 
Thrakien und seine auf Byzanz geplanten Angriffe bereits begonnen. 
Das Asyndeton steht oft bei der Zerlegung eines allgemeinen Begriffis 
oder Gedankens in seine Teile. — xäxeivov <pQovtjoai\ „c"^ £»«ine 
Seite treten". Der Infinitiv des Aorists hat hier ingressive Bedeutung. — 
f^rixdvYifji] Wortspiel, indem das im § 17 im eigentlichen Sinne ge- 
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brauchte Wort nunmehr in übertragener Bedeutung steht Vgl. R. über 
d. Chers. § 67 zu fjovxlav äyeiv, — tovtov] VgL § 17 zu ovrog. — 
iyd) <pö} TiQÖg vfiäg;] eine empörende Zumutung, darum auch eha 
in der Frage wie § 13. TiQÖg v/uag gehört zu elgi^vtiv äyeiv. 

19. noXXov ye xal det] Siehe IL über d« Frieden § 24 zu jtoXXav 
ye xal dico, — d^?' fjg ^/jiSgag] = änö Ta&irjg r^g fifi^Qag fj. VgL 
2. PML E. § 17 zu ofc ... xextrjtai. Also schon mit der Vernich- 
tung der Phoker hat Philipp den kurz vorher beschworenen Frieden 
gebrochen. — öglCcjuai] „ich stelle fest, bestimme". — ijdt]] „sofort, 
auf der Stelle", ist zu betonen. Zur Bedeutung vgl. 2. Phil. R. § 27. — 
idarjTs] „unterlafst". — roiJd'] nämlich äjuvvea'&aL — dvvi^aeo'&e] ist, 
unabhängig von (ptj/xlj kräftiger als dvvi/joso&ai sein würde. — ä(pi- 
artjxa rcbv äU.cov\ = dissentio a ceteris^ nämlich in meinen An- 
schauungen. — doxei /wi] = mihi videtur „es scheint mir angezeigt, 
ich halte es für gut". 

20. rovToig] d. i. denen im Chersones und in Byzanz. — diarrj^ 
Qfjaai fJLYj 11 jidScoai] Siehe R. über d. Chers. § 66 zu vijv bü Bv- 
^dvxiov TtagidvTog. — jisqI ndvTcov tqjv 'EXXi^vcov] Das ist der hoch- 
herzige Standpunkt des Demosthenes, dem für einen Griechen und noch 
dazu Athener merkwürdig wenig Partikularistisches anhafbet — i^ c5v] 
„aus welchen Gründen". Zum Relativ vgl. § 33 8v XQ^ tqotiov 
TioXireveo&ai und § 60 cbg ißgl^sto. — el ßjikv . . . XoyiCojuai , . , . 
idv dk . . . doxcb] Hier stehen die beiden Annahmen im Geiste des 
Redners nicht gleich, die erste gilt ihm als wirklich, die zweite nur 
als möglich. — el jurj . , . äga ßovkeo'&e] „wenn ihr nämlich nicht 
. . . wollt", ergänze nqdvoiav noirjaaa'&ai, — IrjQeiv xal T€Tvq)d}a&ai\ 
recht starke Ausdrücke; das erste ist die Folge des zweiten. — av^ig] 
„hinwiederum, später", Gegensatz von vvv, — vytalvovu] vom gesunden, 
vernünftigen Urteil, wie R. über d. Chers. § 36. 

21. fi&yag ... rjü^tjrai] proleptisch = rjv^rjrai &ate /Jiiyag ehai, — 
rajieivov] = humilis, der Macht und dem Selbstgefühl nach. — rd 
xax äQxdg'\ „anfangs". — dnlaicog xal oraoiaorixcog] Das zweite ist 
die Folge des ersten: keiner traut dem andern und so gibt es Zwie- 
tracht und Streit — ngdg avrovg] = JtQÖg dXXrjXovg. — fj vvv] 
nämlich naqddo^dv iativ^ wovon xal rä Xomä vqf avrcp 7toiijoaa&at 
abhängig ist — 5*'] = 8te „da, nachdem". Sri „dafs, weil" wird 
nie elidiert. — 7iQoelXr)q)e] ein prägnanter Ausdruck; nicht „er hat 
vorweggenommen" in dem Sinne, dafs er den Athenern im Wegnehmen 
zuvorgekommen ist, sondern er hat den Athenern vieles weggenommen, 
bevor diese zum Schutze desselben etwas getan haben. — rd Xomd] 
Das wäre die völlige Unterwerfung Griechenlands. — iqf ahxq> Jioiij- 
öooSp-^-SAehe zu 2. Phil. R. § 7; zur Bedeutung des Infinitivs des 
Aorists oben § 5 zu yeveo'&ai, — TotaCr'] in bezug auf die Gefahren, 
die von Philipp drohen. 
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22. äU" SqS] VgL B. über d. Chers. § 52 zu diU' Ärce^dv. — 
dqf v/zwv äQSajj^ovg] „ihr voran*', eigentlich mit euch anfangend, 
ein sehr wesentlicher Zusatz. Wenn es auch die ganze Welt tut, die 
Athener sollten es doch nicht tun, aber sie stehen hierbei an der 
Spitze. — incQ ov] „zu dessen Abwendung". — xad* ev'] = singulosj 
,^einen nach dem andern". Darin zeigt sich die Klugheit Philipps. — 
ovTCOol] Siehe E. über d. Chers. § 55. — neQixÖTvteiv xal kcoTiodvreiv] 
drastische Ausdrücke. jieQixÖTnsiv eigentlich verstümmeln = „plündern", 
s. IL über d. Chers. § 9, XcoTtodmeTv eigentlich die Kleider ausziehen 
== ^ausrauben". Demosthenes bezeichnet damit Philipp geradezu als 
einen Wegelagerer und Strafsenräuber. — iniSvta] „im Anlaufe" = 
primo impetu, 

23. Ttgoardrcu ... eyiveo^e] „ihr standet an der Spitze", ein 
milderer Ausdruck als fjyejijidveg iysveai^e. — ißdo/ÄijxovT* hrj xal 
rgla] Demosthenes rechnet hier von 478 bis 405, bis zur Schlacht 
bei Aigospotamoi, 3. OL IL § 24 dagegen von 476 bis 431. — 
rQidxov'&' Bvbg deovra] von 405 bis zur Niederlage von Naxos 376. — 
loxvoav d£ Ti] „sie hatten eine bedeutende Macht"; als ngotnaxai von 
Hellas, die den Spartanern und Athenern gleichstünden, werden die 
Thebaner nicht anerkannt — 8 n ßovXonr&e] Optativ der Wieder- 
holung. — ovdk jioXXov dei] Siehe E. über d. Chers. § 42. 

24. rovro jukv] „das eine Mal". Diesem tovro fxkv (vgL § 11) 
entspricht xal naXiv. — fiötXkov de] „oder vielmehr" = vel poims^ 
sive potius. — to& tcJt* oioiv *Ä&t]va(oig] Natürlich macht Demosthenes 
diesen Zusatz nicht, um seinen Mitbürgern eine Schmeichelei zu sagen. 
Die jetzigen Athener sind nicht besser, sondern nur schlaffer als die 
alten. — ineidrj riaiv ov ßietgiwg iddxovv nQOOtpigea'&ai] Um die 
Vorwürfe, die man d^n Athenern machte, möglichst abzuschwächen, 
sagt Demosthenes rioiv^ das auf 7tQ0Gq>iQea'&ai^ nicht auf iddxovv zu 
beziehen ist; sodann gebraucht er den Ausdruck ov fistQlcog für das, 
was andere d)/jiSg nannten, und stellt schUefslich durch idoxovv das 
Ganze nicht als eine feststehende Tatsache, sondern als subjektive 
Meinung hin. — ägSaci] Der Aorist bezeichnet den Eintritt der Hand- 
lung: „als sie zur Herrschaft gelangt waren". — 6 /luv] hängt von 
tijv amrjv ab: „dieselbe Macht wie ihr". — nleovaCeiv] „weiter um 
sich greifen, sich überheben". — nega xov fietqlov] „über das er- 
laubte Mafs hinaus, in mafsloser Weise". — xä xa'&eatrjxox' äxivovv\ 
„sie rüttelten an den bestehenden Verhältnissen", indem sie überall, wo 
sie Einflufs hatten, die Demokratie auflösten und ein oUgarchisches 
Begiment einführten. 

25. xovg ail(yvg\ nämlich TJXXtfvag. — äXX*] schliefst sich an 
den in der vorausgehenden Frage enthaltenen negativen Gedanken an: 
es ist nicht nötig die anderen zu nennen, sondern es genügt, uns selbst 
und die Lakedämonier anzuführen. — oidhv &v ... ?;;|joyrfiff] = ot 
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ovdkv &y ä%oiiEv, ei xal ^ßovXöjute&a. VgL R. über d. Chers. § 52 
zu djtd>v &y. — iS &QXV^] „anfangs**, d. L vor dem Kriege; erst mit 
dem Kriege begannen auch die gegenseitigen Schädigungen. — iTikg 
c5v] = VJÜQ xa&Kov ä zur Abwehr der Unbilden, wie § 22. — 
lifjlLidQtfjTai] sagt Demosthenes von den eigenen Landsleuten, ^dbcfjxt 
von Philipp. — rguhcovr* . . . ißdo/njxovra] runde Zahlen. — Av 
0üit7t7iog] = Tovt'cov ä 0lXi7t7toc. — h rgtal Tcal dix* . . . Sieatv] 
Die Bede fällt in das Jahr 341, also bezeichnet Demosthenes als das 
Jahr, von dem an Philipp in Griechenland obenauf ist, das Jahr 354, 
in welchem bekanntlich Demosthenes sich an der Politik zu beteiligen 
anfing. — olg] = h olg. Die Präposition wird wie im Lateinischen 
sehr häufig vor dem Belativ weggelassen, wenn sie im demonstrativen 
Satze vorausgeht — ijiuiold^ei] „obenauf schwimmt, obenauf ist^; 
das Bild ist genommen von dem Schwimmer, der sich an der Ober- 
fläche des Wassers (inmoXri) hält — nifjuaov /iiigog] wohl splrich- 
wörüich soviel als „ein kleiner Teil** mit Anspielung auf die gesetz- 
liche Bestimmung in Athen, daüs in allen öffentlichen Klagen der 
Kläger, wenn er den fanften Teil der Stimmen nicht erhielt, dem Staate 
1000 Drachmen schuldete und in eine beschränkte Atimie verfiel 

26. Me&iovtpf] Siehe Einleitung S. 9. — ovo xal rgubcorza 
TtöXeig] Die Städte, die mit Olynth einen Bund geschlossen hatten. Es 
scheint hier eine rednerische Übertreibung vorzuliegen; denn nur die 
Zerstörung der chalkidischen Städte Olynth und Singos ist beglaubigt 
Nicht wenige Städte auf Ohalkidike, sogar ApoUonia, werden später 
noch als bestehend angeführt Vermutlich wurden die ganz oder teil- 
weise griechisch gebliebenen Städte nach Niederlegung ihrer Mauern in 
offene Ortschaften verwandelt und die ihres Besitzes beraubten griechi- 
schen Bewohner Chalkidikes in den makedonischen Grenzlanden an- 
gesiedelt, während Philipp in die ihnen genommenen Gebiete adelige 
Grofsgrundbesitzer und nichtadelige Pächter aus Makedonien verpflanzte. — 
äg ändoag oSrcog ihjLubg] Buchstabenmalerei mittels des a. — Sine 
jbtrjS* d . .. ebieiv] = Setz fiii ^diov elvai dneiv nQOoek&6vxa 
f=s idv tig jiQOoik&fi) firiS* et nAnat" c^xij^aav. — tooovrov] „so 
bedeutend**; hatte es ja im Heiligen Kriege so lange den vereinigten 
Thessalem und Thebanem erfolgreich widerstanden. . — äXlä] wie 
§ 22. — rdg noXnelag] Siehe 2. PhiL E. § 21 zu ralg noXaehug, -^ 
tag ndXetg aircwv] nämlich xwv derraAcov, was aus OencüJa dem 
Sinne nach zu entnehmen ist Der Plural Td? ndXstg ist wohl rhetorische 
Übertreibung, in Wirklichkeit hatte Philipp den Thessalem die aller- 
dings sehr wichtige Stadt Pherä weggenommen (s. § 12 und B. über 
d. Chers. § 59) und hielt noch andere thessalische Städte mit make- 
donischen Mannschaften besetzt Auch in Pagasä scheinen seit dieser 
Zeit die Hafenzölle wieder auf Philipps Rechnung erhoben worden zu 
sein. — TiaQjJQfjrai] „er hat an sich gerissen, weggenommen**, nicht 
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= AvfiQrjxai, — xexQaQxUig xariartjoev] Nach der 2. PhiL B. § 22 
setzte Philipp im Jahre 346 in ThessalieD eine Begiemng von zehn 
Männern ein. Dazn stellte er an die Spitze einer jeden der vier alten 
Landschaften Thessaliens einen Tetrarchen (Yierförsten) ; er ging also 
zur Dezentralisation Thessaliens auf dessen alte natürliche Yierteilnng 
zurück. — xat" S9vtj] Man hat hierhei an die vier Landschaften, 
Thessaliotis, Hestiäotis, Pelasgiotis und Phthiotis, zu denken. 

27. al S* h Evßolq Ttöisig] £ine ähnliche rhetorische Über- 
treibung wie betreffs Thessaliens; denn in Wirklichkeit waren nur in 
den zwei Städten Oreos nnd Eretria Gewaltherrscher eingesetzt worden« 
Das Nähere hierüber folgt erst § 57. — xal tavr*] wie § 13. — 
ir n^aq)] für das seemächtige Athen eine besondere Schande; s. B. 
über d. Chers, § 74. — Srjßcbv xal ^A&rivanf] die es beide nicht 
dulden sollten. Wenn Demosthenes hier auch Theben in Verbindung 
mit Athen nennt, so sieht man daraus, wie er schon damals darauf 
bedacht war, den alten Hafs gegen Theben zu verbannen und ein freund- 
BcbaftUches Verhältnis zwischen beiden Städten herzustellen. — ifwl 
d* icTiv . . .] Es wird damit eine Stelle aus einem Briefe Philipps aus 
dem Zusammenhang herausgenommen. — äxoveiv] = inaxoHeiv „ge- 
horchen", von sklavischer Unterwürfigkeit gebraucht — ad yQdq)ei, 
fikv ... ov Jioiei] ov vor yQdq)ei ist auch auf aö noieX zu beziehen: 
„es ist nicht der Fall, dafs er dies nur schreibt, es aber nicht tut" 
s=r diese Drohungen schreibt er nicht blofs, ohne sie tatsächlich aus- 
zuführen. Vgl. 2. Phil. B. § 12 zu oid* ... dupiatrixtv, — i(p* 
'EXXrjonovTov] besonders gegen Bjzanz; s. § 34. — ^AjuißQaxiav] eine 
korinthische Kolonie in Epirus nOrdlich von dem nach ihr benannten 
Meerbusen, die Philipp 342 erfolglos bedrohte. — TIXiv Sx^i] Infolge 
innerer Wirren hatte dort die makedonische Partei die Oberhand be- 
kommen. — Meydgoig ineßoiilevüe] Siehe § 17. — oW ij ßägfiagoc] 
nämlich x^Q^ „kurz weder" . . . Den Einzelheiten wird ein allgemeiner 
Gedanke beigefügt, der noch eine Menge nicht ausgesprochener einzelner 
Fälle zu bergen scheint — X^Q^^] n^^^ ^ofs genug für"; vgL das 
bekannte Wort Philipps an seinen Sohn, das Plutarch überliefert hat: 
<i& Jtai, C^xei aeavT^ ßaoiXelav tarjv ' Maxedovla ydQ ob oi x^Q^^ = 
Maeedania te non capit, 

28. dQwvreg ... äxoiovtsg] des Nachdrucks wegen getrennt — 
äyavaxTov/jiev] Dazu ist noch das vorhergehende oi zu denken. — 
dioQCOQvyßjLs&a xaxä ndXeig] Damit wird die unselige griechische Un- 
einigkeit und Zerrissenheit bildlich bezeichnet = „wir sind durch Wälle 
und Gräben getrennt", und zugleich das erste Verbum näher bestimmt, 
wie 2. PhiL B. § 27 c&c bußovXevea^e , cbg nsQcteixlC^o'&e, — o6 
dvvdjLie&a] Siehe B. über d. Chers. § 21. — ovor^rae, ovdk xoivayyiav 
ßorj'&eCag ... 7toii/jaao^(u] Das erste, ein gemeinsamer Zusammentritt 
aller Griechen, würde zum zweiten, einem Schutzbündnis führen. 
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29. xov äy&Q(onov] verächtlich. — xov xQ^vov xegdävai . . . ena- 
cnog iyvcoH(6g] exaaxog bezieht sich als partiüve Apposition auf den 
in nsQioQCJfiev enthaltenen Nominativ fjixeig, Anch bei quisque stehen 
das Ganze nnd die Teile gewöhnlich im gleichen Easns. Übersetzung : 
„indem ein jeder die Zeit als Gewinn betrachtet, während deren ein 
anderer zugrunde geht", = die ein anderer zum Sterben braucht. — 
&g y' efJLol doxei] ye sucht den Inhalt des vorhergehenden Satzes ab- 
zuschwächen und zu beschränken, nicht blofs die persönliche Ansicht 
des Eedners auszudrücken, darum nicht efioiye, — enel'] konzessiv „da 
doch, obgleich". — &0JieQ neQioöog xxX!\ Die Genitive nvQetov fj 
äXXov rivog xaxov gehören dem Sinne nach sowohl zu jteQiodog als 
auch zu xaTaßoXfj „wie eine die Bunde machende Krankheit, sei es 
der Anfall eines Fiebers oder eines anderen Übels". — JiQoaiQxetai] 
nämlich ^IXmjiog, Philipp gleicht einer epidemischen Krankheit, z. B. 
der Cholera,, dem typhösen Fieber, der Influenza, in der Art des Auf- 
tretens und in den Wirkungen einer Epidemie: 1) er macht bei 
seinen Anfällen (xataßoXal) die Bunde, erscheint -^bald da bald dort, 
in Nord-, Mittel- und Südgriechenland; 2) er fällt äiöch solche an, die 
seinen Angriffen entrückt zu sein glauben; 3) sein Auftreten bedeutet 
für die Angegriffenen die völlige Vernichtung ihrer Existenz oder den 
politischen Tod, d. i. den Verlust der Freiheit und Selbständigkeit 
Die Beweise hierfür sind in den §§ 26ff. gegeben. 

30. xal jLLTjv] Siehe B. über d. Chers. § 16. — xäxeTvS y'] was 
nun folgt — äW ovv] = at certe^ „doch wenigstens"; ergänze el 
xal ^dixovvro. — äv ng vTieHaße] Potentialis der Vergangenheit: man 
hätte auffassen können, nämlich wenn man diesen Vergleich hätte 
machen wollen. — öansQ &v\ nämlich vTceXaße^ und davon hängen 
die Infinitive ä^iov elvai (ergänze avrov) und heXvai ab. — xax* 
avxb jLtkv xom] „in ebendieser Hinsicht" = gerade deshalb. — 
TtQoai^xcov] ein zur Familie (oder zur Verwandtschaft) Gehöriger. — 
xovxcov] nämlich xfjg Jioki^g ovoUxg „dieses Vermögens". 

31. de ye\ steigernd „aber gar". — dn(i>Xkve xal iXvjualveio] 
ein ^v did dvoTv; der Hauptbegriff liegt in änc6lXve^ welcher durch 
iXvjuaivexo näher bestimmt wird = auf eine schandbare (liederliche) 
Weise durchbrächte. — 'ÜQdxXeig] Demosthenes spricht hier mit grofser 
Emphase. VgL HerciUes oder Heroule^ deutsch: „o Himmel!" — ovx 
ovxeog exovaiv] wie sie nämlich im gleichen Falle im Privatleben denken 
würden. Die Negation oifx ist nachdrucksvoll wiederholt — ngoa- 
'fjxovxog . . . xdig TJXXrjaiv] Die Makedoner waren zwar dem dorischen 
Volksstamme verwandt; weil sie aber in enger Verbindung mit illyri- 
schen und thrakischen Stämmen waren, und sich mit diesen vielfach 
mischten, wurden sie von den Hellenen lange zum mindesten als Halb- 
barbaren betrachtet — o'^ev] nämlich eJvaL Deutsch: aus einem 
Lande, das man mit Ehren seine Heimat nennen kann. Zu xaldv er- 
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^änze iativ, — öXS&qov Maxeddvog] „ein Bösewicht (Schurke) aus 
Makedonien, ein yerruchter Makedone^. dle&Qog steht wie pemicies 
oder pestia im konkreten Sinne: ein verderblicher Mensch. — anov- 
SaTov] „einen tüchtigen, brauchbaren". — JtQoreQov] Seitdem Make- 
donien in die Eeihe der griechischen Eulturstaaten eingetreten war, 
bezog man in Griechenland seine Sklaven ans barbarischen Ländern, 
wie Thrakien, Eappadokien, Karien usw. 

32. Kakoi] d. i. obwohl Philipp so tief unter den Griechen steht — 
ÜJioXeinei] nämlich ^iXmnog. — ov .., n&i]ai] Das an die Spitze ge- 
stellte ov gehört auch zu den folgenden Verben bis zu nifAJiei § 33. — 
ngog rcp . , ,] „aufserdem dafs". — ävfjQrjxevai] nämlich auf Chalkidike 
(§ 26) und besonders in Phokis. — rtih^ai fikv rd nv'9ia] „er ordnet 
die Pythischen Spiele an"; vgl. K. über d. Frieden § 22. — xäv avrög 
/nfj jiaqfj . . . JiifiTtei] Im Jahre 346 führte Philipp nach dem Friedens- 
schlüsse persönlich den Vorsitz, 342 schickte er, da er durch den 
Krieg in Thrakien festgehalten wurde, zu diesem Zweck einen General 
dahin. — xovg dovXovg] So spricht Demosthenes von seinem demo- 
kratischen Standpunkte aus, wonach es in der unumschränkten Monarchie 
nur einen Freien, den Monarchen, gibt, während alle übrigen, auch 
die Höchstgestellten, nur Sklaven sind. 

33. ygdtpei] „schreibt vor". — JtoXixevea'&ai] Siehe § 26. — 
€& HoQ'^fjiov] Porthmos ist der Hafen der Stadt Eretria. — t:6v dfjjLuyy] 
„die Volkspartei". — &r' ^iigeöv] Siehe Einf. 1 a. E. — dioTteg tijy 
xdXaCav] nämlich '^ecogovoiv 61 äv&gcoTtoi. Sie sehen mit einem ge- 
wissen Fatalismus zu; denn gegen dieses Naturereignis gibt es eben 
für die Menschen keinen Schutz. — xa^* iavxovg] gehört zu yevio'^ai^ 
wozu Tijv x&Xal^iav zu ergänzen ist; xaxa steht in örtlicher Bedeutung 
„über — hin, bei". Wir sagen „das Hagelwetter möge nicht bei ihnen 
niedergehen, es möge sie verschonen". — sxaoroi . . . ijiix€iga>v] Zur 
Konstruktion vgl. § 29 zu rdv XQ^^f^ov xxL 

34. i(p* olg] = hü xovToig S. bil bezeichnet die Veranlassung. — 
ovS' vnhg <5v . . . ädixelxai] Es fehlt nicht blofs der Nationalsinn zur 
Abwehr der Freveltaten, die Philipp gegen ganz Griechenland verübt, 
sondern auch das Ehrgefühl, so dafs man sich nicht einmal gegen die 
persönlich erlittenen Kränkungen verteidigt — ov KogivMoyv xxX,] 
Durch die Wiederholung der Negation am Anfange der folgenden Fragen 
(Anaphora) wird jede einzelne Frage für sich hervorgehoben, so dafs 
jedesmal eine Art Kuhepunkt eintritt Vgl. dagegen § 32, wo die 
einzelnen Fragen dem voranstehenden gemeinsamen ov angegliedert 
sind. — Kogiv&icov] gehört als possessiver Genetiv zu *Afißgaxiav 
und Aevxdda^ ergänze (yboav^ s. § 27. Ebenso ist nachher Axaubv 
Ton Navnaxxov abhängig, fjfiöv von Kagdiav. Leukas ist eine Insel 
und Stadt an der akamanischen Küste, jetzt Santa Maura. — Nav- 
naxxov] Naupaktos ist eine Hafenstadt am Ausgang des Korinthischen 
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Meerbusens im westlichen Lokris. — 'Exivov] Echinos ist eine thessalische 
Stadt nördlich vom Malischen Meerbusen. — xal vvv . . . Tiogevetai] 
Dafs dies Philipp, vorhabe, davon war damals schon allgemein die 
Bede, wenn er «s auch erst ein Jahr später ausführte. — ov^^äxmyg 
Svxag] nämlich avrcp. 

35. ia> xäXXa] nämlich was er uns weggenommen hat — i^^i . . . 
KaQÖiav] Eigentümlicherweise übergeht hier Demosthenes die vielen 
Verluste der Athener durch Philipp, über die er sich mit Eecht be- 
klagen konnte, und erwähnt gerade die Aneignung einer Stadt durch 
Philipp, auf welche die Athener gar keinen rechtlichen Anspruch 
hatten. — fialnlofiev] eigentlich „sind vor Prost erstarrt" = wie ge- 
lähmt, zagen (Alliteration). — &oeXyd)g\ starker Ausdruck == „über- 
mütig, frech". — Koff" ev' fifjubv endmov] „über jeden von uns einzeln"; 
Gegensatz zu änaoiv, — t« ofead* ... xi Jtoiijaeiv] xi ist mit Nach- 
druck wiederholt, wie § 31 ovx, 

36. ävev Xoyov] Xoyog ist der innere (vernünftige) Grund (ratio). — 
dixalag ahiag] dixala aixla = iusta catisa ist eine genügende (äufsere> 
Ursache, ein zwingender Anlafs. — slxov ttolfMog ngog . . .] „sie waren 
bereit, entschlossen für . . .". — o^e vvv] nämlich ovxcog ^xovaiv^ 
hoijüuog. — ^v XI ., . ^v] In der Wiederholung des ^v (Figur der 
hiavaöuiXwoig) spiegelt sich die schmerzliche Erregtheit des Bednars» 
Vgl. Cic. de imp. Cn. Pomp. 32: Puit hoc quondam, fuit proprium 
populi Bomani. -r-'ovx eoxiv] „nicht vorhanden ist". — nXovxov] Ur- 
sache für die Wirkung. Es sind die grofsartigen Büstungen gemeint^ 
die der Beichtum zustande brachte. — iXev&iQav ^ye] poetisch ge- 
färbte Ausdrucksweise: eigentlich „Griechenland als ein freies weiter- 
führte = Griechenlands Freiheit schirmte". — ^iraro] kurze, ebenfalls 
poetische Ausdrucksweise = bewirkte, dafs man weder zur See noch zu 
Lande im Kampfe unterlag. — vvv S* äTzoXcoXog ...] „dessen Verlust jetzt 
aber . . ." (res pro rei defectu). — ävco xal «drco] „drüber und drunter". 

37. ;|ra>l£jrc6TaT0v] = gravissimumy nicht difficiUimimi^ das Schwerste 
= das Gefährlichste. — xovxov] nämlich xov iXeyx'^ivxa, ^ 

38. xov ovv xaiQov . . . ovx f^v TZQiao'&ai] es war nicht möglich, 
in jedem Falle den günstigen Zeitpunkt zum Handeln zu erkaufen, d. h. 
durch Bestechung es durchzusetzen, dafs der Gegner eine günstige Ge- 
legenheit nicht benutzte. — ovdk xtjv ... öjLLovoiav, ovdi xf]v ... 
äTziaxiav] Auch bei diesen beiden Objekten meint der Bedner das Fehlen 
oder Aufhören der bezüglichen Eigenschaften (res pro rei defectu). 
Das Mifstrauen ist 2. Phil. B. § 24 als ein wirksames Schutzmittel 
der Freistaaten gegen die Herrscher (Monarchen) bezeichnet. 

39. ixTthiQaxai] „ist (an Fremde, ins Ausland) verkauft". — 
äjiöXcoXe xal vevöorjxev] ein ev diä dvoiv „todkrank geworden ist". 
Auch hier steht, wie § 31 bei djic&XXve xal iXvjMxlvsxo, der stärkere Be- 
griff voraus. — C'^Xog] „Neid". — et xig €tXrjq)i xi] Demosthenes hat 
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offenbar einen bestimmten, anch den Zuhörern bekannten Fall, wahr- 
sdieinlicb den des Philokrates, im Auge; darum el mit IndikaÜT. Zu 
dem Ausdruck vgl. 2. PhiL B. § 32 TtdXiv xi XaßeXv. — yiX(og, äv 
öjmoXoyfj] Die Satzform zeigt, dafs die Handlung eine sich wieder- 
holende ist. In der Tat hatte sich Philokrates nicht blofs einmal vor 
dem versammelten Volke gerühmt, dafs er von Philipp königlich be- 
sclienkt worden sei. Er wurde im Jahre 343 von Hyperides mittels 
Eisangelie angeklagt, ging, da er seine Sache für verloren ansah, frei- 
willig in die Verbannung und wurde abwesend zum Tode verurteilt. — 
TotJrotff] Neutrum „diesen Zuständen**. — xäXka ndv^* . . . ij^rjrai] alle 
anderen üblen Folgen der Käuflichkeit Betreffs des Asyndeton vgl. 
§ 18 zu Ta> rdv 'EkXijononov a. E. und zu xälla ndvff* § 27 zu 
ov#' fi ßdgßaQog, 

40. hiel rQiiJQeig ye ... xwv x6xs 7toXX0] Zusammenhang: De- 
mosthenes hat oben § 36 die Frage aufgewoifen: Was ist an dem 
gegenwärtigen traurigen Zustande schuld? und darauf geantwortet: 
Schuld daran ist unser Verhalten gegen die offenkundigen Verräter. 
Dadurch allein ist Griechenland herabgekommen, nicht dadurch, dafs 
sich seine Machtmittel der verschiedensten Art vermindert hätten ; denn 
(ijiel) diese haben sich im Gegenteil bedeutend gehoben. — aoyjuidxcm'] 
„Mannschaften**. — xaxaaxev^g] „Kriegsbedarfs**. — 6k äv . . . xqivoi] 
„wonach man wohl die Macht eines Staates beurteilt**. Er meint da- 
mit die äufseren Machtmittel im Gegensatz zum Geist der Bevölkerung 
(vgL § 36 xdig xcbv nolXübv diavoiaig). — Snaai] nämlich 'S^AAt^oi. — xcTw 
röxe] = fj xolg xöte. — 7ioXX0] steht mit Nachdruck am Schlüsse. — 
äxQTjCfxcL^ äjiQaxxa^ dvdvrjxa] „unbrauchbar, unwirksam, unnütz** (Al- 
literation und Homoioptoton). — vn6 xcby tkoXovvxcov] Das Objekt 
bei TtcoXovvxayy fehlt; im Grunde ist es Snavxa; denn feil ist ihnen 
alles. — ylyvezai] hier Passiv von noicby daher vnd. 

41: ravT*] ist das im vorhergehenden geschilderte Verhalten der 
alten und der jetzigen Athener den Verrätern gegenüber. — xä /ih 
vvv ... xä d* h xolg ävoty^ev ;(j^(5vo£ff] sind Akkusative der Be- 
ziehung. — xävavxC] ist adverbialer Akkusativ = havxlwg. — Xiy(ov\ 
„anfnhrerfd**. — yQdfifjuata] „eine Inschrift, Urkunde**. — xaxt&evx* 
. . . elg dxQÖnoXiv] Die Aufbewahrung der Urkunde an diesem heiligen 
Orte zeugt für die hohe Wichtigkeit, die man der Sache beilegte. Über 
den fehlenden Artikel s. K. über d. Frieden § 3 zu nokecog. — «& offilrpf 
XaXxfjv ygdtpavxeg] was nur bei den allerwichtigsten Urkunden der Fall war. 
42. (prjal] „heifst es darin**, ergänze xä yqdfifjuaxa, — ZrjXeixtig] 
Zeleia ist eine Stadt in der nordöstlichen Troas nahe bei Kyzikos. — 
äxtfiog] „rechtlos, vogelfrei**, eigentlich einer, für dessen Tötung keine 
Bufse (xißif] = noivfj) erlegt wird; sonst bedeutet es „ganz oder teil- 
weise der staatsbüi^erlichen Ehrenrechte beraubt**. Siehe das anti- 
quarische Verzeichnis unter *Axi/Ma. — noXijuiog] ist hier stärker als 
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ix^Q^gj wie er § 43 genannt wird, — yivog] in dieser feierlichea 
Formel ohne Artikel. — tov XQ^<^^ ^^v ix Mi^dcov] „das persische 
Gold". Vgl. § 15 zn rovg ix üeggelov, — zatfr* iaü id ygdßjL/Mxta] 
„80 lautet die Inschrift". 

43. ^ öidvoui] „die Gesinnung, Denkweise". — äiuoßia] „die 
Willensmeinung, der Grundsatz" (= o fj^uooav). Vgl. auctorüaa. — 
ixeivoi] ohne /btev^ ^er Gegensatz dazu folgt erst § 46 äW ov vvv, — 
Zelekriv t£v'] Darauf kommt es an, dafs er ein ganz fremder Mensch 
aus einer unbedeutenden Stadt ist, nicht auf seinen Namen, der ohne- 
hin schön genannt ist — dovi^yv ßaodicog] als Untertan des Perser- 
königs; vgL § 32 zu Tovg dovXovg. — rcp deondxfi duixov(bv\ „im 
Dienste seines Herrn". Er tat also nur, was seine Pflicht war. — 
ovx ^A^val^e] setzt Demosthenes hinzu, um zu zeigen, welch lebhaften 
Gemeinsinn die früheren Athener hatten. 

44. xomo d* kaxlv] „darunter aber versteht man", tovto, nicht 
avxYj^ weil von dem Wesen oder Begriffe einer Sache die Bede ist — 
ovxoyoi] „nur so, gewöhnlich". Die gewöhnliche ätijula kam eben oft 
vor; s. oben § 42 zu äujüLog. — rl yäg tcp ZeXekfi;] Ergänze ^v. 
„Was hatte das ... zu bedeuten?" VgL B. über d. Chers. § 27 towt* 
ehiv ol Xoyoi. — tojv 'A{}}]vauov xoivojv] Was allen Athenern ge- 
meinsam ist, sind die Bechte, die ihnen eben das athenische Bürger- 
recht verleiht — h rofe (povixolg . . . vöfioig] Die auf den Mord be- 
züglichen Gesetze stammten von Drakon und wurden von Solon bei- 
behalten. — insQ (5v ... dixdaaa&ai] = ijüg (= Jiegl) rovrcov, 
v7i€Q c5v . . . diA0^ nämlich S vofw&htjg. Von solchen Personen, bei 
denen (nach ihrer Tötung) die Gesetzgebung keine Anklage wegen 
Mordes zuläfst, sondern wo die Tötung sogar Pflicht ist — äxifiog 
. . . xe&vdx(o\ d. i. für seine Tötung soll keine Sühne (xifiii) geleistet 
werden. — (priai] nämlich 6 vofüLo&extjg^ nach yeyQOJtxai für uns ent- 
behrlich. — xovxo 8r} Xeyei] nämlich xä ygäfifuixa (§ 4l)i — 
xa^agov] = evayrj „rein von Blutschuld". — xovxcov xiv'] d. L 
Arthmios oder einen aus seinem Geschlechte. 

45. ov ydg] „denn sonst nicht". — d)veix(u xal duiq>&£lg&] etn 
Sv öia dvoiv „durch Bestechungen erkauft". — /jtrj xov^* ijiolaßi' 
ßdvovoiv] = el fii] xov^* vneXdfißavov. — ixdiaCov . . . hifiCDgovvd'] 
Das erstere bezieht sich auf die Abschreckung durch Bestrafung, das 
zweite auf die Sühne des verletzten Bechtes. — odg aXcr&oivxo] Er- 
gänze (hvovßiivovg xal diaq)^€igovxag. Iterativer Fall in der Ver- 
gangenheit — äaxe xal axi]Uxag noidv] „dafs sie ihre Namen sogar 
auf eine Schandsäule schrieben" = sie gleichsam an den Pranger 
stellten. — elxdxcog] „wie es sich gehört". In diesem Worte spiegelt 
sich der Nationalstolz der HeUenen. — xä xanv 'EXX'^vcov] „das 
Griechentum". 

46. älX' ov vvv] Ergänze ovxcog Ix^- — ^g^ xd xoiavx*] d. i. 
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in bezug auf Verrat, Bestechung u. dgl. — ngög räXka] lautet sehi* 
unbestimmt; der Bedner meint wohl das Verhalten der Athener gegen- 
über noch anderen im Staate eingewurzelten Grebrechen, die er ihnei) .., 
BCbon oft vorgehalten hat — Das verlesene „Schrifts1«ck.**:wifd woHl * ;' 
eine Zusammenstellung von Tatsachen enthalten haben, wefcbe bezeug- . , 
ten, dafs infolge der Bestechlichkeit, Verräterei :un*-Selbäsüo)i6'rd«F\^ ' 
Staatsmänner und des gleichgültigen Verhaltens des Vöffies' wichtige 
Interessen preisgegeben worden waren. 

II. Teil. § 47 — 75. Eatschläge des Redners nebst deren 
Begründung (nuneig^ argumentatio). a) Bei den grofsen Fortschritteni 
die Philipp im Kriegswesen gemacht hat, müssen die Athener 
darauf bedacht sein, ihn in seinem Lande festzuhalten, ohne sich 
auf eine offene Eeldschlacht einzulassen (§ 47 — 52). b) Sie müssen 
entschieden Hafs fiuwen gegen diejenigeui die in Philipps Sold stehen 
und zu seinen Gunsten reden, gewarnt durch das Beispiel von Olynth, 
Eretria und Oreos (§ 53 — 69). c) Sie müssen zunächst selbst rüsten, 
dann auch die übrigen Griechen zu einem Bündnisse und zur Teil- 
nahme am Kampfe auffordern (§ 70 — 75). 

47. roivvv] Vgl. K. über d. Chers. § 21. — eöi^'9t]g] „naiv, ein- 
flütig". — 7iaQaiuv^eio'9(u] „beruhigen, trösten". Es sind damit nicht 
gerade die Verräter gemeint, welche die Stadt einlullen wollen, sondern 
die kurzsichtigen Optimisten, die Philipp für nicht so gefährlich halten. — 
€&ff 6q*] »idafs ja doch". — olol nox ^oav] nämlich zur Zeit ihrer 
Hegemonie; s. § 23. — '&aXdtTi]g . . . änäarjg] natürlich vom Gesichts- 
punkte der Griechen aus. Vgl. § 22 ajiavrag äv&qchnovg, — vtploTazo 
. . . avTovg] Der Bedner geht aus der Form des Belativsatzes in die 
des Hauptsatzes über. — än^gnäa^] eigentlich „wurde weggerafft" 
(wie vom Sturmwind) = vom Erdboden vertilgt — cbg biog ebieiv] 
gehört zu &ndvxa}v\ vgl. 2. Phil. B. § 1. — eli,tj(p6T€ov ... ovrcov] 
konzessiv. — rä rov noXijuov] = res beUicae. — xexivrjo'9ai] „sich 
geändert haben", wird näher bestimmt durch tiidedcoxivai „fort- 
geschritten sein". 

48. JiQmov fxkv] Dem entspricht o&tw d* äg^alcDg eJxov. — 
äxa6a)\ Die Alten liebten es, ihre Kenntnisse von der Vergangenheit 
nicht als das Ergebnis gelehrter Bildung hinzustellen, sondern auf 
mündliche Überlieferung zurückzufahren. — rdre] nämlich Sre ^Qxov. — 
thragag fxrjvag f} nivre] „nur 4 bis 5 Monate", sagt Demosthenes mit 
rhetorischer Übertreibung; in Wirklichkeit dauerten die Feldzüge häufig 
bis zu 8 Monaten. — X7]v Agalav amrjv] = „während der eigent- 
lichen schönen Jahreszeit". — äv .. . ävaxcDgeiv] = ävex(&Qovv äv. 
Das Imperfekt (auch Aorist) mit äv bezeichnet bisweilen eine Tat- 
sache, die nur dann und wann, nach Umständen eintrat — önlhaig 
xal Tiohxuidig axQOx&ifmoiv] Die Hopliten spielten damals noch die 
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Hauptrolle; mit den Söldnerheeren kamen die Peltasten und Leicht- 
bewa&eten obenauf, xai fügt keinen neuen Begriff hinzu, sondern 
erklärt den Yorausgehenden „und zwar". — ägxcucog] „altvaterisch*' 
•iänn im/l^hjeiTidfin; oder im tadelnden Sinne gebraucht werden. Damit 
inan es 'niöHi Im letzteren Sinne auffasse, sondern in der Bedeutung 
;^bi^d6r*^*setzl der ]Ctedner, sich berichtigend, nohTixa>g hinzu. Mit 
dLQxaUbg YgL"dn^Äw«, priscus. — Ttohxixcbg] = civüüer^ so wie es 
Bürgern gegenüber Bürgern geziemt, „anständig, loyal". — cSor* 
ovdk . . .] Nur ausnahmsweise steht Sare ov statt Säte /Jtij mit In- 
finitiv, wenn die Negation zu einem einzelnen Worte gehört oder, wie 
hier, besonders betont werden solL — vofufwv xiva . . . 7t6hiKyv\ „in 
gewissem Sinne durch (die) Gesetze (des Völkerrechtes) geregelt". 

49. Ik TiagardSscDg ovdh juAxrjg] ein Sv dia övolv „auf Grund 
einer Aufstellung in der Schlacht", i i. in offener Peldschlacht — 
t4> q)dlayy^ onhxcbv ... ßovlezai] Philipps Hauptvorzug ist seine 
Beweglichkeit und Schnelligkeit Diese wäre unmöglich, wenn er bloDs 
eine festgeschlossene Schar Schwerbewaffneter, die ihrer Natur nach 
langsam und schwerfällig Y^Tropec^i^i^ sind, mit sich fuhren wollte. Darum 
sagt Demosthenes von ihm ßadi^ei onoi ßovXexai und vergleicht 
ihn mit einem Spaziergänger, der durch nichts in seinen Bewegungen 
gehindert ist — y}dovg . . . ^evovg] Diese Aufzählung geht von keinem 
einheitlichen Gesichtspunkte aus; denn die xo^oxai zählten zu den 
xpdol^ ein Gattungsbegriff^ zu dem auch die oq)EvdovYJxai und axovxixnal 
gehörten. Anderseits bestanden die drei erstgenannten Waffengattungen 
im Heere Philipps grofsenteils aus Söldnern (^evoi). — xoiovxov . . . 
oxQaxöjiedov] fafst die vorhergenannten Bestandteile zusammen, „kurz, 
ein derartiges Heer". — i^rjQx^o'^ai] „sich angehängt haben, an seiner 
Seite haben" gleichsam wie ein Schwert, das in jedem Augenblick zu 
gebrauchen ist 

50. ijil xovxoig] „unter diesen Verhältnissen". — jigög vooovvxag 
iv avxöig] nämlich infolge ihrer Parteizerwürfhisse ; s. § 12. — di* 
äjitaxiav] Siehe § 35. — oicojtcb '9eQog . . . c&c ovdkv dixKpeQEi] die 
bekannte Prolepsis des Subjekts für oiconco (»ilentio praetermitto), wg 
^igog ... — dia(peQ€i] nämlich aix0, — ijv diXxXsiJiei] ist ein pleo- 
nastischer Zusatz; denn im Grunde ist das, was er besagt, schon durch 
iSaigetog ausgedrückt. 

51. xavxd] die eben geschilderten Verhältnisse, die dem Philipp 
die Überlegenheit im Kriege verleihen. — xijv x<^Q^^] nämlich tijv 
^AxxixYjv. — evrj'&eiav] „Gutmütigkeit, Harmlosigkeit". Der Redner 
meint, dafs in der guten alten Zeit die Kriegführung nicht so raffiniert 
war. — ixxQaxrjXur&rjvai] eigentlich „sich abwerfen lassen, den Hals 
brechen". Ein tückisches Pferd benützt den Augenblick, wo der Eeiter 
nicht achtgibt, um ihn über den Nacken abzuwerfen. So könnten 
auch die Athener, wenn sie ihren Blick immer auf die Gutmütigkeit 
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^er Mheren EriegfahruDg richten und auf den tückischen Philipp nicht 
achtgeben, „ins Verderben gestürzt werden". — d>s ix nXetoxov] näm- 
lich xQ^'^o^- — '^ok TiQdyjbLaoi] „durch euere Mafsregeln", z. B. Ge- 
sandtschaften , um Bündnisse mit anderen Staaten abzuschliefsen. -^ 
9€ivijo€Tai] nämlich ^iXvnnog. — ov;^2] Ergänze bei v/mg. Adversatives 
Asyndeton. — ov/mlaxirtag] = maniims consertis. Das Bild ist dem 
Ringkampfe entnommen. — diaycoviCea'9ai] = decertare. Der Ausgang 
der Schlacht von Chäronea hat die kluge Voraussicht des DemostheneÄ 
bestätigt 

52. TiQÖg . . . Tiölefiov] d. L eine Kriegführung, bei der man dem 
Feinde möglichst viel Schaden zufügt, ohne eine offene Feldschlacht zu 
liefern. — TtkeovexTi^/jux^'] „Vorteile", die uns überlegen machen. Solche 
Vorteile waren, wie 1. Phil. E. § 32 gesagt ist, die den Athenern ge- 
hörenden Inseln Lemnos, Thasos und Skiathos, wo die athenische Streit- 
macht überwintern konnte, die Inseln in der Nähe Makedoniens, wo 
Häfen, Getreide und alle Bedürfnisse eines Heeres vorhanden waren 
nnd von denen aus man die makedonischen Küstenstriche und Hafen- 
plätze leicht schädigen konnte. — 17 (pvaig rrjg exelvov x^Q^^^ Make- 
donien bietet den Athenern zum Angriff eine langgestreckte offene Küste 
dar. — äyeiv xal (pigeiv] = agere et ferre^ „plündern". — 7iokXi]v\ 
== noXv ju€Qog. Das Zahladjektiv, von dem ein öenitivus partitivus 
abhängt, richtet sich im Genus und Numerus nach dem Ganzen. — 
äycbv*] ist der Entscheidungskampf in offener Peldschlacht; vgl. § 51 
SiaycovlCso^ai, 

53. ovdk ToTg egyoig . . . xdig xov noXifxov] Auch hierzu ist fi6vov 
zu beziehen. Es reicht nicht aus, dafs man Philipp mit kriegerischen 
Unternehmungen bekämpft — tcp Xoyioficp xal rfj diavolq] Der Hafs, 
den die Athener gegen die verräterischen Staatsmänner fassen sollen 
(darum der Aorist fjuarjoai)^ da er leider noch nicht vorhanden ist, 
mufs eine Frucht „ihrer reiflichen Erwägung" und „ihrer Gesinnung" 
sein; sonst würde er als eine Folge vorübergehender Stimmung der 
Nachhaltigkeit entbehren. — ovx eveori . . . xüXuarj^*] Vgl. R. über 
d. Chers. § 61. — vTtrjQsrovvrag ixelvoig] „ihre Handlanger, Helfers- 
helfer*^ 

54. juA Tov Aia . . . Tioi^aai] Hier bricht unwillkürlich die ver- 
zweifelte Stimmung des Demosthenes durch, der vorübergehend selbst 
die Hoffnung auf Besserung aufgibt Um so gröfser ist sein Verdienst, 
wenn er gleichwohl die Waffen nicht wegwirft. — oi dvvi^osa^^] Zu 
der Bedeutung vgl K. über d. Chers. § 21 zu dvvd/jis&a. Es fehlt 
euch die nötige geistige und sittliche Kraft dazu. — fj — ovx exco 
u Xeyoj] Eine Steigerung des Ausdrucks ist nach nagdvoia „Verrückt- 
heit" nicht mehr möglich; daher bricht Demosthenes ab mittels der 
Figur der äTtooiconrjaig (praecisio). — noXXdxig . . . (poßeia&ai] „denn 
oft hat mich wenigstens auch die Furcht angewandelt''. — jui^ xi dai- 
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fi6vu}v . . • iXaAvfil ^elne böse Schicksalsmacht treibe die Dinge dem Ab- 
grunde zn^ Dann wäre allerdings der Untergang nicht aufzuhalten. — 
XoiöoqUxq] und die folgenden Genetive sind von Svexa regiert YgL auch 
2. PhiL B. § 32 ä. A, — q>&6ifov\ ,,um einer Gehässigkeit willen ^^; 
Ursache für die Wirkung, d. L einer Äufserung wegen, die von Neid 
oder MiTsg^nst wider einen Gegner eingegeben ist — f^onvog äv 
viXfJ^* ^^' ahlag] nämlich xeXevovreg „kurz, der ersten besten Ur- 
sache wegen". Vgl § 27 zu ov^' ^ ßägfiagog. — d>g oifx elal 
Tounhoi] Zu dem scheinbar überflüssigen ov vgl. B. über d. Ghers. § 3 1 
zu ävrdiyeiv. 

55. (ybx^ ^^ tovTO deivöv, xabuQ &v deiv6v] Siehe B. über d. 
Chers. § 30. — xahoi] = qttam^^m „und doch, gleichwohl". — r& 
. . . i&ileiv] „eure Bereitwilligkeit". — Sgya] „Tatsachen", im Gegen- 
satz zu löyoi. 

56. TSaav ... 0d(miov] „sie gehörten Philipp" = waren für 
Philipp. — Tojv h tölg ngäy/iaoi] „der Staatsmänner", gleichbedeu- 
tend mit T&v inl toTs ngäy/iaai B. über d. Chers. § 76. — iTtrige- 
rovvteg . . . ngdttovres] schliefsen sich noch an ^aav an = inrjQetow 
. . . gjiQaTToy, — tov ßelrioTov] ist wie ^dlmtav von ^oav abhängig: 
„sie waren für die gute Sache". — ol tä 0dbmov tpQovovvxeg] „die 
philippisch Gesinnten" = die Anhänger Philipps = oi fjoav <l^i- 
iJbmiyv, — ^v] „noch bestand". — *AnoXk(ovldriv\ Er war der Führer 
der Yolkspartei in Olynth; s. § 66. — xal ixßaXeiv] Steigerung. Das 
Volk hat ihn nicht nur gegen seine Gegner nicht unterstützt, sondern 
sogar veijagt. 

57. Oif rolwv] oi vor rolvvv gehört auch zu äUxr^i d* oida- 
ßiov; vgl. § 27 zu o* yQdq>ei fxkv ... — ndvxa xdx*] „lauter Un- 
heil", verschieden von jtdvra tä xaxd. — dnaXkayinog IHovxdQxov] 
Siehe das antiquarische Verzeichnis unter Eüßoia. — tdyy ^ivcov] näm- 
lich der von Plutarch geworbenen. — 6 örjfiog elxe tfjv ndkiv] Es 
bestand also die demokratische Verfassung in der Stadt. — itp* vfmg 
Ijyov rä nQdyjuara] eigentlich sie führten die Staatsangelegenheiten 
zu euch (auf eure Seite) hin, d. i. „sie suchten einen Anschlulä an 
euch". — TOVTCDv] die letzteren. — rä jioXXd] adverbialer Akkusativ. — 
ßmXXov] nämlich als auf die Freunde der Athener. — teXevröyvxeg] 
„schliefslich". 

58. xal ydg toi] Siehe B. über d. Chers. § 66. — 6 ovfxfxaxog 
aixoXg\ So nennt er den Philipp mit Hohn. — üo^fiov] Hier hatten 
sich vermutlich die vertriebenen Demokraten festgesetzt — i^eXijlaxey 
. . . a(^Cso'&(ii] Die verbannten Führer der Volkspartei versuchten zweimal 
vergeblich die Gewalthaber zu stürzen und die Heimkehr zu erzwingen. 

59. Kai xl bei ... äXV] Zur Satzform vgl. § 25. — rd noXkä] 
„die vielen Fälle", die mir zu Gebote stehen. — engarte ^dJbuKp] 
„war für Philipp tätig, arbeitete ihm in die Hände". — Evtpgäiog öi 
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Tig\ Dieser hatte sich zeitweilig als Schüler Platons in Athen anf- 
gehalten, dann sich an den makedonischen Hof begeben, wo ihn seine 
Beobachtungen und Erfahrungen zum Gegner Philipps machten. Zu er- 
gänzen ist ejigattev. — /xtfdsvdg] d. i. weder Philipps noch eines ein- 
heimischen Gewaltherrschers. ^ 
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so dafs sie kein Wort hervorbringen 
konnt,en. Wir sagen daför „das Stillschweigen brechen". — öuxoxeva^ 
odfievoi] „völlig gerüstet". Das Verbum bedeutet „die Büstungen be- 
endigen". 

62. ÖQxovoi xal tvQavvovai] Der zweite Begriff bestimmt den 
ersten näher: „sie herrschen als Gewalthaber, sie üben eine Gewalt- 
herrschaft aus". Vgl § 47 xexivrJG&ai xal hiidedioxevaL — xovg 
t&te acpCovzag ... ravg juiv ... tovg d^] partitive Apposition; vgL 
2. Phil. B. § 11. — iavrovg] bezieht sich auf das Subjekt, d. i. Phi- 
und Genossen. — rdv EvtpQaXov] ist von ötkwv noieiv ab- 
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hängig. — holfAovg oriovv Ttoisiv ovrag] Man führte ihn zwar nur 
ins Gefängnis, aber das Volk wäre auch bereit gewesen, ihn mit dem 
Tode zu bestrafen. — xa'&agcbg] „in reiner, uneigennütziger Absicht". 

63. '^av/juiCer*] „fragt ihr verwundert*', wie mirari. — t6 . . • 
Ex^iv] Siehe ß. über d. Chers. § 56 a. A. fjdiov exeiv „freundlicher 
gesinnt sein"; vgl. B. über d. Frieden § 15. — ^ xovg vtieq amcbv;] 
Vor xovg ist nqbg zu ergänzen. — Sneg xal naQ* vfjuv] Ergänze af- 
Ti6v iariv» — ovdk ßovXojuevoig] = ovd^ ei ßovXovxai^ „auch beim 
besten Willen nicht''. — TtQog x^Q^'^ • • • ^^^tv] „zu Gefallen reden", 
d. i. etwas Angenehmes sagen = x^^Q'Xso&aL Anders unten § 64. — 
rd . . . Jtgäyßmr^] Antizipation. — ävdyxr]] Ergänze ioxlv, — h ai- 
toig olg] = iv avrolg h olg. Vgl. zu § 25. — 0iXiJi7tcp av/umgät' 
Tovoiv] „sie arbeiten Philipp in die Hände". 

64. elacpigeiv ixiXevov] Demosthenes beginnt den Satz nicht, wie 
man im Gegensatz zu ot d' e(paoav erwarten soUte, mit 61 fikv^ um 
durch Voranstellung von ela(peQ€iv (ergänze xQ^H'^'^^) <lieses als Haupt- 
begriff betonen zu können. — TtoXejbteTv xal /biij mareveiv] Diese In- 
finitive hängen von ixiXevov, der folgende äyeiv elgijvfjv von ^qpaoav 
öeTv ab. — ioyg iyxaT€X'^q?'&r]aav] = dum laqims inretüi sunt „bis 
sie in der Schlinge gefangen waren". — xälka ... ol/xai] Ergänze 
yevea^ai, — ifp" olg x<^Q^ovvtai] „auf Grund dessen, wodurch"; mit 
dem folgenden ram* = „Dinge, durch die sie sich beliebt machen 
konnten". Vgl. E. über d. Frieden § 3 zu eotai ßeXiia), — ef <5v 
MfieXXov ooo^oeo'&ai] „was ihnen Bettung bringen sollte"; S/xeXXov es 
war zu erwarten, dafs sie ... Subjekt hierzu sind dem Wortlaute 
nach die patriotischen Bedner von Olynth, Eretria und Oreos, dem 
Sinne nach jedoch die Bürgerschaften der genannten Städte, als deren 
echte Vertreter jene Bedner erscheinen. — tä teXevraV] adverbial, wie 
rd TioXXä § 57. — ovx ovxo) . . . aXX*] „nicht so fast . . ., sondern", 
eine Mischung aus den zwei Bedensarten ov fwvov äXXä und ovx 
omoyg (bg, — ngbg x^Q^"^^ ^^^ Bücksicht auf das Vergnügen, das sie 
empfanden, wenn sie von den Bednern hörten, sie brauchten keine 
Kriegssteuern zu zahlen usw., also „aus Bequemlichkeit"; ähnlich tt^öc 
Xdqiv &xo'6eiv ; dagegen ngog x^Q^'^ Xsyeiv mit Bücksicht auf das Ver- 
gnügen, das man anderen bereitet. — vTtoxaxaxXivofievoi] sich unter- 
werfend, d. i. „sich allmählich darein ergebend". — xoTg SXoig] „in 
der Hauptsache, im ganzen und grofsen". 

65. ixXoyi^6fjievoi\ „auf Grund reiflicher Überlegung". — fjLridhv 
äi>* vfMv evov] „dafs nichts mehr für euch möglich ist", nämlich zu 
tun = dafs ihr die Sache nicht mehr ändern könnt — /i^ yivoixo 
fxh .,, iv tovt(p] „möge es nicht dazu kommen"; jultj yevono fxiv 
bildet den Gegensatz zu %e:&vdvai de, aber so, dafs dk zu einem Ge- 
danken gehört, den Demosthenes nicht über seine Lippen bringen 
kann: et dk ySvono rä ngäy/xar ev xomq>, xgemov äv eitj xtX, — 
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KoXoKdq, Ti noiijaai 0iX(miov] was sich natürlich, sobald Philipp Herr 
Ton Athen wäre, nicht yermeiden liefse. 

66. xaXrjv y* . . . x^^^] ^^ ironische xaXtjv wird noch durch 
yß hervorgehoben. Deutsch: einen recht schönen Dank ... Zur Ana- 
phora Hcdijv ye ... HaXrjv ye . . . xaX&g vgL R. über d. Chers. § 65. — 
djtedijfpaoiv] „sie haben den verdienten Dank geemtet^S der korrela- 
tive Begriff zu änodidövai x^^Q^^ ^^^^ schuldigen Dank abstatten". — 

^QQEixayv . . . 'EgergiecDv . . . ^OXw&icdv] Bei der Bezeichnung des den 
drei genannten Staaten gewordenen Dankes beobachtet der Bedner die 
umgekehrte Beihenfolge« — tovs jutkv vfieriQovg ngSoßeis] nämlich die 
auf den Bat des Demosthenes hingeschickt worden waren; s. B. vom 
Kranze § 79. — dovXevovol ye . . . ocparüdjLievoi] ye hebt den Begriff 
davXeiovoi noch hervor. Deutsch: „Sklaven sind sie, die gepeitscht 
und hingemordet werden". — Aao^evrj] Über diesen Verräter s. B* 
über d. Chers. § 40. — ^AnoXXcovidrjv] Siehe § 56. 

67. xaxla] „Feigheit". — rä roiavr^] wie die genannten Völker- 
schaften, die für ihre Hoffnungsseligkeit so bitter büfsen mufsten. — 
xal] vor xaxcbg verbindet ihiü^eiv und fiyelc^L Wenn auch diese 
Infinitivsätze gleich dem folgenden ebieiv allgemeiner Art sind, so ist 
doch die Beziehung auf die Athener handgreifliclu — ßovXevofievovg 

, xal . . . i&elovTag . . . äxQocojbLsvovg] konzessiv. — (Sore firjd* Slv 
öuovv fi öeivdv Jteioeo'&at] = Sare, xal idv öriovv fi, firi detvov 
7zeioea9ai. 

68. xal /jii]v exelvo y'] Vgl. § 30. — Uei yaQ] Dieses yaQ 
(„eben") begründet den Gedanken: Niemand konnte so etwas glauben; 
denn sonst ... — 7i6Xk* äv . . .] Asyndeton mit Anaphora. Der den 
Bedner beseelende Affekt verschlingt gleichsam die Verbindungs- 
partikeln. — vvv] ist wegen des Gegensatzes zu töte an die betonte 
Stelle des Satzes gesetzt, wie rdre vor sl, hinter das es dem Sinne 
nach gehört. — ä t6t' el Jigoeidovro , . .] Dieselbe ümkehrung des 
Satzverhältnisses wie im Lateinischen: quae tunc si providissent , non 
perisserU. 

69. ewg äv ocpC^ai rö oxd(pog] Das Präsens steht vom Ver- 
suche: „solange an der Bettung des Schiffes gearbeitet wird, solange 
noch Aussicht besteht das Schiff zu retten". Solche vom Seewesen 
hergenommene Vergleiche sind den Athenern sehr geläufig. — &v te 
fmCov ... ^] Auf die Gröfse des Fahrzeugs darf man sich so wenig 
verlassen, als auf die (ehemalige) Macht des Staates. — vavxrjv xal 
xvßsQVTJtrjv] Hier handelt es sich blofs um den Begriff, darum fehlt 
der Artikel — i^rjg] „der Beihe nach, vom ersten bis zum letzten". — 
/jLrj'&^ ixcDv fJLYjx* äxwv] Im Grunde bleibt es sich gleich, ob einer das 
Fahrzeug mit Absicht oder ohne Absicht hat sinken lassen. Also kann 
sich auch der nicht trösten, der sein Vaterland nicht aus bösem Willen, 
sondern nur aus Nachlässigkeit und Torheit hat zugrunde gehen lassen. — 
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ävcngiyfei] „umwirft, zum Kentern bringt". — inigoxfl] Ergänze tov 
axdtpovg^ „wenn es über Bord geht". 

70. Kai ^jueig rolvw] Anwendung des vorhergehenden Grleichnisse» 
auf den yorliegenden Fall übrigens unterbricht Demosthenes die Bede^ 
und fährt anders fort, als er ursprünglich beabsichtigt hatte, mit deB 
Worten rl noubfiev, Anakoluthie. — &q)OQfxdL(;'\ die Mittel zur Führung 
eines Krieges, „Hilfsquellen". — d|/a>/ia] „ßuf. Ansehen". — fjdimc 
äv tacog igcanjoag] = 8g ^decog äv lacog Igcorijoeie. Der Haupt- 
gedanke liegt, wie E. über d. Chers. § 53 bei neneiofxivoi xd^a&Sj 
im Partizip, nicht im Yerbum finitum xd'9rjrai: so möchte yielleicht 
schon lange einer oder der andere, der hier sitzt, gerne fragen. — 
Hai ygärpo) di] „und ich will auch einen schriftlichen Antrag stellen"« 
Demosthenes ist nicht zu feige dazu, wie man ihm wohl vorwarf; vgl. 
B. über d. Chers. § 68. — ainol] ^,wir selbst", der Gegensatz liegt 
in Tovg äXlovg, Statt zu sagen airol TtQonov äfxwdifxe&a xal naqa* 
axeval^(OfXG&a, bieira dk rovg äXXovg ijörj naQaxcdcbfiev xrX,j mufste 
der Redner, nachdem er mit den Partizipion äfAvvdfxevoi xal naga^ 
axevaC6pt€voi begonnen, zu einer anderen Satzfügung kommen. Das 
Verbum finitum folgt erst § 71 in den Worten jiaQaxalcb/xev und &- 
nifUKOfiev, — >l^ya>] Siehe E. über d. Chers. § 24 zu rovxtov ... 
XiycD, — drinov] Siehe E. über d. Frieden § 20. — fjfuv . . . dyco- 
ytmiov] ein Gedanke, würdig der Vaterlandsliebe und nationalen Ge- 
sinnung des auf die ruhmreiche Geschichte seiner Vaterstadt stolzen 
Atheners. 

71. tavxa dfj ndvt* avxol naQBoxevaofxhoi . . . naQaxal&fiev] 
Damit nimmt Demosthenes den mit den Worten ainol nganov . . . 
7taQaoxsval^6fievoi begonnenen Satz wieder auf und setzt hier, wo er 
nicht blofs ausführt, was zu tun ist, sondern auch die Zeitenfolge be- 
tont, in der es geschehen mufs, das Perfekt naQeoxevao/xsvoL — 
noiijoavTeg tpavegd] nämlich unseren Landsleuten. — fjÖTj] „dann so- 
gleich". — 7iaQaxaXcoiJ£v] Ergänze d/ii;r£a^ae xal naQaaxsvdCea&ou, — 
Tohg tavra diddSovrag] Siehe E. über d. Chers. § 76. — äv u dSfß 
„nötigenfalls". — xQ^^^ y' • • • TiQdyfiaoiv] wenigstens Zeit für 
die Entwicklung der Dinge, d. L für den Krieg mit Philipp gewinnt; 
denn es ist vorauszusetzen, dafs dieser den Erfolg der Verhandlungen 
abwartet 

72. TiQÖg &vdQa\ „gegen einen einzelnen Mann", dem leicht etwas 
austofsen kann. — avveorclxjffg ndXscog loxhv] Ein festgefagter Staat 
verfolgt feste Grundsätze, die nicht von einer einzelnen Persönlichkeit, 
wie dies in einer Monarchie der Fall ist, abhängen. Gegen einen sol- 
chen wäre also der Gegensatz und somit der Kampf nicht blofs ein 
vorübergehender, sondern ein dauernder, durch einen Aufschub somit 
nichts gewonnen. — ovdi tovt*] nämlich Zeitgewinn. — ovS* af\ 
„ebensowenig wie". — al nigvoi ngtoßelai xrX,] Ergänze äxQriotoi 
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^aav. — Sc . . . neQirjk^ofiev] bezieht sich nur auf ngeafieiai und 
nicht auf das diesem znr Ergänzung beigesetzte xatfiyoglaij „jene 
Gesandtschaften mit ihren Anklagen^'; ygL B. über d. Chers. § 87 
jtQeoßeöete xai xcttrjyoQehe. — Ilolvevxrog . . . ixeivool] Polyeuktoft, 
ein eifriger Patriot und Freund des Bemosthenes, war sonach in der 
Yolksversammlnng zugegen. Der Zusatz 6 ßiXtunog ist eine besondere 
Auszeichnung; denn mit dem Lobe Anwesender waren die griechischen 
Bedner im Gegensatz zu den römischen sehr sparsam. — 'Hyi/jautTtog] 
ist der Verfasser der dem Demosthenes mit Unrecht zugeschriebenen 
Bede negl 'Älovvi^aov, — xal bioi'fioafiev] Siehe § 47 zu vcpfmaxo 
. . . avTovff. — hl ^AjLLßgaxUxv iX^eiv] Siehe § 27 und § 34. — ek 
üeXoTi&yvtioov oQfxfjoai] Philipp hatte seinen Schützlingen, den Mes- 
«eniem und Argivem, versprochen, ihnen gegen die Spartaner zu Hilfe 
zu ziehen. 

73. avTovg . . . TzaQoxcdeiv] Der Satz ist allgemein in Form einer 
Sentenz gehalten. Selbstverständlich hat der Bedner dabei die Athener 
im Auge. — ineg xwv /jtsUjdvtov , . . (poßeiv] „den anderen vor den 
kommenden Gefahren bange machen", damit sie sich wehren. — rölg 
jikv h X£QQ<yi^rio(p\ d. L den athenischen Kolonisten, dem Diopeithes 
und seinen Söldnern; s. B. über d. Chers. § 19. — ^f^ ^ß^^] Siehe 
B. über d. Frieden § 13. — avyxaleiv avvdyeiv, diddaxeiv rov^ereiv] 
Die Yerba gehören paarweise zusammen. Zunächst handelt es sich um 
eine allgemeine Versammlung (avyxaXeiv) zum Zwecke der Verständigung 
und Vereinigung (avvdyeiv). Auf dieser Versammlung sind die Kurz- 
sichtigen, welche die Gefahr immer noch nicht sehen, aufzuklären, die 
Gleichgültigen und Pflichtvergessenen zu mahnen und zu warnen; vgL 
B. über d. Chers. § 76 zu ravg . . . Jigd^ovrag, — ravr* iarl] „das 
ist die Pflicht, Aufgabe'*. — df&o/*'] wie § 70. 

74. Xaixidiag . . . Meyagiag] Nicht mit Verachtung spricht 
Demosthenes von diesen damaligen Bundesgenossen Athens, sondern 
er meint nur, dafs sie f&r diese Aufgabe zu schwach seien. — äno- 
dgdoeo'&ai] in eigentlicher Bedeutung von entlaufenen Sklaven (fugi- 
twi) gebraucht; hier im übertragenen Sinne „sich entziehen*'. — xä 
ngdyßjuna] = ro ngdtzeiv pluralisch gedacht „dem jedesmaligen Han- 
deln". — äyojtfjrdv ydg] Ergänze ioriv^ „man kann zufrieden sein". — 
wmo Ttgaxiicyy] nämlich öncDg rfjv EXkdda acoaere. — rovro x6 
yigag] Das ist die stolze Anschauung der Athener, dafs sie das Ehren- 
amt oder Vorrecht als TiQÖjuaxoi ihrer Landsleute zu beanspruchen 
haben. — /jsüd noXlöv . . . xivdvvwv] gehört ebenso zu xatilmov 
wie zu ixrijaavTo; denn die Aufrechterhaltung der genannten Ehren- 
stellung erfordert ebensoviel Mühe als ihre Erwerbung. 

75. 8 ßauXerai] das im Gegensatz zu ä dei steht, ist zu be- 
tonen. — xa'&edeirai] im Sinne von „müfsig dasitzen", wie B. über d. 
Frieden § 15 und B. über d. Chers. § 77. — ovdk ßii^no^^] „gewifs 
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niemals". VgL 2. Phil. B. § 24 zu oidh fii^ deivöv nd'&tjTe. — Toi^ 
nonljoovTag] wie oben § 71 rovg didd^ovxag, — didoix* Snog . . . 
ySvrjTai] Sncos fii] mit dem Konjunktiv des Aorists oder häufiger mit 
dem Indikativ des Futurs nach den Verben des Furchtens läist den 
Wunsch, dafs das Befnrchtete vermieden werden möge, stärker hervor- 
treten als das gebräuchlichere fxi] mit dem Konjunktiv oder Optativ. 
Vgl. B. über d. Chers. § 53 didoix* oncog fx'fj nod^ ^yrjaea^e, 

Schlafs {inüoyog^ peroratio). § 76. Wenn diese Eatschlä^e 
befolgt werden, kann sich die Lage auch jetzt noch bessern. Mögen 
die Götter zu dem Beschlüsse des Volks, wie er auch ausfallen mag, 
ihren Segen geben! 

76. yQd(p(o] wie § 70 angekündigt ist. — xal vvv «:',..] d. i. 
noch in der zwölften Stunde. Die Form des Ausdrucks (inavoQ'&o)' 
^vai äv) läfst freilich die Hoffiiung des Bedners als keine sehr zu- 
versichtliche erscheinen. — ei de xig exet n xoixcov ßiXiiov] Durch 
El mit Indikativ erscheint die Annahme, der eine oder andere wisse 
etwas Besseres vorzuschlagen, als der Wirklichkeit entsprechend. K^ach 
der damaligen Lage der Dinge muTs allerdings dieses Zugeständnis des 
Bedners lediglich als eine höfliche Wendung angesehen werden. — 
t(wt', & ndvxeg '&eol, ovvevSyxoi] Der Bedner schliefst auch hier mit 
einem glückverheifsenden Worte. Dieser Wunsch erscheint um so feier- 
licher, als er dabei wie auch am Schlüsse der 2. Philippischen Bede 
die Götter anruft. 
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^^Ttaycty/ij, Sie war ©ine Form der Kriminalklage, vermöge deren ein 
auf frischer Tat (ti* avToqxbgcp) ertappter Verbrecher, z. B. ein 
Mörder, Tempel- oder Seeräuber, Dieb, sofort der zuständigen Be- 
hörde zugeführt und von dieser in Haft genommen wurde, wenn- 
gleich auch in manchen Fällen eine Stellung von Bürgen zulässig 
war. Die Folge der äjiaycoyrj war in den meisten Fällen die Todes- 
strafe. Wenn der Angeklagte geständig war, wurde sie alsbald voll- 
streckt; leugnete er, so fand ein gerichtliches Verfahren statt In 
leichteren Fällen konnte die Strafe eine schätzbare sein. 

l^Ti^ia. Man unterschied zwei Arten der Atimie, je nachdem alle 
oder einzelne staatsbürgerliche Bechte entzogen wurden. Die erste 
schlofs die änjüioi von jedem Amte aus, raubte ihnen nicht nur 
das Hecht, in den Volksversammlungen zu reden und zu stimmen, 
sondern verbannte sie auch vom Markte, von den Heiligtümern des 
Staates, aus jeder öffentlichen oder festlichen Versammlung der Bürger, 
so dafs sie auch die Fähigkeit, Klagen anzustellen oder Prozesse zu 
führen, verloren. 

Die zweite Art der Atimie bestand häufig in dem Verbote, diese 
oder jene Art von öffentlichen Klagen anzustellen, was dann ein- 
trat, wenn jemand als Ankläger nicht wenigstens den fanften Teil 
der Stimmen erhalten oder die Sache gar nicht weiter vor Gericht 
verfolgt hatte. Dazu kam noch eine Geldbufse von 1000 Drachmen 
und bei der Klage wegen Gottlosigkeit der Verlust des Eechtes, 
diesen oder jenen Tempel zu betreten. Der zu einer Geldstrafe Ver- 
urteilte war bis zur Bezahlung der ihm auferlegten Summe aller 
staatsbürgerlichen Hechte beraubt Erfolgte die Zahlung nicht, so 
ging die Atimie selbst auf seine Nachkommen über und dauerte 
fort bis zur Tilgung der Schuld, 
rviivaaiaQXia war eine Form der Staatsleistungen (s. AfjTovgyia). 
Der Gymnasiarch hatte die Aufgabe, die, welche sich für die Wett- 
rennen der Festfeier übten, zu besolden und zu beköstigen. Ihm 
lag ohne Zweifel auch die Ausschmückung des Kampfplatzes für die 
Feier nebst manchen anderen Veranstaltungen ob. 
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Die kostspieligste Art der Gymnasiarcbie war die Lampadarchie 
oder die Ausrüstung des Packellaufs ßajUJidg^ XafjmaSrjdQOfjLla, 
lafjuiadrjtpogla)^ der zu Fufs und zu Pferde stattfand. Die Haupt- 
kunst hierbei bestand darin, dafs man zugleich am schnellsten lief 
und die Packel nicht verlöschen liefs, was bei den kerzenähnlichen 
Wachsfackeln nicht so leicht war. Für die bei Nacht stattfindende 
Festlichkeit war auch die Beleuchtung des Kampfplatzes notwendig. 
In Athen wurde der Packellauf an fünf Pesten besonders der Licht- 
und Peuergötter gehalten, an den Hephästeen, Prometheen, Pana- 
thenäen, Bendideen (zu Ehren der Artemis Bendis als Mondgöttin) 
und am Feste des Peuergottes Pan. 

EioayyeXia („Meldungsklage") ist eine besondere Art der Klage, die 
bei schweren, ein rasches Einschreiten erfordernden Verbrechen, 
wie Versuch zum Umstürze der Verfassung, Verrat, Mifsbrauch des 
Amtes, besonders gegen Staatsmänner, Feldherren und Gesandte, 
zur Herbeiführung einer raschen Entscheidung Anwendung fand. 
Sie wurde entweder beim Bäte oder bei der Volksversammlung ein- 
gereicht. Der Rat konnte in leichteren Fällen eine Strafe bis zu 
500 Drachmen aussprechen, wobei jedoch stets Berufung an das 
Volksgericht zulässig war, in anderen Fällen verwies er die Sache 
an ein heliastisches Gericht. Wurde die Meldungsklage unmittelbar 
bei der Volksversammlung eingereicht, so fafste diese zunächst einen 
Beschlufs (y>ij(piajua) über die Annahme der Klage; fand sie die 
Klage zulässig, dann wurde das gerichtliche Veiiahren eingeleitet 
und der Beklagte, falls er abwesend war, durch eines der Staats- 
schiffe, die Paralos oder Salaminia, nach Athen geholt; darauf fällte 
das Volk entweder selbst das Urteil oder verwies die Klage an einen 
heUastischen Gerichtshof zur Entscheidung. 

Moq^OQA heifst die aufserordentliche Vermögenssteuer hauptsächlich zu 
Kriegszwecken, welche nachweisbar zum ersten Male 428 auferlegt 
wurde. Sie galt, wenn sie auch im vierten Jahrhundert oft, mit- 
unter fast Jahr für Jahr erhoben wurde, doch stets als eine aufser- 
ordentliche Leistung und durfte daher immer nur für den einzelnen 
Fall unter strenger Beobachtung der für das Einbringen von Aus- 
nahmegesetzen (sogenannten vofwi in' ävögC) vorgeschriebenen 
Formalitäten beantragt werden. Eine Befreiung hiervon gab es nur 
für die dürftigen Bürger, selbst die Trierarchen waren von ihr nicht 
befreit Der Prozentsatz der Abgabe war nach dem Steuerkapital 
verschieden: wir lesen von dem 20., 100., 500. usw. Teil des 
Steuerkapitals. Seit dem Archontat des Nausinikos 378 geschah 
die Erhebung der Steuern nach Symmorien oder Steuerklassen. Es 
wurde nämlich aus jeder der zehn Phylen ein Ausschufs von 120 
der Eeichsten ausgehoben und diese in zwei Symmorien zu 60 Per- 
sonen geteilt. Aus jeder der 20 Symmorien wurden dann wieder 
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15 der Reichsten ausgewählt, die bei einer Steuerausschreibung den 
Vorschufs für alle zu leisten hatten, der ihnen nachher von den 
übrigen Bürgern wieder ersetzt wurde. Diese 7iQoeioq)OQa war je- 
doch eine Liturgie (s. rQirjQagxla), 
'BxxAijcj/a. Die Staatsreden (drj/jirjyoQiai) des Demosthenes wurden in 
Volksversammlungen (ixxlrjoiai) gehalten, die zu jener Zeit gewöhn- 
lich auf dem Hügel /7vvf , westlich der Akropolis, stattfanden. Es 
gab regelmäfsige Volksversammlungen (vöjmjlloi ixxXrjoiai), 40 im 
Jahre, und aufserordentliche (ovyxXrjroi ixxXtjaiai)^ zu denen das 
Volk auf dem Lande bei besonderen Anlässen durch Herolde ge- 
laden wurde. Zur Teilnahme daran waren alle Bürger berechtigt, 
die über 20 Jahre alt und im Vollbesitze der staatsbürgerlichen 
Rechte (enmjuoi^ Gegensatz äxifjLoi) waren. Die Einberufung lag 
den Prytanen ob, d. h. einem aus 50 Mitgliedern bestehenden Aus- 
schufs des Rates (ßovli^)^ der während des zehnten «Teiles des 
Jahres, einer Prytanie, die laufenden Geschäfte zu besorgen hatte. 
Bei den ordentlichen Volksversammlungen wurden die Gegenstände 
der Beratung vier Tage vorher durch öffentlichen Anschlag bekannt 
gemacht (7iQoyQdq)eiv), Nach der feierlichen Eröffnung der Ver- 
sammlung erstattete der Vorsitzende (hiicn&trig)^ der zur Zeit des 
Demosthenes von dem Vorstande der gerade die Geschäfte führen- 
den Phyle aus den Vorsitzenden (TiQÖedQoi) der neun anderen Phylen 
durch das Los bestimmt wurde, über die Gegenstände, die zur Be- 
ratung kommen sollten, Bericht (xQtjjüiau^eiv = referre ad pqpti- 
hmi). Es durfte aber nichts vor das Volk gebracht werden, was 
nicht zuvor dem Rate vorgelegt worden war. Hatte der Rat ein 
Gutachten (TZQoßovlev/Lta) abgefafst, so wurde zuerst darüber ab- 
gestimmt, ob das Volk damit einverstanden sei oder noch eine Er- 
örterung der Sache (oxoneiv oder ßovXevea&ai negl oder vjtkQ 
Tov TtgdyjuaTog) wünsche. Im letzteren Falle liefs der Vorsitzende 
durch den Herold an die Versammelten (ol xa&i^ifievoiy weil sie auf 
Steinsitzen um die Rednerbühne, ßfjjua^ safsenj die Frage richten, 
wer sprechen wolle, und erteilte dann dem, der sich erhob (ävi- 
aiao&ai), das Wort (Xoyov diddvai). Dieser betrat nun, einen 
Myrtenkranz als Zeichen der Unverlel^lichkeit auf dem Haupte, die 
Rednerbühne, um seine Meinung darzulegen (naQsX'&ibv oder naQixbv 
yvc&jufjv oder ä yiyvcoaxei änetpi^vaTo), Die Redefreiheit (naggt}' 
oia) hielten die Athener für ein allgemeines Recht aller Landes- 
bewohner, doch traf ihr Zorn oft genug die freimütigen Redner* 
Nicht selten wurde auch der Sprecher durch Äufserungen des MiTs- 
fallens oder durch Bezeigung des Beifalls (beides '&0QvßeXv) unter- 
brochen. Schweifte er vom Gegenstande ab, so konnte ihn der 
Vorsitzende von der Rednerbühne herabrufen. Kein Wunder, wenn 
in der Regel nur wenige (ol etoy^&teg Xiyeiv) den Mut hatten, vor 

Demosthenes* AüSGBw. Redr^. IL (K.) 8 
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dem verwöhnten Volke sich in Erörterungen über Staatsangelegen- 
heiten (xoivä TtQdyfmxa) einzulassen oder Batschläge zu erteilen, 
nnd wenn Demosthenes öfters die Zuhörer bittet, ihm nicht zu zürnen, 
falls er mit Freimut rede. Für ihre Darlegungen und mündUchen 
Vorschläge ßöyovs noieio'&ai^ Xiyeiv) waren die Eedner (ol Uyovxeg 
== ^TOQeg) oder Staatsmänner nicht verantwortlich (vTievSwog). 
Wer aber einen schriftlichen Antrag einbrachte (ygatpeiv)^ gegen 
den konnte ein Jahr lang eine Klage wegen gesetzwidrigen An- 
trags (ygafpri Tiagavö/üLcov) erhoben werden, mochte der Antrag 
zum BeschluTs erhoben sein oder nicht Übrigens war es dem Vor- 
sitzenden gestattet, die Abstimmung über einen Antrag, den er für 
ungesetzlich hielt, zu verweigern, wie auch der Antragsteller das 
Recht hatte, seinen Antrag noch vor der Abstimmung zurückzuziehen, 
wenn er sich durch die Debatte von der Unzweckmäfsigkeit des- 
selben überzeugt [hatte. Die Abstimmung geschah in der Begel 
durch Erheben der Hände (daher x^^Q<^ov€Tv). Erklärte sich die 
Mehrheit für den Antrag, so war er zum BeschluTs (y>rj<pioßm) er- 
hoben und wurde, nachdem ihn der Vorsitzende bekannt gemacht 
hatte (dvayoQ€veiv)j in einer Urkunde im Staatsarchiv, dem Heilig- 
tume der Göttermutter Eybele (MrjTgq^ov) auf dem Markte, nieder- 
gelegt; bisweilen wurde der Beschlufs auch auf eherne oder steinerne 
Tafeln oder Säulen eingegraben (ävaygdq?€iv) und an vielbesuchten 
Orten aufgestellt Nach Erledigung der Tagesordnung wurde die 
Versammlung durch den Herold aufgehoben ßveiv oder diak'ieiv 
rfjv iKxlrjoüxv) oder, wenn die Verhandlung nicht beendigt werden 
konnte, vertagt (&vaßdXXeiv). 

^Evdei^ig. Diese Form der Kriminalklage fand statt bei solchen, die 
Orte besuchten, deren Besuch, oder Bcchte ausübten, deren Aus- 
übung ihnen durch die^Gesetze oder durch ein richterliches Er- 
kenntnis verwehrt war, z. B. bei den äxi/wi^ welche die Rechte der 
emxifAoi ausübten, bei Staatsschuldnem, die Staatsgeschäfte trieben, 
bei unbefugt zurückkehrenden Verbannten. 

Das Verfahren bestand darin, dafs der Kläger den Vorstand der 
zuständigen Behörde durch eine gleichfalls evdei^ig genannte Klage- 
schrift veranlafste, den Beklagten zur Haft zu bringen oder Bürgen 
zu fordern. Die Schuldigen verfielen in manchen Fällen der Todes- 
strafe, z. B. der flüchtige Totschläger, andere Fälle unterlagen der 
richterlichen Schätzung. 

Evßoia, König Philipp suchte von Thessalien aus, wo er sich seit 
352 festgesetzt hatte, die euböischen Gemeinden, die zum Attischen 
Seebund gehörten, den Athenern abtrünnig zu machen. Als Klitarch 
von Eretria und andere gegen den Tyrannen von Eretna, Plutarch, 
Unruhen erregten, wandte sich dieser 350 an Athen um Hilfe. 
Trotz des heftigen Widerspruchs des Demosthenes wurde ihm diese 
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gewährt und im Februar 350 Fhokion mit einem Heere abgeschickt 
Er vereinigte dieses mit den Truppen Flutarchs und lagerte sich 
hei der eretrischen Stadt Tamynä. Trotz der Übermacht der Feinde 
und seiner ungünstigen Stellung errang er einen vollständigen Sieg« 
Dann kehrte er mit dem gröfsten Teile seines Heeres im Sommer 
350 nach Athen zurück, liels aber eine kleine Besatzung unter 
Molottos auf Euböa. Flutarch fand sich mit seinen Gegnern ab, 
nahm die zurückgelassene athenische Abteilung gefangen und ver- 
liefs mit seinen Söldnern die Insel erst, als die Athener die Ge- 
fangenen mit 50 Talenten losgekauft hatten. Euböa war nun for 
Athen verloren, wenn auch eine Fartei auf einen AnschlulB an 
dasselbe hinarbeitete. Mit Fhilipps Unterstützung wurden 342 in 
Eretria und in Oreos Tyrannen eingesetzt und die Führer der 
Yolkspartei verbannt Nur Ohalkis am Euripos hielt noch zu 
Athen. 

^j]tov(fyla, d. i. ein Dienst für das gemeine Wesen (X^ov entstanden 
aus Xijirov = dtjjnöcuyy von Xaög)^ war eine öffentliche oder Staats- 
leistnng. Die Staatsleistungen waren entweder ordentliche (lyxv- 
xXioi XfirovQykii) oder aufserordentliche. Zu jenen gehören vor- 
züglich Choregie, Gymnasiarchie, Stammspeisung ßmUxoig) und Füh- 
rung einer Festgesandtschaft (ägxi'&ecoQia), zu diesen die Trierarchie 
und der Vorschufs der Vermögenssteuer (nQoeio(poQd). Siehe das 
Nähere unter yvjLtvaaiaQxla^ ^ö'^ö^övC*^» X^QVY^^' 

Swtd^eig, Den Namen „Geldbeiträge^^ erhielt die Steuer der atheni- 
schen Bundesgenossen seit dem Jahre 376. Man wollte das Ge- 
hässige der Benennung „Tribut" ((pögoi)^ wie die Abgaben der 
Bundesgenossen seit der Gründung des Seebundes unter Aristides 
478 hiefsen, vermeiden. 

TQiriffaQxict war eine Form der öffentlichen Leistungen, und zwar die 
kostspieligste (s. A]jTOVQy(a). Ihre Dauer erstreckte sich auf ein Jahr. 
Der Trierarch erhielt vom Staate den Schiffsrumpf, zuzeiten auch 
die Geräte, weshalb er rechenschaftspflichtig war. Im fanfken Jahr- 
hundert zahlte der Staat die Löhnung far die gesamte Schiffsmann- 
schaft, dagegen um das Jahr 362 nur noch die Kosten für Besol- 
dung und Verpflegung der Ruderer (vavxai) und Soldaten, während 
der Trierarch die Steuerleute und die übrige Schiffsmannschaft an- 
zuwerben und zu besolden hatte. Er folgte dem Schiffe selbst oder 
besorgte seinen Stellvertreter. Wenn nicht genug Reiche vorhanden 
waren, so konnten auch zwei oder noch mehr zusammen Trierarchie 
leisten (cwxQitJQaQxoi). 

Seit 357 fand eine Regelung der Sache in der Weise statt, 
dafs die Trierarchie unter die 1200 der Schätzung nach Reichsten 
verteilt wurde. Sie waren in 20 Klassen (Symmorien), aus je 60 Mann 
bestehend, eingeteilt In diesen Symmorien trat eine Anzahl Mit- 

8* 



Digitized by 



Google 



116 Antiquarisches Verzeichnis. 

glieder zur Stellung eines Schiffes zusammen. An der Spitze jeder 
Symmorie stand ein Vorsteher (^ye/ncov) und ein Aufseher (iTti- 
fjLeXrjXYig)^ welcher die Verwaltung besorgte. Ein Ausschufs von 300 
der Reichsten unter den Trierarchiepflichtigen schofs die erforder- 
lichen Gelder vor (ngoeiocpoQd), 

Im Jahre 340 bewirkte Demosthenes eine Keform der Sjmmorien- 
verfassung, durch die die Lasten gerechter verteilt wurden. 
XoQTiyla. Die Choregen hatten die Sorge far den Chor in den tragi- 
schen, satirischen und komischen Schauspielen, femer far die lyri- 
schen Chöre von Männern oder Knaben, kyklischen Tänzern und 
Flötenspielern. Sie muTsten den von ihnen zusammengebrachten 
Chor durch einen Lehrer (xoQodiddoxaXog) unterrichten lassen und 
diesen dafür bezahlen, die zu unterweisenden Sänger oder Musiker 
oder Choreuten besolden und während der Lehrzeit ernähren, den 
Schmuck, die kostbare Kleidung, die Masken zur Auffahrung be- 
sorgen, endlich den Übungsplatz in ihrem oder in einem fremden 
Hause stellen. Siehe auch ArjxovQyia, 
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— 2. Heft: Gesang 4—6. Von E. Weck. (48) ; . 1. — 

— 5. Heft: Gesang 7—9. Von H. Kluge. (50) 1.— 

— 4. ITe/'«; Gesang 10— 12. Von P. Weck. (60) 1.20 

— 5, Heft: Gesang 13—15. Von P. Weck. (63) 1.20 

— 6. Heft: Gesang 16—18. Von P. Weck. (69) 1.20 

— 7. ITc/it: Gesang 19— 21. Von P. Weck. (72) 1.20 

— 8. Heft: Gesang 22—24. Von P. Weck. (86) .1.20 

Horaz' Oden und Epoden. Von E. Bosenberg. 4. Aufl. (16) 2. 25 

— Satiren. Von K. 0. Breithaupt. 2. Aufl. (62) 1. 80 

— Episteln. Von W. Wegehaupt. (67) 2.70 

Livii ab urbe condita lib. I. Von M. Eeynacher. a 2. Aufl. 

b 4. Aufl. (32) 1. — 

— lib. II, Mit ausgewählten Abschnitten aus lib. IH — VI. 

Von Tb. Klett. a 2. Aufl. b 3. Aufl. (29) 1. 30 

— Hb. Vin. Von E. Ziegeler. (82) 1. — 

— lib. IX. Von E. Ziegeler. (99) 1.10 

— lib. XXI. Von F. Luterbacher. a 7. Aufl. b 8. Aufl. (3) 1.20 

— lib. XXII. Von F. Luterbacher. a 5. Aufl. b 6. Aufl. (17) 1. 20 

— üb. XXIII. Von G. Egelhaaf. a 2. Aufl. b 3. Aufl., neu be- 

arbeitet von J. Miller. (23) 1. 20 

— lib. XXIX. Von W. Wegehaupt. (111) 1.20 

— lib. XXX. Von W. Wegehaupt. (107) 1. — 

— Auswahl aus der V. Dekade (Der Krieg mit Perseus). Von 

F. J. Ahrens. (119) 1. 20 

Lyriker^ griechische, s. Anthologie aus den griech. Lyrikern. 
Lysias' ausgewählte Reden. Von W. Kockg. 1, Bändchen: ent- 
haltend die 7., 12., 13., 16. u. 19. Kede. a 2. Aufl. b 3. Aufl. 

Von B. Schnee. (44) 1. 50 
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Lyslas' ausgewählte Beden. Von W. Kooks. 2. Bändchen: ent- 
haltend die 21 .-25., 28., 30.-33. Rede. 2. Aufl. vodB. Schnee. (54) 1. 50 

OTids Metamorphosen. Von H. Kagnos. 1. Bändchm: Buch 

1-5. 2. Aufl. (35) 1-80 

— j8. PondcÄen: Buch 6— 10. 2. Aufl. (38) 1.80 

— 5. Bändchen: Buch 11—15. (45) . 1.80 

— Anhang: Ovids Leben; allgemeine Bemerkungen über den 

Spradigebrauch der römischen Dichter; myÜiologisch-geograr 
phisches Register. (35c) —.60 

— Metamorphosen in AiiswahL Von H. Ifagnos. 

I. Abteil.: Einl. u. Text (108) geb. 1.20 

n. Abteil.: Kommentar (108) geb. 1.60 

— s. auch „Anthologie aus den röm. Elegikem". 

Platons Verteidigungsrede des Sokrates und Eriton. Von 

H. Bertram. 5. Aufl., von E. Fritae. (6) . . . . . . 1. — 

— Frotagoras. Von H. Bertram. 3.Aiifl.,bearb.v.F.LortBing. (37) 1.30 

— Bnthyphron. Von H. Bertram. 2.Aufl.,bearb.v. J.Husser. (83) —.60 

— Jjaohes. Von H. Bertram. 2. Aufl., bearbeitet von J. Hnsser. (84) —.60 

— Phädon. Von K. Linde. (113) 1.20 

— Gorgias. Von L. Koch. (120) 2.40 

Plutarch, Brutus. Von K. Paukstadt. (96) 1. 30 

— Themistooles. Von IL Paukstadt. (104) 1. 20 

Properz s. „Anthologie aus den röm. Megikern", 2. Heft, 

Sallust, Bellum CatUinae. Von J. H. Sehmali. a 6. Aufl. 

b 7. Aufl. (1) 1. — 

— De beUo lugurthino. Von J. H. Sehmalz. 6. Aufl. (8) 1.20 

(Von diesen beiden B&nden sind bereits Ewei Ausgaben in den Vereinigten 
Staaten erschienen.) 

Seneeae ad Iiuoilium epistulae morales selectae. Von 

O. HeA. (92). 1.80 

Sophokles' König Oidlpus. Von O. Kern. 3. Aufl. (30) . . 1. — 

— Antigene. Von e. Kern. 5. Aufl., von T. Paetaolt. (20) . 1. 20 

— Oidipus auf Kolonos. Von F. Sartorius. Bis jetzt nur in 

Ausgahe a. (5) —.80 

— Blektra. Von O. H. Müller, b 2. Aufl. (31) 1. 20 

— Philoktetes. Von a. H. Müller. 2. Aufl., von K. Hundker. (49) 1. — 

— Aias. Von ». Paehler. 2. Aufl. (80) 1. 50 

Taeitus' Annalen. Von W. Pfltzner. 1. Bändchm: Buch 1. u. 2. 

4. Aufl. (7) 1.20 

— 2. Bändchen: Buch 3—6. 2. Aufl. (22) 1.50 

— 3. Bändchen: Buch 11—13. (40) 1. 20 

— 4. J5aiuicÄ«n; Buch 14—16. (41) 1.50 

— Historien. Von K. Knaut. 1. Bandchen: Buch 1 (114) . . 1.30 

— 2, Bä/ndchen: Buch 2 (116) 1.30 

— Germania. Von G. Egelhaaf. 6. Aufl. (43) —.60 

— Agrioola. Von K. Knaut. 2. Aufl. (79) —.80 

— Dialogus de oratoribus. Von Bd. Wolff 1. 20 

Thueydides. Von J. Sitiler. I. Buch. 2. Aufl. (94) .... 2. 10 

— n. Buch. aOO) 1.80 

— VI. Buch. 2. Aufl. (70) 1. 20 

— Vn. Buch. 2. Aufl. (76) 1. 80 

Tibull s. „Anthologie aus den röm. Elegikem", 2. Heft. 

Virgils Aeneis. 1. Bändchen: Buch 1 u. 2. Von 0. Brosin. 

a 8. Aufl. h 9. Aufl., hesorgt von L. Heitkamp. (12) . . 1. 30 

— 2, Bändchen: Buch 3 u« 4. Von 0. Brosin. 6. Aufl., hesorgt 

von L. Heitkamp. (26) 1. 30 

— 3, Bändchen: Buch 5 u. 6. Von 0. Brosia. n 4. Aufl., h 5. Aufl. 

hesorgt von L. Heitkamp. (71) 1. 80 
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Tirglls Aeneia. 4. Bändchen: Bnchl^d. Von 0. Broidii. 3. Aufl., 

bearbeitet von L. Heitkamp. (47) 2. 10 

— 5. JBäfuZcften: Bach 10—12. Von 0. Broiin und L. Heitkamp. 

2. Aufl. (90) 1. 80 

— Anhang: Einleitaiig und allgemeine Bemerlningen. 5. Anfl» (12c) — . 80 
Xenophoiu AnabaslB. Von B. HaaMA. 1. Bändchen: Bach 

1 a. 2. 6. Aufl. (9) 1. 20 

— j9. Bündchen: Bach 8—5. s 4. Aufl. b 5. Aufl. (18) . . 1.20 

— 5. JBofMfe^efi: Bach 6 a. 7. 2. Aufl. (25). 1.20 

— HellenikA. Von B. Orosier. 1, Bändchen: Bach 1 a. 2. 

2. Aufl., besorgt von E. Ziegeler. (4) 1. 20 

— j9. Bändchen: Buch 8 u. 4. 2. Aufl., besorgt vonS. Ziegeler. (39) 1. 20 
-- 8. Bändchen: Buch b—1. (65) 2.10 

— HeUenika. Aasgewfihlte Absdinitte. Nach d. Ausgi B. Grossere 

neubearbeitet von G. Polthier. L AbteiL: Text (110) geb.. 1.20 

n. Abteil. : Kommentar (110) geb. 1. 60 

— Memorabllien. Von S. W'eifienbom. L Bändchen: Buch 

1 u. 2. 2. Aufl. (42) 1. 20 

— ». Bändfhm: Buch 8 a. 4. 2. Aufl. (55) 1. 20 

Präparattonen, Speziallexika, Hilfs- und Übungsbücher 
fOr den altsprachlichen Unterricht 

HttDsen, B. , Worterbuoh sni Xenophona Anabasis und 

Hellenlka. Für den Schulgebrauch bearbeitet. M(1.60. geb. 2. — 
ft^^ Die naehfolgeBden Pr&parationen mit Aosnalune der (Md- 
pr&paration folgen dem nnverkarzten Texte und lassen sieh 
daher in allen Ausgaben gebrauchen. 
Hansen, B«, Vokabeln und erste Fräparation su Xeno- 
pbons Anabasis. 

1. Heft: Bach 1. kart. 7. Aufl. —.60 4. Heft: Baeh 4. kart. 5. A«fl. —.60 
S.Heft: Bachs. Vart 6. Aafl. — .60 
3. Heft: Bach 3. kart. 5. Aufl. —.60 

tonndmann, M. £., Vokabeln tu Fräparation sni Xenopbons 
HeUenika, für den Gebrauch zu allen Ausgaben eingerichtet. 

1. Heft: Buch 1. kart. 2. Aufl. —.60 ~ * 

S.Heft: BaehS. kart —.50 

S.Heft: Buchs, kart .... -.60 

Feeht, K«, Fräparation sni Thukydides Buch L kart. . . — .80 

— Bucb VI —^0 

— Buch VIL 1. Hälfte: Kap. 1-43. kart — 750 

2. Hälfte: Kap. 44-87. kart —.60 

Behmidt, K. Ed., Vokabeln und Phrasen zu Homers Blas 
nebst kurzen Anweisungen zum Übersetzen. 

1. Heft: 1. Gesang, kart —.60 

8. Heft: S. Gesang, kart «.60 

— Vokabeln und Phrasen zu Homers Odyssee nebst kurzen 
Anweisungen zum Übersetzen. 



4. Heft : Buch 4. kart. 
6. Heft: Baoh 6—7. kart. . 



7. Heft: 7. Gesang, kart. 



S.Heft: 8. Gesang, kart. . 

9.Heft: 9. Gesang, kart. S.Aafl 
10. Heft: 10. Gesang, kart. S.Asfl 
11. Heft: 11. Gesang, kart. . 
IS. Heft: 18. Gesang, kart. . 



—.60 
—.60 
—.60 
—.60 
—.60 
—.60 



LHeft: 1. Gesang, kart. 4.Aafl« —.60 
S.Heft: 8. Gesang, kart. S.Aafl. —.60 
8; Heft: 8. Gesang, kart. 8. Aufl. —.60 
4.Heft: 4. Gesang, kart. . . .—60 
6.Heft: 6. Gesang, kart. . . .—.60 
e.Heft: O.Gesang, kart. 2. Anfl. —.60 
Linden, E., Präparation zu Virgils Aeneide. 

1. Heft: Buch 1. kart. . . . .—.50 1 8. Heft : Bach 8. kart —.60 

S. Heft: Bach 8. kart. . . . . — 50 | 

Beleb, F«, Präparation zu Ovids Metamorphosen. 

1. Heft: Buch 1 und 2. (Schöpfung; Die vier Zeitalter; 

Die Giganten; Lykaon; Die grofse Flut; Deukalion und 
Pyrrha; Phaethon; Battus; Europa.) kart — ,60 

2. Heft: Buch 3. (Kadmus; Pentheus und Bacchus.) kart. —.40 
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Sitzler, J.^Fräparation zu Herodot Buch VI. 2 Hefte, kart. ä —.50 

— Buch VIL 2 Hefte, kart ä — . 80 

— Buch VUL kart — 80 

Härtens, W. und G. Riegrer, Fraparation sni den Iiebens- 

beBchreibungen des Comelius Nepos. 

1. Heft: Miltiades, Themistokles , Aristides, Päusanias, 

Cimon, Lysander. kart. 2, Aufl. . . . — .50 

2. Heft: Aldbiades, Thrasybul, Konon, Iphikrates, Cha- 

brias, Timotbeus, Datames. kart — .50 

3. Heft: Epaminondas, Pelopidas, Agesilaus, Eumenes, 

Phodon, Timoleon, Hamilkar, Hannibal. kart. — . 60 

— Alphabetisch - et3anologi8chea Vokabular zu den Iie- 

bensbeachreibungen dee Cornelius Nepos . . . . —. 80 
Päpke, W., Fräparation zu Caesars Bellum Gallicum. 



1. Heft: Bach 1. kart. 4. Aufl. —.40 

2. Heft: Bach 2. kart. ». Aafl. —.85 
3 Heft: Bach 3. kart. 3. Aufl. — 35 
4. Heft: Bach 4. kart. 8. Aufl. -.36- 



5. Heft: Bach 5. kart —.40 

6. Heft: Bache kart.. . . .-.35 

7. Heft: Bnch 7. kart .... —.40 



Peters, E., Schulwörterbuch zu Ovids sämtL Dichtungen 2. 50 

— Schulwörterbuch zu Virglls Aeneis .2.50 

Kulme, B., Neutestamentliches Wörterbuch. Ein kurz- 

gefafstes (griechisch-deutscheB) Nachschlagebuch^ 3« Aufl4 1. — 
Baehof, E. , Griech. Elementarbuch f.Unter- a.Obertertia. 3. Anfl. 2. — 

gii yerschiedenenprenfsischen Pronnzen, Braanschweig, Hesnen, Sachsen, 
sterreich und in der Schweiz eingef&hrt. Eine Bearbeitung Ar 
rassische Gymnasien ist schon firüher in zweiter Auflage erschienen.) 

Kammer, Ed., Homerische Vers- und Formlehre zum Gre- 

brauch in Gymnasien — .80 

Gramme, A., Die wi-chtigeren Besonderheiten der Homeri- 
schen Syntax für reifere Schüler. 2. Aufl. kart. . . . — .50 

Welker, H., Griechische Mementargrammatik 2.40 

Schnee, R., Hilfsbüchlein für den lateinischen Unterricht. 

1. Teil : Fhra9enBammlu/ng. (Für Quinta bis Prima.) . 1. — 
II. Teil: Stilistische Begdn, (Für Sekunda und Prima.) . — . 80 

Tahellarisehes Yerzeiehiiis der hauptsächlichsten lateini- 
schen Wörter von schwankender Schreibweise nach 
den neuesten Ergebnissen zusammengestellt. Ein Anhang zu 
jeder lateinischen Grammatik — .36 

Wagener , C. , Hauptschwierigkeiten der lateinischen 
Formenlehre in alphabetischer Reihenfolge zusammengestellt. 
(In erster Linie für den Lehrer bei der Korrekiur schriftlicher Arbeiten bestimmt.) 2. — 

Weber, H., Iiateinische Elementargrammatik. 

I. Teü : Elemente der lateinischen Formenlehre nebst 
den wichtigsten syntaktischen Kegeln für die drei 
ersten Schuljahre. 3. Anfl. Bearb. von Sud. Flex 2. — 
n. Teü: Elemente der lateinischen Syntax . . . . 1.60 
in. Teü: Elemente der lateinischen Darstellung . . — .80 
Müller, E., Angaben zu latein. Stilübungen im Anschlulb 

an Giceros Bede für P. Bestius —.30 

— Angaben zu latein. Btilübungen im Anschlufs an 

Giceros L und 2. Philippische Bede —.40 

Netasker und Bademann, Deutsch -latein. Übungsbuch für 

Quarta im Anschl. a. d. Ijektüre des Cornelius Nepos 2. -> 
Paetzolt, F., Iiateinisohes Übungsbuch im Anschlufs an 
Cäsars Gallischen Krieg. I. Teil. Für die Untertertia des 
Gymnasiums u. die entsprechende Stufe des Realgymnasiums. 

Buch I, Kap. 1—29; Buch n— IV. 2. Aufl 1. - 

-- — n. Teil. Für die Obertertia des Gymnasiums und die ent- 
sprechende Stufe des Realgymnasiums. Buch I, Kap. 30—54; 
Buch V— Vn. 2. Aufl 1. 25 
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Übangsstfleke soin Übersetsen aus dem Deutschen ins La- 
teüüsohe im Anschl. a. d. Lektüre f. d. Oberstufe d. GymDasiums : 

1. Heft: Hachtmann, C, Übungsstücke im Aiischlufs an 

Ciceros vierte Rede gegen Verres. kart. . . , . — .80 

2. Heft: Knaut, C, Übungsstücke im Anschlufs an die 

beiden ersten Bücher von Tacitus* Annaien. kart. . — .80 
8. Heft: Strenge, J., Übungsstücke im Anschlufs an Ciceros 

Bede für Archias. kart —.50 

4. Heft: Strenge, J., Übungsstücke im Anschlufs an Ciceros 

Bede für Murena. kart. — .70 

5. Heft: Ahlheim, A., Übungsstücke im AnschlulB an 

QoeroB Briefe, kart. — .80 

6. Heft: Wackermann, 0., Übungsstücke im AnschlulB 

an Sallusta Jugurthinischen Krieg, kart — .80 

7. Heft: Hachtmann, C, Übungsstücke im Anschlufs an 

Ciceros Beden gegen L. Sergius Catilina. kart . . — .80 

8. Heft: Lehmann, J., Übungsstücke im Anschlufs an 

Ciceros Bede über dasLmperium des Cn. Pompeius. kart. — . 50 

9. Heft: Kleinschmit, M., Übungsstücke im Anschlufs 

an Livius' 21. Buch, kart —.80 

Ebehtmann, E«, Die Verwertung der vierten Bede Cioeros 

gegen C. Verres (de signis) für Unterweisungen in 

der antiken Kunst 2* Anfl 1.20 

Hansen, B., Methodischer Iiehrer- Kommentar zu Xeno- 

phons Anabasis. 1. Heft: Buch 1 3. — 

Lange, A., Methodischer Iiehrer - Kommentar zu Ovida 

Metamorphosen. 1. Heft: Buch 1 — 5 4. — 



HilfsbUcher für den Unterricht in Deutsch, Englisch, 
Französisch, Geschichte, Religionslehre usw. 

Becker, W., Leitfaden für den Beligionsunterrioht zur 

VorbereituDg auf die Konfirmation. 4. Aufl. 1. — 

Engelke, K., La classe en francais. Ein Hilfisbuch ffir den 
(jebrauch des Französischen als Unterrichts- und SchulverkehrS' 
spräche. 2, verbesserte Anfl« . . - — .80 

— Cahier de notes. Stilistisches Hilfs- und Merkbuch des Fran- 

zösischen, kart I.ÖO 

— Iie petit vocabulaire. Franz.- deutsche Wortersammlung. 

kart . _ 70 

Knuth, 0., Mat^riaux pour la m^thode ä soivre dans la 
lecture des auteurs francais k Tusage des professeurs 
charges de cet enseignement dans les öooles secon- 

daires de tous les pays 1.80 

Btttschke, H«, 100 Dichtungen aus der Zeit der Befireiungs- 

kriege. geb 1. — 

Fritze, Edm., Hundert ausgeführte Dispositionen au 
deutsehen Aufsätzen über Sentenzen u. sachliche Themata 
für die obersten Stufen der höheren Lehranstalten. 

1. Bändchen 8. — 

2. Bändchen 2. — 

O^bei, S«, Neutestamentl. Schriften, griech., mit kurz. Erklärung. 

1. Folge, enthaltend die älteren Briefe des Paulus. 2. Anfl« 7. — 

2. Folge, enthaltend die Briefe des Petrus und des Johannes 3. 30 
Henke, 0., Die Bergrede Jesu. Für Schüler höherer Lehr- 
anstalten erklärt \^ 
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Herbst, W«, Aus Schule und Haus. Populäre pädagog. Aufsätze. 1. 60 

— Hilfsbuch für die deutsche Xjiteraturgeschichte. Be- 

arbeitet von E. Brenning. 8. Aufl Ji 2. — ; geb. 2. 50 

Maier, G., Pädagogische Psychologie für Schule und Haus 

auf Grund der Erfahrung und neueren Forschung dargestellt. 5. — 

Meisterwerke der grieehischeii Literatur in deutscher Über- 
setzung für Lehranstalten ohne griechischen Unterricht und 
für gebildete Laien. Ln Verein mit Dr. £. Haase, Di. A. Hemme, 
Dr. L. Kartons, Prof. E. Maurer, Dr. W. Päpke, Dr. K. Schirmer 
herausgegeben von Dr. G« Michaelis. Teil I: Prosaiker, geb. 3. — 

Kie1>iihr, B. G., Griechische Heroen^eschichten. An seinen 

Sohn erzählt. 13. Aufl., mit 4 Bildern von ?r. Preller. kart. 1. 60 

Behmitz, II., Englische Synonyma, für die Schule zusammen- 
gestellt. 2«, vermehrte und verbesserte Aufl. 1. — 

Sehnitze, P. und M. Sorof, Neutestamentliche Schriften im 
Zusammenhetng erläutert für höhere Schulen. 

1. Hett: Der Galaterbrief. Anhang: Leben des Paulus. 

Von P. Schnitze —.40 

2. Heft: Daa Evangelium des Markus. Von M. Sorof —.80 
Thamm, M., First steps in English oonversation. For 

use in schools. Ein Hilfsbuch für den Gebrauch des Eng- 
lischen als Unterrichts- und Schulverkehrssprache. Nach den 
neuen preuTsischen Lehrplänen von 1901 bearbeitet . . . . — .80 
Yademeeiuii aus Luthers Schriften. Für die evangelischen 
Schüler der oberen Klassen höherer Lehranstalten zusammen- 
gestellt und herausgegeben von O. Krager u. J. Delins. Dritte, 
durch erklärende Anmerkungen erweiterte Auflage 9 besorgt 

von O. Krüger und L. Witte 1. — 

WhatelysGrundlagen der Rhetorik, übersetzt von a. Hildebrand 1. 20 
Weber, Th., Metaphysik. Eine wissenschaftliche Begründung der 

Ontologie des positiven Christentums. 2 Bde 6. — 

Werner, J., Dogmengeschichtliche Tabellen. 3. Aufl. kart. 1. 80 
Sehwarzenberg, A., Ijeitfaden der römischen Altertümer 
für Gymnasien, Eealgymnasien und Kadettenanstalten. 2. Aafl« 

geh 1.20 

Wessel, P., liChrbuch der Qeschichte für die Quarta höherer 
Lehranstalten. Griechische und römische Geschiebte bis zum 
Tode des Augustus. Anhang: Zeittafeln. 3. Aufl. . . . — .80 

— Iiehrbuoh der Geschichte fär die mittleren Klassen höherer 

Lehranstalten. Deutsche Geschichte. Anhang: Ausgeführte 
Zeittafeln. 3. Aufl 1.80 

— Iiehrbuch der Geschichte für die Oberseknnda höherer Lehr- 

anstalten. Das Altertuni. Anhang : Ausgeführte Zeittafeln. 3. A nfl. 1. 40 

— Iiehrbuch der Qeschichte f. d. Prima höherer Lehranstalten. 

1. Teil: Mittelalter und Neuzeit (bis 1648). Anhang: Aus- 

geführte Zeittafeln. 4. Anfl. . ; 2.40 

2. Teil: Die Neuzeit. Anhang: Angeführte Zeittafeln. 3. Anfl. 2. 40 
(La Prenfaen, Meckienborg, Sachsen, BraauRchweig und Bremen bereits 

mehrfach eing-eföhrt.) 

— Geschichte der deutsehen Dichtung fßr die oberen 

Klassen höherer Lehranstalten. Bis zur Beformation. Für 
Ober-Sekunda, kart. ... — .60 

— Mittelhochdeutsches Lesebuch für die Oberseknnda höherer 

Lehranstalten, kart 1. — 

Bnekendahl, A., Lehrbuch für den Unterricht in der an- 
organischen Chemie. Zum (tebraiK^he an höheren Lehr- 
anstalten, besonders an OberreaIs<'huIen und Realschulen« 
8. verbesserte Anfl. Mit zahlreichen Abbildungen, kart. . 2.40 
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Geschichtswerke für Schule und Universität 

BoBolt, G., Qrieohisohe Gesohiolite bis zur Schlacht bei 
Chaeroneia. 

1. Band : Bis zur Begründung des Peloponnesischen Bundes. 

2., Yermehrte und yollständig umgearbeitete Aufl. 12. — 

2. Band : Die ältere attische Geschichte und die Perser- 

kriege. 2., vermehrte u. völlig umgearb. Aufl« 13. — 

3. Band. 1. Teil: Die Pentekontaetie 10.— 

3. Band. 2. Teil: Der Peloponnesische Krieg . . . .18. — 
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